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Wniiirkische Tagerzeitnng
Die prelle 32. Jahrg.

, Stab? ^?ögUch abends mit Ansschlusz der Sonn- und Festtage. —  Bezugspreis für Thorn 
< Gelch-j-,  ̂ VorsISdIe sr-I i»s Haus vierteljährlich 2.25 Mk., monallich 75 Pj.. von der 
! die Ansgadeslellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monallich 00 P j., durch

l> bezogen ohne Zust-llnngrg-bühr 2.00 Mk., mit Bestellgebühr 2,42 Mk. Einzel- 
nuinmer (Belagexemplar) 10 Pf.

Schrie

Anzeiger für Stadt und Land

eitung und Geschäfts stelle: Hatharinenstrabe Ar. 4.
Drlef. ...... -r- , Fernsprecher 57

' und Telegramm-Adresfe: „P re sse , T h o r n . -

( T h s r n e r  Presset

Buzeigettpreis die 0 gespaltene Liolonelzeile oder deren Raum 15 P f., sä» Stellenangebote und 
-Äesnche, Wohnungsanzeigen, Ltn- und Berkänjs 10 Pf., (für amiliche Buzeigen, alle'Anzeig n 
anäerhalb Westpreichens und Posens und durch Vermittlung 15 P f.,) sür Anzeigen mit Platz. 
Vorschrift 25 Pf. Fm Nektanieteil kostet die Zelle 60 Pf. Rabatt nach Tarif.—  Anzeigenaufträge 
nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlungsstellen des In -  und Auslandes. — Anzeigen- 
annähme in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr- mittags, gröbere Anzeigen sind tags vorher auszugeben. ^

Thor», Sonntag den is. März I M .
Druck und Verlag der C. Dom browstt'sche,, Buchdruckereiln Thorn. 

Verantwortlich slir die Echrlstleitung: H e ln r . W a r t m a n n  in Thorn.

sind „ich, t>„ Perjoti, ,andern an die Schrislleitnng oder Geichiiflsjlelle zu richten. —  Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berücksichtigt werden, Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

Existiert ein Vuellzwang?
Nien?" Berliner Mitarbeiter.)

Lebeg ^ r  Ansicht, daß im bürgerlichen
rechte Lacko - ^ »schlägt jemand dich auf die 
eine ^ t e  ihm auch die Linke" irgend
ganz an>̂  habe; dieser Satz hat eine
denn sonn die buchstäbliche Bedeutung,
die '""ren  ̂ bei seiner Befolgung alsbald 
Pori«m„ °oenaus. Dem Taschendieb, der mein 
^^Ebnch nimmt, mutzte ich auch mein
lver^ sie der Ehebrecherin eine M itg if t
und dem m Liebsten auf und davon geht; 
Noch v e rn j/ /  die Zusage, daß ich ihm
Lch^ deres M a te ria l aus meinem
hellE Unlin wollte. Das ist natürlich der 
setze nur auf Gott vertraut und
sagt unie! s- -  ^  dat nicht auf Sand gebaut/ 

« / . / .^ "s tk r ;  und den W illen  zum Umiicklen und den W illen zum Umsich-
er ein unständige Mann haben, sonst

Ollern, m ^  ?L^rb. Das g ilt ebenso von den 
mir nichts, wenn man immer

ruppig -^ichenbittermiene feststellt, wie
wo wir . Äderen Völker gegen uns seien, 
Astr nrijssp̂  nett gegen sie benähmen.
Leresi sein ^  Gegenteil stets zum Losschlagen

^ P ^ i c h e  w ird von dem O ffizier in  sei- 
^ u n ^ l e b e n
Ersteht gefallen lassen.
^ E ^ a n n ^  findet

verlangt: er darf sich kein 
Diese Forderun

Nicht ist. Nur eines w ill'd e r?  meflte
"Uch in sbön nämlich, der „Duellzwang
Uer ^ i  wo man sagen kann, der Ger
diesen Pulver garnicht wert. U i
^ ^ n i l i^ o l ic h e n  Duellzwang drehte sich ii  
^ierpegg,; Debatte bei der Zentrum- 
wenn die Freitag im  Reichstage; un

nichi s ^ rm iie  verhältnismätzig sanft vei 
sNlg dabei / ^ - ! ^ ' '  wie früher fast immer, s 

^nn^upisüchlich die Klarstellung de 
> r mgr !g -b durch den Kriegsminister be 
?°Unden n: datz er auch überzeugten Duell
iwrb. ^.--aune in  den letzten Tagen vei 
Geraden - , / iÜ z ie r  bricht in  die Ehe des Ka 
dnd der R^Ü'Eiich ein, es kommt zum Due! 
^  Sinn w ird  erschossen! Wn ist -
5"°n L ?  Verstand? ...............
der ^  " M n  zwingen, sich vom Verführ

W ie
Wo ist d 

kann ma
^  eigen-» nl "  Kwrngen, sich vom Berfr 

nicht bes^ Zerknallen zu lasten? I  
.^wlzynE 'sEr, man macht es wie der Ero 
. "breche , schießt ohne fedes Duell de 

> ' D u e i l , W e r  im Metzer Fall ho 
E n te i l  M garnicht bestanden, eher da
M  s  ̂ ,.,^^enn der Ehrenrat erklärte, dc 
° ^ tz  das , ?E'chen Ausgleich nicht geeignet 
wndern im m ^  sei nur ein Duell möglick 

genanEE^eil: der Beleidiger habe s 
"w Verzejs,..^ '̂ dutz die Sache mit einer B itt 

abaetn» -̂ dem üblichen Ausgleich 
m^ung Der Mann müste zur Bc

mk Ehrengericht. Aber der K.l 
h-he zertrümmert war, wollt

«. >"ng  ̂ -̂ er uuann muge zur B
k̂ rad' h.ss ' das Ehrengericht. Aber der K: 

nicht- zertrümmert war, woll 
'°l aus der M ° d e r  ich, einer i 
?8 des Ehre^E Und gegen den VoM a g  oe

W i g e n d ^ 'k ^ ' ' '  n u r  seinem  e igenen  -  
^>?Ul. D a? ' er von dem  G e g n e r dc
„,,?n brnncht ! .  solchen F ä l le n  sehr e in fa c  
?  dann 7 ^ ! °  b los zu h ö hn en: ..E rs t gem ei

L > »«L L ? « ! - ° « >«
w it  s -;„  ' )k ? n n  er auch selber w e i 

w ird  b ^  nasch-* b ü rg erlich en  E xistenz zuen) 
so ,? ' Also 2  °u s  de r A rm e e  h in a u s g e ta  

dxt - H r e n r a t  i " m  D u e l l  ist in  M c

WLPELlMLK
reg^?uM d ^ '  wenn er nicht möglich i 
Mb m "hi vert-o ^  achten, datz die Kampfe 
! i? e ? ! ^  ode ^ ^e rd e n , nicht etwa einer j 
N0!,"'-^W Vubli^*g^rchen. Den grundsä

vite^k Lei d-? Anschauung, als ha 
Lildo^^ ^er ganzen Sache um ein Pl 

EU Kreise Î'-UEre und der akademisch g 
'a um einer „besonderei

Ehre w illen allein als satisfaktionsfähig gäl­
ten. Nein, man darf niemand die Genugtuung 
verweigern, w e il er seinem Stande nach sie 
nicht verlangen dürfe. Wer sie verlangt, der 
ist satisfaktionsfähig, ob er nun Handelsgehilfe 
oder sonst etwas ist, und es kommt häufig genug 
vor, datz gerade über diesen Punkt Offiziere des 
Beurlaubtenst-andes in ihrem Bezirkskommando 
belehrt werden müssen. Auch das Strafgesetz­
buch, das für Duellanten Festung und nicht 
Gefängnis vorsieht, kennt keine Standesunter­
schiede. Irgend ein P riv ileg ium  existiert 
in  der Tat nicht.

Etwas anderes ist es um die Frage, ob ein 
Offizier grundsätzlich auf dem Standpunkte 
stehen darf, keine Genugtuung geben oder ver­
langen zu wollen. Steht er so, so ist das nicht 
unehrenhaft, aber seinen Abschied mutz er dann 
nehmen, denn er gehört nicht in eine Gemein­
schaft, die dazu erzogen w ird, sich nichts Un­
rechtes gefallen zu lassen. Wer buchstäblich 
die linke Backe bietet, wenn er auf die rechte 
geschlagen w ird, der gehört überhaupt nicht in 
diese W elt voll Harm und Arg. E r gehört zu 
jenen Einspännern, die den Schwur verwei­
gern und die A rbeit am Sabbat. W ir  können 
solche Leute, wie den Leutnant von Branden- 
stein, persönlich schätzen, aber in  der Armee, in 
der es keine Träumer geben! darf, ist für sie 
kein Platz, obgleich w ir — keinen Duellzwang 
haben.

Eine Sprengbombe gegen dar 
französische Uabibett

schleudert der „F igaro", der seit Bestehen des 
neuen radikalen Kabinetts Doumergue nicht 
müde wurde, den Sp iritus rec to r dieses 
M inisterium s, den Finanzminister Caillaux, 
persönlich m it a llerle i „Enthüllungen" anzu­
greifen m it dem Z ie l, den verhaßten radikalen 
Führer politisch to t zu machen. Bisher gelang 
es Caillaux, die Unwahrheit der Behauptungen 
aus seinem Privatleben zu erweisen, m it den;n 
ihn der „F ig a ro " überfallen hatte. Jetzt aber 
w ird ein Geschoß gröbsten Kalibers gegen 
Caillaux geschleudert und zwar scheint es aus 
dem ersten Blick, datz der M inister diesem Ge­
schoß nicht zu entrinnen vermag. Wenn es sich 
nicht um eine Fälschung handelt, ist Taillaux 
„geliefert". Aus P a ris  w ird gemeldet: Der
Direktor des „F igaro", Halmetts, veröffentlicht 
das angebliche Faksimile eines Briefes des 
Finanzministers Caillaux, in  dem dieser nach 
einer Kammersitznng geschrieben haben soll: Ich 
habe einen großen Erfolg davongetragen. Ich 
habe die Einkommensteuer zerschmettert, indem 
ich m ir den Anschein gab, sie zu verteidigen. 
Ich habe m ir den jubelnden B e ifa ll des Zen­
trums und der Rechten zugezogen und b in m it 
der Linken nicht allzu unzufrieden. Ich bin 
dazu gelangt, die unerläßliche Wendung nach 
rechts zu gehen. Jetzt bin ich im  Senat, wo ich 
das Gesetz über die direkten Steuern zur Ab­
stimmung bringen werde. Heute Abend w ird 
die parlamentarische Session zweifellos ge­
schlossen werden. Ich werde todmüde, stumpf­
sinnig, beinahe krank sein, aber ich werde dem 
Lande einen großen Dienst erwiesen haben. 
Der Bries, welcher m it „Dein I o "  unterzeich­
net ist, scheint an eine Dame gerichtet zu sein. 
— Calmette sagt in  einem der E in le itung zur 
Veröffentlichung dieses Briefes beigegebenen 
Artike l: Es ist das erstemal in  meiner drei­
ßigjährigen journalistischen Laufbahn, datz ich 
einen P riva tb rie f gegen den W illen  seines 
Besitzers oder seines Urhebers veröffentlicht 
habe. Meine Würde empfindet darob einer 
wahren Schmerz und ich klage mich bei denjeni­
gen, welchen dieses Vorgehen Pein bereiter 
wird, selbst an. Aber vergessen w ir nicht, datz 
ich gegen einen M ann kämpfe, der alle Gesetze 
unterdrückt, wenn sein Interesse auf dem Spie! 
steht. Ich sehe mich deshalb gezwungen, die 
Wahrheit zu enthüllen, wo ich sie anch finden 
mag. M an w ird später das U rte il über mich 
fällen.

Eine Gegenerklärung Caillaux'. Gegenüber 
dem „F igaro", der den betr. B rief, der ganz 
und gar von der Hand des Finanzministers 
Caillaux sein soll, veröffentlicht und auch photo- 
graphisch wiedergegeben hat, (er stammt aus 
dem J u li  1901), erklärt Caillaux m einem 
Communiquä, dieser B rief, der aus einer ver­
traulichen Korrespondenz herausgerissen und 
dessen S inn  dadurch entstellt sei, beziehe sich 
auf einen V orfa ll in der Kammer, als gewisse 
Leute versucht hätten, das M inisterium  W al- 
deck-Rousseau zu stürzen, indem sie die völlige 
Ersetzung der direkten Kontributionen durch 
eine umfassende Einkommensteuer forderten. 
Da habe er, Caillaux, in  vollem Einverständnis 
m it Waldeck-Roussoav, und von R ibot unter­
stützt, die in  dieser Form zur Erörterung ge­
stellte Einkommensteuer bekämpft. Im  übrigen 
mache diese A r t der Polemik auf ihn keinen 
Eindruck.

Politische TaaeSschan.
Der Seniorenkonvent des Reichstages

tra t am Freitag vor Beginn des Plenums zu­
sammen und einigte sich dahin, die Osterfcrien 
m it dem 28. März zu beginnen und bis zum 
28. A p r il auszudehnen. Über die Arbeitsdis­
positionen der nächsten Tage wurde beschlossen, 
das Plenum bis zum Donnerstag der nächsten 
Woche zu vertagen, um der Budgetkommission 
Gelegenheit zu geben, ihre Beratungen zu fö r­
dern. Für die Beratungon des Plenums wurde 
vorgesehen, zunächst den Kolonialetat weiter zu 
beraten, und zwar in  der Reihenfolge Deutsch- 
Ostafrika, Südwestafrika, Kamerun. Im  An­
schlich an 'den Kolonialetat soll der E tat für 
Kiautschou beraten werden. Daran anschließen 
soll sich das Etatsnotgesetz für A p r il-M a i, wel­
ches besonders die Baupositionen für die M i­
litärverw altung berücksichtigen w ird. Es zeigte 
sich im Seniorenkonvent die Neigung, die Ver­
handlungen m it Himmelfahrt zuende zu 
bringen.

Zweite Hypotheken.
Von der Nationalbank für Deutschland ist 

der Antrag gestellt worden, 1000 000 Mark 
vor dem 2. Januar 1924 nicht rückzahlbare 
4^proz. Pfandbriefe des Berlin-Schöneberger 
Hypothekenbantvereins zum Vörsenhandel an 
der Berliner Börse zuzulassen. Der B erlin - 
Schöneberger Hypothekenbankverein ist eine 
zugunsten der Gewährung zweiter Hypotheken 
geschaffene In s titu tion . Die von ihm emitier- 
ten Pfandbriefe genießen die Garantie der 
Stadt Schöneberg.

Keine Gesellschaft fü r Welthandel.
Bei der am Mittwoch und Donnerstag in 

B e r l i n  unter Vorsitz des Generaldirektors 
B a llin  gepflogenen Verhandlungen zwecks 
Gründung einer deutschen Gesellschaft fü r W elt­
handel wurde schließlich beschlossen, von einem 
weiteren Verfolg der Angelegenheit abzusehen.

Las vorbildliche deutsche Postwesen.
Zum Studium der deutschen Posteinrichtun­

gen ist, nachdem erst vor einigen Tagen der 
e n g l i s c h e  Eeneralpostmeister in der Reichs­
hauptstadt anwesend war, nunmehr auch der 
Generaldirektor des h o l l ä n d i s c h e n  Post­
wesens in  B e rlin  eingetroffen.

Die italienische KaSinettskrisis 
ist noch nicht gelöst. Der König hat Freitag 
Nachmittag Sonnino empfangen. I n  den 
Wandelgängen der Kammer w ird erzählt, datz 
der König ihn aufgefordert habe, die K abi­
nettsbildung zu übernehmen, daß jedoch Ccm- 
nino dies abgelehnt habe. —  „E iorna le  d 'J ta - 
l ia "  schreibt: Die um Rat befragten Parlamen­
tarier waren fast einstim ig dafür, dem König 
Sonnino als den zur B ildung des Kabinetts 
geeigneten M ann zu bezeichnen. Sonnino 
glaubt jedoch, bei der gegenwärtigen parlamen­
tarischen Lage diesen Auftrag nicht annehmen 
zu können, da eine Mehrheit herrsche, der er 
nicht angehöre, während es doch logischer er­

scheine, datz der Regierungschef aus dieser 
Mehrheit hervorgehe. — Freitag Nachmittag 
um 5 llh r  empfing der König den Abgeordne­
ten Salandra. I n  den Wandelgängen der 
Kammer war die Ansicht verbreitet, datz der 
König ihm die B ildung des neuen Kabinetts 
angeboten habe.

Italienische Kolonialkänrpfe.
Die K o l o n n e  L a t i n i  wurde in ihrem 

Lager Lei Z u  8 t i n a  an der Küste der P ro­
vinz B e u g  h a s t  am 11. M ärz früh um 
2 Uhr von 1000—2000 M ann ü b e r r a ­
s c h e n d - a n g e g r i f f e n ;  sie ging zum Gegen­
stoß vor und zwang dein Feind nach Fünnfvier- 
tslstunden zur Flucht. Gegen 4 Uhr warf und 
zerstreute sie den Feind noch einmal, der an­
scheinend seine Tote und Verwundete holen 
wollte. M an fand auf dem Cefechtsfsld 263 
Feindesleichen, darunter einige von Führern, 
sowie Waffen und M un ition . Die Ita lie n e r 
verloren zwei Offiziere, einen Soldaten und 42 
Askaris tot, 9 Offiziere, 7 Soldaten und 93 
Askaris verwundet.

Russisch« Rüstungen.
D ie  B u d g e t k o m m i s s i o n !  d e r  

R e i c h s d u m a  hat am Donnerstag die Gesetz­
vorlagen angenommen betr. bedingte Anwei­
sung von Krediten für das Jahr 1914 zum Bau 
von Kriegsschiffen sowie zur Instandsetzung von 
Werken des Marineressorts, Kriegshäsen, M a ­
rinefunkentelegraphenstationen und Beobach- 
tungspunkt-sn. Während der Beratung der Frage 
der Errichtung neuer Pulverfabriken sprach sich 
die Kriegs- und Marinekommisston einstimmig 
dafür aus, daß die gesamte Pulverfabrikation 
ausschließlich der Regierung übertragen 
werde. Die M a r i n e k o m m i s s i o n  der 
Reichsduma beriet gleichfalls am Donnerstag 
über. die Frag«, ob der vom Marinsm inisterium  
m it den Vickerswerken abgeschlossene Kontrakt 
gesetzwidrig sei. Der größte T e il der Kommis­
sion sprach die Ansicht aus, der Kontrakt m it 
Vickers sei für die Krone nicht vorteilhaft, schä­
dige die Interessen des Reiches und sei nicht 
notwendig gewesen, da die Bedingungen von 
Schneider-Creuzot annehmbar gewesen seien. 
Die Vertreter des Marineressorts verfochten die 
Ansicht, Creuzot fertige nicht Geschütze von so 
großem Kaliber an, wie Vickers. Deshalb habe 
das M arineministerium  in  dem Bestreben, 
eine bessere Bewaffnung anzuschaffen, m it 
Vickers den Kontrakt abgeschlossen. Diese E r­
widerungen wurden von den M itg liedern  der 
Kommission durch die Beibringung von T a t­
sachen widerlegt, welche beweisen, datz bezüglich 
des Kalibers der Geschütze die Vickerswerke den 
Treuzotwerken gegenüber sogar etwas nach­
stehen.

Zum Besuch deutscher Kriegsschiffe in  Süd- 

amerika.
Die Kommandanten der beiden deutschen 

Linienschiffe haben dem Präsidenten der Re­
publik U r u g u a y  und den M inistern des 
Auswärtigen, des Krieges und der M arine  
am Mittwoch ihren Besuch abgestattet; am 
fAbend gab der deutsche Gesandte einen 
Empfang zu Ehren der deutschen Seeleute, an 
welchem die Behörden teilnahmen. Die Presse 
von Uruguay hat den deutschen Kriegsschiffen 
ebenso herzliche Vegrützungsartikel gewidmet 
wie die argentinische und brasilianische. — 
Ferner w ird  aus Buenos A ires vom Freitag 
gemeldet: Die Schüler der hiesigen deutschen 
Schulen sind zum Besuch der deutschen L in ien­
schiffe nach Montevideo abgereist. Der deutsche 
Kreuzer „Stratzburg" ist von hier abgegangen, 
um sich m it den Linienschiffen wieder zu ver­
einigen. Konteradmiral von Rebeur-^Paschwitz 
ist noch immer krank; er w ird  erst später ab­
reisen.

Erschwerung der Einwanderung in  Nord­
amerika.

Die Kommission des a m e r i k a n i s c h e n  
S e n a t s  fü r Einwanderungswesen hat be­
schlossen, die Annahme der Burnett-Einwande-

s



rwngsbill einschließlich des Schulbildungsnach- 
wsiscs zu empfehlen.

Die erste amerikanische Staatseisenbahn.
Präsident W ilson hat nunmehr die Eesetzes- 

vorlage betr. den B au  einer Eisenbahn in 
Alaska unterzeichnet.

* D ie  Kammer von Peru,
die einberufen worden war, um die neue R e­
gierung anzuerkennen, ist zu keinem Beschluß 
gelangt, da die P arteien  zersplittert waren. 
D a s Volk verlangt allgemeine W ahlen.

DerusHes »irMr.
'Aerlrrr. 13. März 1;U4.

—  Der Kaiser empfing am Mittwoch den 
soeben von einer Forschungsreise durch Neu- 
kamerun zurückgekehrten königl. bayerischen 
Forstmeister Dr. Georg Escherich und ließ sich 
von ihm in anderthalbftündigem Vortrage über 
die Ergebnisse seiner Reise berichten. Dr. Georg 
Escherich hat vom M uni-Flusse ausgehend, das 
Hinterland von Sxanisch-Euinea durchquert, 
dessen wilde kriegerische Bevölkerung alle frühe­
ren Expeditionen zur Umkehr gezwungen 
Hatte, und das Gebiet des Mambere und Sanga  
(Sangazipfel) b is zur Einmündung in den 
Kongo in neunmonatiger Reise durchforscht.

—  Gestern Abend fand bei dem Kronprinzen 
und der Frau Kronprinzessin im hiesigen krön- 
prinzlichen P a la is  eine T heater-Soiree statt, 
zu welcher ungefähr 120 E inladungen an die 
Hofgesellschaft ergangen waren. U. a. bemerkte 
man Reichskanzler von Bethm ann Hollweg 
und Gemahlin, Fürst zu S olm s-B aruth  und 
Gemahlin, Herzog von R atibor und Gemahlin. 
Fürst von Donnersmarck und Gemahlin, Groß­
adm iral von Tirpitz und Gemahlin. Zur A uf­
führung kam „Nach dem Opernball". Schwank 
von Georgs Fcydeau, welchen der Direktor 
Richard Alexander mit von ihm ausgewählten  
Künstlern zur Darstellung brachte. Nach der 
Aufführung fand ein Souper an kleinen Tischen 
statt, an welches sich ein Cercle anschloß. '

—  Prinz E itel Friedrich von Preußen. 
S tatthalter von Pom mern, nahm gestern Abend 
im Schlöffe zu S te ttin  an dem Festessen teil, 
das der Oberpräsident von W aldow aus Anlaß  
des pommerschen P rovinziallandtages gab.

—  Der Kriegsm inister, G eneralleutnant 
von Falkerrhayn, hat zum 27. M ärz E inladun­
gen zu einem parlamentarischen Abend ergehen 
lassen.

—  D a s Präsidium des HansaLundes hat 
beschlossen, anläßlich des 5jährigen B .ftehens  
des Hansabundes eine Tagung des Ecsamtaus- 
-chusses am 12. und 13. A pril in Köln abzu­
halten.

—  Der Etatsausschuß der B rcslauer E tid i-  
oerordnetenvcrsammlung hat gestern beschlossen, 
der Stadtverordnetenversammlung zu empfeh­
len, die Umsatzsteuer für bebaute Grundstücke 
von 1 Prozent auf Z4 Prozent herabzusetzen.

—  Über eine tumultuarische Szene m der 
B erliner Stadtverordnetenversammlung wird 
berichtet: I n  der Stadtverordnetenversamm­
lung legte ein sozialdemokratischer Redner 
zwei rote Plakate auf den Tisch des Hauses 
nieder. Sofort wurde aus der Versammlung 
gerufen „Fort m it den Plakaten." Der Stadt- 
serordnetenvorsteher erklärte: „E s hat sich nie­
mand zum W ort gemeldet. Ich bitte, die P la ­
kate fortzunehmen". Stürmische Zwischenrufe 
waren die Folge dieser Worte. E in  Stadtver­
ordneter der Alten Linken lie f erregt zum 
Auslegetisch, riß die Plakate herunter und 
warf sie auf den Fußboden. Den allgemeinen 
Tum ult, der entstand, übertönte Stadtverord­
neter Hoffmann, der die Plakate wieder aufboö 
und sie wieder auf den Tisch legte. Auf Auf­
forderung des Stadtverordnetenoorstehers hm 
erschien dann unter dem Protest der Sozialde- 
mokraten ein M agistratsbots. der die Plakate 
aus d-m Sitzungssaal hinaustrug.

W ilhrlm shanen, 13. M ärz. D er kleine 
Kreuzer „Seeadler" ist, von Ostafrika heim­
kehrend. heute M orgen hier eingetroffen.

parlamentarisches.
Der Gemeindekommission des Abgeordneten­

hauses lag in ihrer letzten Sitzung eine Petition 
des Zentralverbandes preußischer Gemeindebeamten 
und der Vereins der Berliner Lehrer und Ge­
meindebeamten auf Aufhebung der Bestimmungen 
über die Residenzpfttcht der Beamten und Lehrer 
vor. Von der Kommission wurde anerkannt, daß 
eine Revision dieser Bestimmungen des allge­
meinen Landrechts aus dem Jahre 1749 notwendig 
sei, und die Petition zur Berücksichtigung über­
wiesen. Eine weitere Petition von Gemeindebe­
amten um Besserung ihrer wirtschaftlichen und 
rechtlichen Verhältniße wurde durch Übergang zur 
Tagesordnung erledigt. Eine Anzahl von Frauen- 
vereinen petitionierte um stärkere Heranziehung 
der Frauen zu den einzelnen Zweigen der Kom- 
munalverwaltung (Armen-, Waisenpflege usw.) 
und.um  gesetzliche Regelung dieser Frage durch 
Emfugung eines entsprechenden Paragraphen in 
die Städte- und Landqemeindeordnung. Der An­
trag wurde als Material überwiesen. Schließlich 
überwies die Kommission eine Bittschrift um An­
rechnung der MilLLärdierrstzeit auf das Vesoldungs- 
alter der Gemeindebeamten zur Berücksichtigung, 
soweit sie nicht gesetzliche Regelung verlangte, der 
Teil der Petition, der eine gesetzliche Regelung die­
ser Materie wünschte, wurde durch Übergang zur 
Tagesordnung erledigt.

Die Handels» und Gewerbekommission des Ab­
geordnetenhauses überwies in ihrer letzten Sitzung

der überwiegenden Sympathie mit den Potenten 
wurde doch erklärt, daß ein Verbot nicht ausge­
sprochen werden könne, noch solle.

Normales.
Ein Unglückstag in unserer Kolonialgeschichte. 

Der samoanischen Eingeborenenwirren halber lagen 
>eit März 1889 auf der Rede von A p i a  die Lrer 
deutschen Kriegsschiffe „O lg a" , „ Ad l e r "  und 
„ Ebe r "  neben ebensoviel Amerilanern und einem 
Engländer. Nachdem am 13. März bei sinkendem 
Barometer ein heftiges Regenwetter eingesetzt hatte, 
brach am 15. ein furchtbarer Orkan herein, der das 
Wasser der Apiabuchr mächtig auspeitschte. „Eber" 
versank, 71 Mann in den Wellen kamen um, „Olga" 
mußte sich auf Sand setzen, „Adler" wurde auf das 
Riff geschleudert, wobei auch 20 Mann den Tov 
fanden. Heute, ein Vierteljahrhundert später, soll 
in uns dieser Unglüäsrag von neuem das Gelöbnis 
wecken, Samoa, das uns diese und noch andere Opfer 
gekostet, für alle Zeit festhalten.

Vom Balkan.
Beilegung des österreichisch-montenegrinischen 

Erenzzwischenfalls. Die Note, welche die monte­
negrinische Regierung aus Anlaß des Grenz- 
zwrschenfalles bei Metalka dem österreichisch-unga­
rischen Gesandten in Letinje übergeben hat, ist der 
„Neuen Freien Presse" zufolge in Wien eingegan­
gen. Die österreichische Regierung wird diese Note 
beantworten. I n  der Antwort wird dem Bedauern 
über den Zwischenfall Ausdruck gegeben, der infolge 
der widerrechtlichen Besetzung der Position bei Me­
talka und der Beschießung österreichisch-ungarischer 
Grenztruvpen entstanden ist. Man glaubt, daß mit 
diesem Notenwechsel die Angelegenheit ihre Er­
ledigung finden wird.

Die griechischen Truppen haben Befehl erhalten, 
dre unterbrochene Räumung von Epirus fortzu­
setzen.

Ein englischer Küsteninspektor für die Türkei. 
Das türkische Marineministeriuw hat beschlossen, 
den Posten eines Inspektors der ottomanischen 
Küsten und Generalintendanten der Zölle zu 
schaffen. Wie verlautet, wird der Posten einem 
englischen Fachmann anvertraut werden, der für 
die Dauer von drei Jahren in türkische Dienste 
treten soll.

P ro v ii» z in ilim 1 ir ic !U k tt.
e Schönsee, 13. März. (Der Sommerlehrgang 

der Haushaltungsschule in Osterbitz) beginnt am 
16. April und endigt am 17. September.

e Vriesen» 13. März. (Studiendirektor Lic. 
Doehring) in Wittenburg, der zum Hofprediger am 
Berliner Dom ernannt ist, hält an diesem Sonntag 
rn der Wittenburger Kirche seine Abschiedspredigt.

!2 Schwetz, 13. März. (Verschiedenes.) In  
Jeschewo soll die katholische Kirche durch einen Um- 
dezw. Anbau erweitert werden. Die Rohbau­
arbeiten sollen so gefördert werden, daß sie mög­
lichst noch in diesem Jahre unter Dach kommen. — 
Negierungs- und Schulrat Hassenstein aus Marien- 
werder revidierte gestern die landwirtschaftliche 
Winterschule und die höhere Töchterschule. — 
Rittergutsbesitzer von DeLtmering in Falkenhorst 
ist zum Vmtsvorsteher des Amtsbezirks Wirry er­
nannt worden. — In  Eichenhorst im Amtsbezirk 
Simkau ist ein etwa 60 Jahre alter unbekannter 
Mann mit einem Holzfuß am rechten Bein auf der 
Durchreise gestorben.

DL.-Ey!au» 12. März. (Die Stadtverordneten- 
vorsammlung) beschloß, dem neugegründeten Her­
bergsverein. der in hiesiger Stadt eine Herberge zur 
Heimat, verbunden mit einem Hospiz für atte, 
arme Len-te, errichten will, den Gewerb^ausM- 
lungsfond in Höhe von 4500 Mark solange als 
zinsloses Darlshm zu geben, bs er nach Ansicht des 
Magistrats und der Stadtverordnetenversammlung 
wirtschaftlich in d r̂ Lage sein wird. das Kapital zu 
verzinsen bezw. zurückzuzahlen. — Für den Ostmar- 
kerMub, der jetzt auch unsere Stadt berühren soll, 
bewilligte die Versammlung 200 Mark,

Nenmark, 12. März. (Von der Erhebung des 
Vürgergeldes) soll hier in Zukunft abgesehen wer­
den. Der Magistrat wird der StadLverordneten- 
Versammlung bei der demnächstigen Etatsberatung 
den Vorschlag machen, diese Abgabe „als von dem

lassen, 
nur

Schlochau, 12. März. (Einen eigenartigen 
Tod) fand das 2^jährige Söhnchen des Besitzers 
Stolpmann aus Kramsk. Es fiel in eine leer­
stehende Wrukenmiete auf den Mund, sodaß es sich 
nicht rühren konnte und ersticken mußte.

Marienburq, 12. März. (Rücktritt des Superin- 
Lenden Felsch.) I n  der letzten Sitzung des hiesigen 
Gemeindekirchenrats machte Superintendent Felsch 
die Mitteilung, daß er aus AlLersriicksichten von 
seinem Amt als erster Geistlicher an der St. Ge 
orgskirche zurücktreten werde und dem königlichen 
Konsistorium bereits zum 1. Oktober dieses Jahres 
sein Pensionierungsgesuch unterbreitet habe.

Danzig, 12. März. (Regimentsjubilämn der 5 
Grenadiere.) Das 200jährige Jubiläum des Erena 
vier Regiments König Frr^drrch I. (4. Ostpreußr- 
fches) Nr. 5 wurde heute Abend durch eine große 
Feier des Vereins ehemaliger Fünfer zu Danzig und 
der Unteroffiziervereinigungen d"s Regiments im 
Schützenhaussaale beschlossen. Prinz Friedrich Sr- 
gismund war wieder erschienen. Der Regiments­
kommandeur Oberst Freiher von Eichendorfs hielt 
«üne Ansprache, dre in einem Kaiserhoch ausklang. 
Dann folgten gesarwliche Darbietungen der Unter­
offiziere und zwei Festsp^le. Das erste behandelt 
.'sie Regimentsgeschichte unter dem Titel: „Das Gre­
nadier-Regiment König Friedrich I. (4. Ostpr^ußi- 
sches) Nr 5", das zweite ein Stück Danzrger Ge­
schick)̂ , und spielt in den Jahren 1807 und 1813. 
Es ist betitelt: „Aus Danzigs trübster Zeit." Der 
Verfasser Leider Stücke ist der VizeseldwsLel und 
RogrmentsschreiLer des GrenMer Regiments Nr. 5 
Paul Schneider. Danach folgte ein Ball. An der 
Veranstaltung nahmen gegen 2500 Personen teil, 
darunter die aktiven, sowie inaktiven und Reserve­
offiziere und die Abordnung des Berliner Vereins 
ehemaliger Fünfer. Auf die vom Regimentskom­
mandeur an den Kaiser gerichtete Begrüßung ist 
folgendes Telegramm des K a i s e r s  eingegangen: 
Ich danke Ihnen, dem Offizierkorps und den ehe­
maligen Angehörigen des Grenadier Regiments Kö­
nig Friedrich 1. (4. Ostpreußisches) Nr. 5 herzlichst 
für den HulOigungsgruß, der Mich hoch erfreute. 
Ich bin gewiß, daß das alte berühmte Regiment m 
Treue seiner ruhmreichen Überlieferung jederzeit 
seine Pflicht tun wird. Wilhelm I. k .

Neustadt, 13. März. (Mord.) Am Dienstag 
Abend befand sich der Eigentümersohn Alexander

Mioötte aus GrünLerg Abbau auf dem Wege zur 
elterlichen Wohnung. In  der Nähe des Gehöftes, 
das nicht weit vom Walde liegt, wurde durch einen 
Schuß, der vom Walde her kam, niedergestreckt. 
Nachdarsleute waren, durch den Schuß aufmerksam 
gemacht, hinzugeeilt und brachten ihn in die nächste 
Behausung, wo der Verletzte rags daraus gestorben 
ist. Die Spur konnte auf dem frisch gefallenen 
Schnee leicht aufgenommen werden und dürfte zur 
Feststellung des Täters führen.

Braunsberg, 13. März. (Zur Reichstagsersatz­
wahl in Vraunsb^rg Heilsberg.) Die von dem 
Wahlvorstand der Zentrumspartei ausgestellten vier 
Personen, Wirklicher Geheimer Rat Exzellenz Frei­
herr von Rechenbevg, Erzpriester Hinzmann. Majo­
ratsherr von Kalckstein und Forstmeister Dillschnei- 
dor haben sich auf Anfrage bereit erklärt, im Falle 
ihr^r Aufstellung die Kandidatur anzunehmen.

Christburg, 13. März. (Besitzrv chs-et.) Herr 
Holtzheimer hat seine Apotheke für 190 000 Mark 
an Apotheker Giese aus Dirschau verkauft.

Pr. Rosengart, 13. März. (Selbstmord.) Am 
Mittwoch wurde der 64 Jahre alte Viehfütterer 
Amling des Hofbesitzers Quapp-Pr. Rosengart er­
hängt aufgefunden. Lebensüberdruß ist wohl der 
Grund seiner Tat gewesen. Im  vorigen Monat 
hatte er schon einmal zu stevben versucht. Er wollte 
verhungern. Acht Tage hielt er sich verborgen unD 
wurde dann völlig ermattet von den Leuten lm 
Stroh versteckt gesunden und an seinem Vorhaben 
verhindert.

Eydtkuhnen» 12. März. (Beim Schinuggel abge­
faßt) wurde hier ein Lokomotivführer. Er hatte 
auf der Maschine etwa 60 Pfund Schweinefleisch 
mitgebracht.

Vromberg, 12.März. (Die Stadtverordnetenver­
sammlung) bewilligte heute für den im kommenden 
Sommer stattfindenden Ostrnarkenflug. bei dem 
Bromberg als Kontrollstation vorgesehen ist, eine 
Beihilfe von 500 Mark. — In  geheimer Sitzung 
wurde dem Antrage des Magistrats, eine neue be­
soldete Magistratsstelle zu sa-asfen, zugestimmt. 
Von einer Ausschreibung der Stelle wurde Abstand 
genommen, vielmehr wählte die Versammlung 
gleich den gegenwärlia in der städtischen Verwal- 
^ng^beschästigten Magistratsassessor Wolf zum

ss Vromberg, 13. März. (Verzug eines pol­
nischen Arztes. Vesttzwechsel.) Der praktische Arzt 
Dr. Piskorski verläßt demnächst unsere Stadt, um 
sich in T h o r n  niederzulassen; wie polnische 
Blätter berichten, ist Dr. P., einer der tätigsten 
Führer in der polnischen Bewegung hier, von seinen 
Landsleuten zu wenig unterstützt worden. — Der 
Fabrikbesitzer Granobs von hier erwarb in der 
Zwangsversteigerung die drei Grundstücke der 
Firma Bartesch und Dyck in Elbing für 51500 Mark 
einschließlich 50 000 Mark Hypotheken.

2 Gnesen, 13. März. (Besitzwechsel.) Schmiede. 
Meister Przybylski in Paulsdorf erwarb für 31 000 
Mark das in Pudewitz belegene Sledzinskische 
Hausgrundstück nebst Schmiede.

Posen, 11. März. (Verschiedenes.) Bei bau­
lichen Änderungen in den Kellerräumen des 
Grundstücks Viktoriastratze 28 entdeckten Arbeiter 
unter dem Fußboden das kopflose Skelett einer er­
wachsenen Person. Es erscheint nicht ausge­
schlossen, daß der Fund mit einem vor längerer 
Zeit begangenen Verbrechen zusammenhängt. — 
Aus Veranlassung der Staatsanwaltschaft zu Bres- 
lau wurde gestern in der Friedrichstraße ein Herr 
von B. unter dem Verdachte des Sittlichkeitsver­
gehens verhaftet und zwecks Überführung nach 
Dreslau in das Untersuchungsgefängnis einge­
liefert. — Beobachtet wurde ferner schon längere 
Zeit ein Friedrichstraße 15 wohnender Herr von 
distingiertem Aussehen, der im Verdacht stand, an 
Kindern unsittliche Handlungen zu verüben. 
Gestern Nachmittag drangen Polizeibeamte uner­
wartet in die Wohnung des Verdächtigen und 
trafen hier zwei Mädchen im Kindesalter an. Der 
Wohnungsinhaber und seine Besucherinnen wur­
den sistiert. Der Behörde gegenüber legitimierte 
sich der Herr als ein Graf Cordon aus Rußland; 
nach Feststellung der Personalien wurde er ent­
lassen. Das Ermittelungsverfahren ist eingeleitet.

Landsberg (Warthe), 11. März. (Ein tödlicher 
Unfall) ereignete sich in der heutigen M ittags­
stunde in der Friedeberger Straße. Als der Auto- 
droschkenbesitzer Krüger aus einem Hause, in dem 
sich seine Autogarage befindet, mit seinem Kraft- 
wagen über den Bürgersteig hinweg aus den Fahr- 
damm fahren wollte, lies der sechsjährige Sohn des 
Töpfers Nutz in den Wagen, wurde von dem Fahr­
zeug erfaßt, zu Boden gerissen und überfahren, wo­
bei dem Knaben der Kopf vollständig zerquetscht 
wurde. Der Tot tra t auf der Stelle ein.

Stettin» 13. März. (Der Provinziallandtag) be­
willigte 4,5 Millionen zum Ausbau der elektrischen 
libemanbzentrale. Ferner wurde die Gründung ei­
nes pommerschen Aroeilsnachweisverbarrdes be­
schlossen.

Zweischneidiger Boykott.
Was wir bei unserer Stellungnahme zu dem 

von jüdischer Seite über unsere Zeitung „Die 
Presse" verhängten Boykott warnend vorausgesagt, 
ist leider eingetroffen. Die Kreise, welche die ge­
heime Wühlarbeit gegen „Die Presse" betrieben 
und in Verfolg dieser Wühlarbeit den Boykott 
herbeiführten, müssen jetzt sehen, daß auch die 
wirtschaftlich schwachen Existenzen auf jüdischer 
Seite, deren Interessen sie angeblich wahrzunehmen 
behaupteten, schwer darunter leiden. Die Waffe 
des Boykotts hat sich als zweischneidig erwiesen 
und trifft nun mit voller Schärfe unsere Gegner, 
die in schwer begreiflicher Verblendung nicht damit 
gerechnet, daß der aus Gründen, die in unbegrenz­
tem Machtgelüft wurzeln, verhängte Boykott von 
unseren Freunden und Anhängern mit anderen 
Augen angesehen werden könnte, als sie es wünsch­
ten. Man hat nicht damit gerechnet, daß die von 
uns vertretene werktätige Bevölkerung in Stadt 
und Land den Boykott als einen Schlag, der letzten 
Endes gegen sie gerichtet ist, auffassen und dem­
gemäß parieren würde. So hat sich dieses Boykott- 
Unternehmen als besonders nachteilig für die 
Urheber erwiesen und dürfte im weiteren Verlaufe 
zu einer dauernden Schädigung dieser führen, 
abgesehen noch davon, daß auch im Lause 
der Zeit neue Geschäftskonstellationen am Orte 
selbst entstehen müßten. Wie schon ein­
gangs bemerkt, ist es bedauerlich, daß auch 
wirtschaftlich schwache Existenzen, ohne deren Zutun, 
vielleicht sogar gegen deren Willen, die Sache insze­
niert worden ist, schwer mitgetroffen werden.

Unsere Stellung zu dem perfiden Mittel ^ 
Boykotts ist bekannt Wir verurteilen die 
düng des Boykotts in jedem Falle, ohne natii* 
verhindern zu können, daß infolge der 
maßregeln unserer Anhänger der Pfeil aus 
Schützen zurückprallt. Durch den Boykott wer 
auch nicht nur die Beteiligten, sondern leicht a 
die Entwickelung unseres Gemeinwesens betrog 
da einmal mit auswärtigen Stellen, 
bis jetzt noch erforderlich, angeknüpfte 
Verbindungen, wenn sie eine Verständniss^' 
von Politik unbeeinflußte Pflege ' 
nicht so ohne weiteres wieder gelöst 
So könnte dem Thorner Geschäftsleben leicht w 
nur eine vorübergehende, sondern eine dauer 
Schädigung erwachsen. Bemerkt sei hier "S ' 
daß unsere Zeitung „Die Presse" — darüber 
sich niemand einer Täuschung hingeben ^  
materiellen Gründen nie und nimmer auch 
Titelchen ihrer politischen Selbständigkeit und 
abhängigkeit aufgeben wird, die, wie sich ^  
diesem so gänzlich verfehlten Boykott-Ünterneh 
erwiesen, ihren festen Rückhalt hat in den 
den Ständen unserer ostmärkischen Heimat, für d§ 
Wohlfahrt und Gedeihen sie von jeher § 
getreten ist.

Lokal nachrlauttt.
Thorn. 14. Mär, 1 " ^ .

— ( A u s z e i c h n u n g e n . )  Dem ObcM'e>' . 
ge? in Brust. Kreis Koiutz, dem LaWdriesUa^
D. Bohl in Elbing und dein bisherigen Bahuu" 
haltungsavbetter Fisch in T h o r n  lst das 
meine Ehrenzeichen verliehen worden.

— ( E i n e  S t u d i e n s a h r t  nach 7^ -  
a m e r i k a )  wird im Herbst die deutsche. 
jchaftsg 1ellscha.ft unter Führung von Professor 
Haus veranstalten.

— (Dre we s t p r e u ß i s c h e  L o n d o n  
s c h a f t s l a m m e r )  wird die Frühjahrsvou^ 
.ammlung zum 26. Atärz nach D a n z i g

( E i n e  S t a d t v e r o r d n e L e n s i t z ^
ist schon wieder auf nächsten Do^ nne r s L a 9̂
mittag anberaumt. Auf der TagesordnrE ^  
u. a.: Aufnahme einer Anleihe aus

sozietät in Danzig.
— ( S t a d t b ü c h e r e i . )  Wie wir berichtig  

mitteilen, befindet sich die Verwaltung und " 
ficht der Stadtbücherei in den Händen des 
Bibliothekar im Nebenamt angestellten 
lehrers Dr. Albrich. Der VibliothetsassrN^r 
Fräulein Rothe liegt nur die Ausgabe der -v 
und die Beaufsichtigung der Leseräume ob. -§st

— ( D a s  B ü h n e n g e n o s s e n s c h a s t * '  x, 
i m A r L u s h  0 f) am Mittwoch den 18. M arz ,.^  
anstaltet von den Mitgliedern unseres ^  §̂1 
theaters, nimmt seinen offiziellen A n f a n g s  
5 Uhr. Einzelne Künstlerinnen werden den
den Tee kredenzen, während die Musik, gesteul 
der Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. bi» 1̂, 
Weisen erklingen läßt. Von 6 Uhr ab ^  yet 
unter der Conference des Herrn Sonrmer uno ^  
musikalischen Leitung des Herrn Kapelune 
Runge in geschmackvoller Abwechselung ernste § 
keitere Vortrüge (Gesänge und R o ta tio n e n -^  
hören sein. Unsere ersten Kräfte werden 
ihre Kunst der Muse des Brettls leihen, 
jugendliche Held, Herr Hentschel, wird als tt 
erscheinen, Fräulein J ta l  als Sängerin zur 
und viel anderes mehr. Das'Program m  E  
selbstverständlich ein sehr dezentes sein. UM v ^  
wird der Tanz beginnen uno um 9 Uhr yfS 
die Herren vollständig erschienen sein werden 
Modenschau, die von der Firma Herrmann 
mit Berliner Mannequins arrangiert wird. 
besondere Attraktion dürfte ein lustiger Reigen 1^1 
den die Damen Hermann, J ta l  und Paar eil 
sensationellen bunten Perücken singen und 
werden. Fräulein Hermann und Herr
sensationellen bunten Perücken singen und 
werden. Fräulein Hermann und H e r r ^ o ) ^ ^  
werden mit Tangotänzen aufwarten. 
auch Thorn im Zeichen dieses Tanzes steht» o^ste 
ein Tangoturnier erweisen, in dem das ^  
Tänzerpaar von einer aus dem Publikum zu 
denden Jury  mit einem Ehrenpreise (gest^A dst 
Herrn Juwelier Sieg) präm iert wird.
Herren dürste „eine Stunde bei Mons. 8ougu^0 ' 
dem elegantesten Pariser", sehr Lehrreich wer ^  
Aus der Fülle des Gebotenen sei noch genanu 
amerikanische Versteigerung einer NordseerE  ̂  ̂
stiftet vom Norddeutschen Lloyd), einer Aussig gfl 
Thorner Karikaturen u. a. m. Eine Sektvar» 
der gleichfalls unsere Künstlerinnen ausw ^ii 
werden, ein kaltes Büfett werden für die lervl j- 
Bedürfnisse sorgen. Man sieht, daß die 
tung allen Teilnehmern einen vergnügten ^
sichert. nK!- ( V e r e i n  f ü r  Ku n s t  und KuNH, 

we r b e . )  Die Vereinsleitung hat ani 
Friedrich Naumanns, der durch seine T llttg ^  ^

Vortragsreihen gehindert wrr 
der königlichen technischen How ^  

Nrnrpucir Nr. Baut Schuo" a

M. d. N. an 
Kunsthistoriker der königlichen

lst hier lern rrnoeiannier meyr, V Tsr- gu, 
Jahren im Coppernikus-Verein einen 
genommenen Vortrag über Klingers Raole 
gehalten. Diesmal wird er über Anselm §eu 
den zu seinen Lebzeiten vielfach verkannre » 
aber hoch bewerteten Maler, sprechen uuo 
Gemälde in trefflich gelungenen Lichtbilds sst 
führen. Professor Schubrings Bortragsku ! .  ^  
denen, die ihn seinerzeit hier gehört haben, ^  ja 
bester Erinnerung. Sein Thema ist populär»
die Werke Feuerbachs durch Reproduktion 
mentlich durch die KunstwarLmappen,
bekannt geworden sind. So steht zu hon -^9 iH 
wie bei allen Veranstaltungen des 
diesem Winter, sich auch am kommenden A erstd  ̂
tag eine starke Zuhörerschaft im Artushof er 
wird. (Vergl. Inserat.)

— ( D e u t s c h n a t i o n a l e r  H a n d l n  stt 
g e h i l f e n - V e r b a n d . )  Wie uns mnu ^  
wird, ist die Angabe der »»Bergarberterzc 
über die Mitgliederzahl der Angestelltenv 
insofern unrichtig, als die Nritqliederza^^d^
deutschnationalen H a n d lu n g sg e h ilfe n -^  
nicht um 1000 abgenommen, sondern, rm 
teil, von 131 395 auf 148 079 gestiegen ist, um- 
mit berichtigt sei. .

besitzt, zählt nach dem Jahresbericht 232

mehr;



N ?  mit 3341W E '  Einnahme und Aus- 
w M 'ederbe iL^ iL "  wovon allein auf die 
keinemiit auch ^ 0  Mark entfallen. Der Ge-

angegliedert, der 
sta m m e  N d " t abhält. Auch die
5,°"- Dem Eem-??>> leden Sonntag Nachmittag 
H"len an- m gehören folgende

 ̂ LMerLSW-

L k ° ll an?  ^ P u b lik u m  ^ 'P r e s s e ' reichem 
^ rn  m°kte?°^Uche Gesangs- und Tanz- 

b- Male " werden. Dienstag ist
!ni^?b gastiert "^ °^nb lu t"; Donnerstag und 
!?-? ">n Frau Enö° „Zähm te  Berliner Schau- 
tz,/.' ^  °ie E li?  q?°hmann. Am ersten Tage 
Krkmann - vg>1° Rentheim in „John Gabnel
Sauü? bchäl in Er??, ^  " " i  zweiten Tage die 

?pt>nann.  ̂ "»ahrmann Hentschel" von Gerhart

?Aigen So^u'n? b." a d e n k o n z e r t )  wird o 
Fmn ^städtischen Witterung a .

b « , °

Kin^ Raubes  ̂ ^egen Meineides und je eine 
Ä m k ^ ^ e s  und S ^ ? ^ ^ u n g  Brandstiftung. 
1 w? wurden m^^^^.^Eertsverbrcchens. Jns-
7 SN Zucktb^?^ dieser Straftaten 6 Jahre 
ersuchen « 7 ^ ?  und 13 Jahre 5 Monate
hailln^ ^  einem E  i?^äug t. ^egen Meineides
k y ^ f e n  b 7 w e a ? ? ? '^ ^^ .^u n g . Die Zucht- 

1 ^  zwischen 1 Jahr und
Und^" 0 Wochen ^  Gefängnisstrafen

r?n^,tzung n°n Zropp. Auf Ä c h t u n g s -  
C. von 5"tete d i e ^ A n k ^ b o r s a m s v e r w e i g e -
8 M  der Malchi? "°ge gegen den Vizefeldwebel
t E ^ u a r  hatte v °^^ r°A b te ilu n g  Nr. 4. Am 
Nun»? Echiekim Angeklagte mit seiner Ab- 
âuErn Saumm?^' nach den Anord- 

-,-w? !°llte. k /^ a n n L  bis 12 Uhr mittags 
Nebe??" auch „? ? ? ?  sowohl mit Maschinen-
Su d???!" Karabinern geschossen. Dicht
Von u ^ben ZtzU ??öa llegr der Reitstall, in dem

L ° ' > r Ä * K a g  M u n t e r  zu ^

h °t "? r sich' s° ^stellen. Es scheint, daß der 
Forirn?"" der Ann°?^rages nur halb entledigt 
der der Trun^E??te antwortete, daß ein 
debai./ ^^^hndam^^ möglich sei; links liege 
würd?" Ackerl^ "ad an den anderen Seiten 
sta ??'.  °rschl?ud. D° das Schienen fortgesetzt 
ob e> AnaeN ^* Oberleutnant K. und

U S m U t,  L 'Z L L

Noch festen sind nun wird aufgehört!"
^!cht^?n,citere Befehl des Offiziers
Airch?atte den Ana>^?? gefallen. Das Stand- 
Cr ob? verurteilt K lagten zu 10 Tagen gelinden 
dNipmn an, xj,,„ ' Dagegen er Berufung einlegre.

°k /L "L L 7 . S

'dr°chen"^Lesichtigu'n7 "?u>ult Dr. Kuchenbaeckcr, 
^deitra'^ ^ s e  Antrage wurde ent-

er???n Angek,?7?^ung hatte für den völlig 
LiZ^sgesproche» Z?" ein so günstiges Ergebnis, 

^nfbar?*e?utnant sei Sein Verhalten gegen
?E>andlung. ungehörig, aber keine

?°sttzer" Ä^ung Z  ^ 0 /  " J a m m e r . )  In  der 
? ' iien?,u^ast tzeck^» Schlüsse gegen den 
^?ndel? H f a l j ch e^us ^otz Czyste wegen 
» einer Angekiaa?-* ? ?  i c h u l d i g u n g  ver-

k?L >»"»- -?t 'S L N ' r t

KL°?"-rLÄ?
ar auch der Orts-- 
da er auf dem

"b-zweies ch„"?nng ^eki'? n» Fabrik bis zu, 
?Sek>aa? "ei den der Maschinen blieb,
v ?  de? K» u.nsdrucklich Z?u^verhandlungen dem

v  « : , F -  > « iL  - N - - r ° ° L '  L  ° L
er habe 
Firma

vn  ̂ bekun>??^, als ^^r den Verhandlungen 
Usdrij^. de.e, der An^k^ auftrat und unter dem 

Ä^iaw  ? °uf d e n 1 )M ^ .te  sei vor dem Kau? 
?8ekia^?7°cht worch?n °u l der Maschinen auf-

K 'E 5"-°iD-A?°.'r«
'n der diese?r Memung ausgefallen 

8eb° ^5 Lebr î- tam es zu eurer
. w o rÄ ^ g s z a h l^  beschwor, das Geld sei 

ein' ^ ^ ü r lic b ^ s i^  Hypothek ge- 
und^ ^ochgr^: ^E e  sich zwischen Leiden 

y^n.er z^d der AngeNaa^ . Erbitterung heraus- 
^in^d kvniau^n^n. trachtete danach, seinen^ e g ie r n ^ ^ ^ e  ig ^  ^
besck??̂ cht ben Leb?-»^ ^arienwerder eine 

unN??s-^ Berletzung seiner 
boü  ̂ r âch ^?stktlrchen LebensMond^r^

Da diese Denunziation nicht die beabsichtigte W ir 
kung hatte, richtete der Angeklagte im März 1913 
an die Staatsanwaltschaft in Thorn eine Anzeige, 
worin der Lehrer gleichfalls des Meineides in zwei 
Fällen beschuldigt wurde. Nach der Anklage sollen 
die in beiden Fällen gegen den Lehrer erhobenen 
Anschuldigungen wissentlich falsch sein. Die Be­
weisaufnahme ergab, dag sich hier zwei große Par­
teien schroff gegenüberstehen und die Aussagen der 
Zeugen schwer in Einklang zu bringen sind. So- 
viel steht aber fest, daß der Angeklagte auch heute 
noch von der Wahrheit seiner Beschuldigungen fest 
überzeugt ist. Von einer w i s s e n t l i c h  falschen 
Anschuldigung kann daher jedenfalls keine Rede 
sein. Da von der Parteien Haß und Gunst ver­
w irrt, auch das Charakterbild des Lehrers etwas 
schwankt, so wird der Angeklagte freigesprochen.

In  der Mittwoch-Sitzung wurde in  z w e i t e r  
I n s t a n z  gegen den Tischler Wilhelm Hinz aus 
Thorn wegen Ü b e r t r e t u n g  der  G e w e r b e ­
o r d n u n g  verhandelt. Es war ihm zur Last 
gelegt, daß er gewerbsmäßig Rechtsauskunft erteilt 
und schriftliche Arbeiten in Rechtssachen angefertigt 
habe, ohne daß er das Gewerbe angemeldet hätte. 
Die Angelegenheit beschäftigte zunächst zweimal 
das Schöffengericht. Der Angeklagte gab die 
Rechtsauskunftserteilung zu, vertrat aber die An­
sicht, hierzu berechtigt zu sein, da eine Verfügung 
des Justizministers den GewerkschaftsseLretären die 
Erteilung von Rechtsauskünften gestatte. Aller­
dings sei er nicht angestellter Gewerkjchaftssekretär, 
da die Hirsch-Dunckersche Gewerkschaft nicht star! 
genug sei, einen besonderen Sekretär genügend zu 
besolden. Doch übe er die Tätigkeit eines solchen 
aus. Die Gebühr von 50 Pfennig für jede Aus- 
Lünftserteilung fließe nicht direkt in seine Tasche, 
sondern in die Gewerkschaftskasse, aus der er eine 
Entschädigung für die Führung der Sekretär­
geschäfte erhalte. Die Gebühr gelte für Außen­
stehende als Eintrittsgeld, sofern sie der Organi­
sation beitreten. Die Auskunftserteilung geschehe 
hauptsächlich im Interesse der Arbeiter, die sonst 
zu Volrsanwälten gehen müßten, wo sie ganz 
andere Preise zahlen. Das Schöffengericht kam zu 
einer Verurteilung, da es die Gewerbsmäßigkeit 
in dem Umstände sah, daß die Rechtsauskunft auch 
an Leute erteilt wurde, die der Organisation nicht 
angehörten, und daß ferner der Angeklagte, wenn 
auch indirekt, eine Bezahlung für seine Tätigkeit 
erhielt. Der Angeklagte, der entschlossen war, die 
Sache durch alle Instanzen durchzufcchten, errang 
vor der Strafkammer ferne F r e i s p r e c h u n g  
Bei der Urteilsbegründung wurde die segensreiche 
Tätigkeit der Einrichtung hervorgehoben, wodurch 
die Leute davor bewahrt bleiben, ihr sauer erwor­
benes Geld den Winkelschreibern hinzutragen. Das 
schöffengerichtliche Urteil, das auf 5 Mark Geld­
strafe, ev. 1 Tag Haft, lautete, wurde aufgehoben.

— ( U n f u g )  treiben zurzeit anscheinend Schul­
jungen in der Weise, daß sie Hunden ihre wegen 
der Hundesperre vorgeschriebenen Maulkörbe ab­
streifen, um sie mitzunehmen So wurde im Lause 
dieser Woche dem Hunde eines Bauunternehmers 
schon zweimal der Maulkorb gestohlen. Vor An­
kauf gestohlener Maulkörbe sei deshalb gewarnt.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Arbeitsbuch, ein 
Sammetgürtel, eine Glanzledertasche und eine 
Quittungskarte.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

* Podgorz, 13. März. (Personalnotiz.) Der 
Werkmeister-Assistent Max Stumpe ist zum Werk­
meister ernannt und vom 1. April zur Betriebs­
werkstätte Königsberg versetzt.

Z Eurske, 13. März. (Der hiesige Zweigverein 
des Evangelischen Bundes) veranstaltete gestern 
einen Vortragsabend im Lokale des Herrn Roß. 
Der Vorsitzer. Herr Pfarrer Basedow, begrüßte die 
erschienenen Gemeindemitglieder und stellte der 
Versammlung den Generalsekretär des Bundes, 
Herrn Pfarrer Schilbach aus Vromberg, vor. In  
seiner Ansprache führte der Vorsitzer aus, daß die 
Arbeit des Evangelischen Bundes gerade in der 
Thorner Stadtnieoerung durch die weiten Ent­
fernungen sowohl der verschiedenen Dörfer wie auch 
der einzelnen Gehöfte voneinander sehr erschwert 
werde; gleichwohl habe der Bund auch schon in der 
Thorner Stadtniederung festen Fuß gefaßt und 
werde, wenn seine Bestrebungen erst in weiteren 
Kreisen bekannt geworden, hoffentlich ndch größere 
Ausbreitung gewinnen In  großen Zügen ent­
wickelte dann Herr Pfarrer Schilbach das Pro­
gramm des Ev. Bundes, das mit innerer Not­
wendigkeit hervorgewachsen sei aus der Geschichte 
des deutschen Volkes. Der Ev. Bund wolle das 
große Werk. an dem die Heroen deutscher Geschichte, 
Hermann, Luther und Bismarck, gearbeitet, die 
Schaffung eines von Rom freien, einigen Ger­
manentums auf protestantischer Grundlage weiter­
führen oder wenigstens seine Zerstörung verhindern. 
Dazu sei aber der Zusammenschluß aller derer nötig, 
die eingesehen hätten, daß unsere gesamte deutsch­
völkische Kultur mit dem Protestantismus falle 
und stehe, und ihn wolle der Ev. Bund schaffen nicht 
zum Angriff, sondern zur Abwehr. Dieser Zusam­
menschluß sei nötig; denn nur mit einem starken 
Gegner werde die katholische Kirche den Frieden 
schließen, den niemand sehnsüchtiger wünsche als 
der Ev. Bund. Solange der aber nicht geschloffen 
sei, müsse in den breiten Volksschichten der Stolz 
des deutschen Protestantismus erweckt werden; das 
Volk müsse sich seiner heiligsten Güter bewußt wer­
den. Dieses Bewußtsein in den breiten Massen zu 
wecken, zu pflegen, zu stärken, das sei die große 
Aufgabe des Ev. Bundes. Durch den Vortrag ge­
wann der Zweigverein 9 neue Mitglieder. Es 
wurde beschlossen, im Herbste dieses Jahres eine 
volkstümliche Reformationsfeier zu veranstalten, zu 
der Herr Generalsekretär Schilbach als Redner 
erscheinen wird.

Aus Russisch-Polen, 13. März. (Sensationeller 
Falschmünzervrozeß.) Einem Privattelegramm zu­
folge ist in Wa r s c ha u  ein Sensationsprozetz gegen 
74 Falschmünzer zu erwarten, die in Warschau, 
Nizza und Sibirien falsches Papiergeld umsetzten. 
Der Prozeß wird drei Monate dauern, wozu 1000 
Zeugen geladen sind. _____ ____

Brieflasten.
(Bc? sämtlichen Anfra. en sind Name, Stand nnd Adresse 

des Frag.stelleis ieutljch anzugeben. Anonyme Aufr.igen 
kö neu nicht bea twonet wi ld"«» i

„Höfliche Anfrage." Wie uns amtlich mitgeteilt 
wird, betrifft die Beschränkung auf 2 Prozent nur 
die Einkommensteuer, während Gebühren für Wohl- 
sahrtseinrichtungen ohne Rücksicht auf das Privileg 
erhoben werden können.

N eul'iir Nachrichten.
Vom Ostmarkeuslug.

D a n z r g ,  14. M ärz. Für den Flug stehen 
jetzt insgesamt 1V5VVV M ark zur Verfügung,

und zwar 2Ü VÜÜ M ark vom Krregsmkniste- 
rium , 1ü VÜV M ark vom Reichsmarineamt, auch 
für den F a ll, doch ein Wasserflugzeugwettbe- 
werb nicht zustandekommt, 35 WO M ark vom 
Ministerium des In n ern  bezw. dem deutschen 
LuftsahrvrverLand, 3Ü ÜVV M ark gesammelt von 
den Vereinen der 4 Ostprovinzsn Schlesien» 
Posen, West- und Ostpreuhen, 10 üvü M ark vom 
Posen« Luftfahrerverein, und ferner noch 1V- 
bis 12VÜÜ M ark, die von jeder der Provinzen 
aufzubringen find für Zwecke der lokalen Orga­
nisation und der sonstuigen Durchführung des 
Fluges.

Fliegertodessturz.
K ö n i g s b e r g .  14. M ärz. Heute M o r­

gen 9,85 Uhr ist auf dem hiesigen Flugplätze der 
Leutnant de Lesfer vom Zufanterie-Regiment 
N r. 175, der als Flugzeugführer zur weitere» 
Ausbildung nach hier kommandiert war, beim 
Landen abgestürzt. E r war sofort tot. W ie fest­
gestellt wurde» ging der verunglückte Flieger 
mit Apparat, einer Zeannin-Stahltaubc,
zu steil nieder. E r hatte Las Flugzeug kurz über 
dem Erdboden anscheinend nicht mehr aufrichten 
lönnan, sodatz dasselbe m it voller Wucht auf- 
stieh und sich tief i„  die Erde einwühlte. Leut­
nant de Lesfer hat den Halswirbel gebrochen. 
E in  Eerichtsbeamter wegen Bestechungsversuchs 

verurteilt.
B e u t h e « ,  14. M ärz. Das hiesige Schwur­

gericht verurteilte den Gerichtssekretär Dolla. 
der im vergangenen Oktober versuchte, die Lu- 
belski-Mten, dessen Bestrafung wegen Mädchen­
handels kürzlich erfolgte, gegen Bezahlung dem 
Agenten Weichmann auszuliefern, wegen ver­
suchter Bestechung zu einem Jahr Gefängnis.

Verheerende Stürme in Südrntzland.
P e t e r s b u r g .  14. M ärz. Ganz Siidruh. 

land und das Schwarze M eer sind von einem 
starken Orkan heimgesucht worden, der in den 
Gouvernements von Astrachan und Saratow zu 
Schneesturin ausartete und an vielen Orten 
großen Schaden anrichtete. I n  Nowotscherkasl 
wurden die Dächer von mehreren Häusern abge­
rissen und andere Verwüstungen angerichtet. 
Einige Personen sind verletzt, eine getötet wor­
den. Auch in Zarizyn haben große Ver­
wüstungen stattgefunden; alle Telegraphen- und 
Telephondrähte wurden zerrissen, sodatz die 
Stadt bald von dem Verkehr mit der Außen­
welt abgeschnitten war. W ie aus ScSastopol 
gemeldet wird, ist infolge des Sturmes der Ver­
kehr zwischen den Häfen des Schwarzen Meeres 
unterbrochen. Viele Segelschiffe erlitten auf 
hohe» See Havarie.

Millioneufälschungen.
N e w  y o r k ,  14. M ärz. D ie Schließung 

der Siegelhäuser führte zur Entdeckung, 
daß dieKrankenfonds, zu denen 2508 Angestellte 
zwei Prozent ihrer Gehälter gebo« mußten, to­
tal verschwunden sind. Die Firm a führte Ee- 
heimbüch«; die Vergleiche m it dem anderen 
zeigen Millionenfälschungen dar letzteren.

Schweres Eisenbahnunglück.
T e n o r «  (Neusüdwales), 14. M ärz. Heute 

Nacht stieß auf d «  Station E xet«  ein Postzug 
m it e in «  Lokomotive im Nebel zusammen. 
13 Personen wurden getötet, 3 schwer und 12 
weniger schwer verletzt.

Bromberu,  13. Märẑ  H.indelskammer -> Beiichi. 
Weizen uno.. weiszer, wind. 136 Pfd. hott wiegend brand» 
n.d bezugsrei. 183 Mk.. bunter und roter. do. 130 Pfd. 184 
Mark. do. 128 Pfd. 177 Mk.. do. 126 Pfd. 169 Mk.. blanfnitzige 
Qnal. do. !'-'8 Pfd. 159 Mk.. do. 1 >8 Pfd. 139 Mk.. do. 113 Pfd. 
126 Mk., geringere Ona! unter Notiz. — Noggen unv., mind. 
!23 Pfd. holt. wiegend, gut. gefnnd. 148 Mark, do. 121 Pfd. 
,45 Mk.. i.o 118 Pfd 139 Mk.. do 116 Pfd. !3S Mk.. do. 
114 Pfd. 131 Mk.. do. 11,' Pfd. '.22 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 130—135 Mt.. Brau- 
wäre 136- 148 Mk.. feinste über Notiz. — Erbfen: Fntterware 
,50-!70 Mt.. ttochware 180-200 Mk. -  Hafer 123-144 Mk.. 
gnler znm Llonjimt 145 156 Mk.. mit Geruch 109—126 Mk.

Die Preiie versieben 9,6 iok" Bromberg.
Hamburg.  i3. März Nüböl stetig, verzollt 68. 

Leinöl fest. !oko 54 per Mai-August 56. Wetter: schön.

Amtliche Notternngen der Danzkger Produkte«»
Börse

vom 14. März 1SI4.
Für Getreide, Hülfensrüchte und Oeisaatsn werden außer 

dem notierten Prej,? 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei- 
Promsion ufancemäßig vorn Käufer an den Vertäuter vergütet. 

Wetter: schön.
Weizen uns., per Tonne von 1000 Kgr. 

hochbunt und weiß 7n5 Gr. 161 Mk. bez. 
rot 740 -745 Gr 1 3-176 Mk. bez.
Regnlierungs-Preis 166' § Mk.
per April—Mai 190- . Mk. bez.
per September-Oktober 194'« Br., 194 Gd.

Roggen nnv.. per Tonne von WOO Kgr. 
inländ. 609-720 Gr. 136-152 Mk. bez. 
Negutierungs-Preis 152'» Mk. 
per März 151' , Mk. bez. 
per März April 151-  ̂ Mk. bez. 
per April—Mai 15Z Mk. dez. 
per Mai—Juni 155 Gr., 154' , Gd. 
per Juni-Juli 156' - Lr., 156 Gd. ^

Gerste unv., per Tonne von r 000 Kgr.
inländ. groß 650-6 ,6 Gr. 150—154 Mk. bez.

Hafer  unv. per Tonne von 1000 Kgr.
iniänd. 138-153' , Mk. bez.

Nohzucher. Tendenz: stetig.
Rendement 88» <> fr.Neufahiw. 9,19 Mk. Lez. inkl. S. 
per Oktober-Dezember 9,l7> z Mk. dez. inkl. S.

Kleis per 100 Kgr.. Weizen- 10,50 Mk. bez.______
Graudenz,  14. März. AurLlicher Getreidebericht der 

Graudenzer Marktkoinnlissiorr. Weizen von 130—132 Pfd. 
IM. 17L—185 Mk., von 125-12? Pfd. hott. 165-177 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—126 Pfd. holt. 
,42-148 Mk., von 120-122 Pfd. holl. 134-141 Mk.> 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 125—130 Mk., 
Brau- 140-145 Mk. Hafer, guter 146-152 Mk. Erbierr, 
Futter- rö r - 160 Mk., Lisch- 200-210 Mk per 1000 Kilogramm. 
Kurt ffeln <1,0-5,00 Mk. Heu 5,51-6.00 Mk. Richt- 
„roh 4,50-4.80 Mk., Krummstroh 3,50-4,00 Mk. per 100 
Kilogramm.

!?"nde> ̂

B erliner Börsenbericht.
U MSrz>I3.MSrz

Österreichische Banknote« . . . . .
Ausstiche Bonluoken per Ltuss» , . . 
Deutsche Neichsuuieihe 3", . , .
Dentiche Neichsunteihs 3 »/,, . . . .
Preussische Liousolv 3' , "  x . . . .
Preu,fistbe Konsuls 3«§ . » . . ,
Thorner Siudtuntetye 4 . . . .
Thorner Stadtauleihe 3' ,
Perlener Psuubbrlete 4"« . . . . .
Pojeuer Pfandbriefs 3' . . . .
Neue WüslprenglschL Psuridkukekc 4 " , 
Weitprentzische Pfaudbriefe 3 " , '^  . .
üleftf-rengische Pfttiidbriefe 3 ".g . . .
Zinssischk Sluutsrenre 4"  ̂ . . . . .
r̂ussische Stuatsreute 4"/,, von ll»02 . 

Nufsische Ämutsreme 4-', von' Um« 
Polnische Psundbrieie 4 ' .  . .
Öamburg.A»»,eriku 'Pl'ketsohrt.Artteu . 
NordveuOche IZtond-Atiieu . . . . .
Denifche Bonk-21ti«eii . . . . . .
Diskont-Kuttn,«utti,jt.Ai«te!te . . . .
Norddeutsche Kredit««,,stoit-All!en 
üstbunl für fundet und Ge,oe»t»e-Ari 
itllgem. 0iektrizjtiUsge;eUfch.,it - Aktien 
iiumeg F«ieüe.2lkrieu . . . . . .
tZoch««m.'k OInfjftohl.Akttett . . . .
L,uemb„,ger Bergmerks-AtNen . . .
Kefellsch. für elektr. Uuter»ledui-«,.Aklt-., 
yarpene, 'üerg«ve»ks-Ak1i-n . . . .
Ounrolnitte-Akiten . . . . . . . .
Phönix Bergwerks-Aktt,,, , , , . .
Nbenijtubt-Aktleil

We',;?" !„k,, in Nenchork. . . . . . .
„ M a i.......................   . . . .
. J>>"................ i . . . . .
, September . . . . . . . . .

R..gi,-n Ma> . . . . . . . . . . .

. September. . . . .  . . .

84.90 
'15.45 
86.25 
77 ?o 
86,30 
77.70 
9470

84.85
215,55

86,20
77,60
8S,20
77.66
94,70

101.50 
80,75 
93 25 
65 30

102, -  
90 36 
93.30 
65.40

91 90 
90 20 
9 8 -  
89 20 

-42 90 
125 20 
258 90 
196 52 
125.75 
127 75 
245 75 
165 50 
224 25 
136 50 
171.90 
!84.:o 
156,25 
. 39 30 
159 90 
105' , 
199 75 
203 25

159 25 
16250

9 t.30 
90,— 
97,80 
89.- 
,41 86 
!24 SO
258.75 
196 56 
125 ?L 
127.86 
246.10 
165,- 
224.- 
135 30
171.75 
183.50 
15725 
239,70
160.25 
106.— 
199- 
20).S0 
197.-
159.25

Neichsduukdiskont 4 Prozent. Lombardzinsfuß 5 Prozent. 
Privatdiskout 3? ß, 3 ,̂, Prozent.

Die B e r l i n e r  Börse verkehrte gestern in ruhiger 
Haltung. Nur Kanada notierten im Zufammemiang mit 
Newyork in matter Haltung. Im weiteren Verlauf besserte 
jich die Tendenz aus den meisten Gebieten, obwohl der Pnoat» 
diskont um,'/«» Pröz. anzog. Da auch das Ausland höhere 
Kurse meldete, blieb die Tendenz bis zum Schluß fest.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»«
oum 14 März früh 7 Uhr. 

Lu f t t empe r a t u r :  — 5 »Uad Eels.
Wet ter :  trocken. Wind: Südost.
B a r o m e  ee r ,» a u d : 777 mm.

Vom 13 morgens bis 14. morgens höchste Temperatur: 
1 5 'irr«« Celi.. medrigste — 6 Grad Eelt.

Wajjrrslijudr -rr jvrichjrl, Krähe nnd Kehr.
Stand des Wassers am Pegel

der Tag m Tag! m
Weichf-l Thorn....................... 14. 3.42 13. 8,2!

. Zawlchost . . . . — —
Warschau . . . . 13. 2,62 12. 2,8t
Chwatowice . . . 13. 3,12 U. 3.21
Zakroczyn . . . . 13. 2,56 12. 2,47

«rahe bei Bkomderg
Neste bei Czarmkau . . . . - — — __^

N«jW Dmin I!> (IlM,
e. G. m. u. H .

W ir  verzinsen Noch wie vor j

W k»»- 41«
vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung.

________ Der Vorstand.

fatM  Wtsris-?aklr
Sonntag:

grosser Lall
mit Uappensest, Schneeball- n. Schlangenwerfen.
__ ________ Eintritt pro Person 1v pf.________ __

Kaiserhofpark Schiehplatz,
Sonntag:

Großes Esal-Konzert.
_____________________ Anfang 4 Uhr._____________________

Gnlrrhaltkiies Büsctl f Freundliche Stube unv Uüche
zu kaufen gelucht. Llngeb. unter 8 .  f oom l.  April zu »erimete»
an die Gs.chäf,-stelle der „Presse". f Brückenstr. 22, H-f, 2 Tr.

Preußischer Hof,
Culmer Chaussee 53.

Jeden Sonntag:
Groher

Familien-BM.
E - ladet HSslichst ein

SL. ^uvoI»aHV«Irl.
Freunde der Enthaltsamkeit

finden Ausnahme im

Gnttempler-Orden.
Versammlungen: Montag und

Sonnabend. 84, Uhr abends, Logen- 
heim-Thorn. Gerechtestrahe 30. Jeden 
Sonntag, abends 7 Uhr, Familien-

________________
L r r S § x r » r t « i » .

Wich Wein null RuiB- 
dtM  8!llki.

Vti v«V.
Thorner evaugelisch-kirchlicher 

Blankrenzverein.
Sonntag, abends 6 ' ,  Uhr: Letzter ys. 

niiUenabend in diesem Winterhalbjahr 
in der Aula der Mädchen-Mittelschule, 
Gerechteste 4, Eing. Gerstenstr. Ein­
trittskarten im Vorverkauf bei Herrn 
Buchhändler Mettner, Culmerstr. und 
Herrn Diakon Stachelhaus. Mocker, 
Bergstr. 44. zu 10 Pf.. Kinder 5 Pf., 
an der Kasse 15 und 10 Pf.________

Christi. Verein junger Männer, 
Tnchmacherstratze L.

Sonntag, abends 7 Uhr: Bibelstunde 
und Besprechungen.
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Statt besonderer Meldung.
Nach Gottes rmerfarschlichem Ratschluß entschlief sanft Zu einem 

esseren Leben unsere Nebe, treue älteste Schwester

Ü M  LMMrus.
Dieses zeigen um stille Teilnahme bittend tiefbetrübi an 

Thorn, im M ärz 1914

K!»Ml! WWW«.
Die Beerdigung findet am Sonntag nachmittags in T i l s i t  statt.

Am 13. März d Js. verschied nsch längeren! Leiden 
das Fräulein

H M  ÜW>t«M>,
tvelche 20 Jahrs hindurch mit größter Pflichttreue meinen 
Haushalt geführt hat.

Ich werde ihr stets ein ehrendes Andenken bewahren.

R assZsßG  V v n s n .
Die Beerdigung findet Montag den 16. März. nachm. 

3Vg Uhr, von der Leichenhalle des altstädtischen Kirchhofes aus 
statt.

MMNSkW kkW .
Montag den 1L. d. Mts.,

nachmittags 4 Uhr, 
werde ich tn L e ib iisch :

eine Nähmaschine
öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern. 

Versammlung der Käufer im Restaurant
A !» L 'H rr r r i 'S 1 .

Thorn den 14. M ärz 1914.
K n a u t, Gerichtsvollzieher.

U W W e lW IIU .
Dienstag den 17. März 1914,

vonuittags ssn 11 Uhr an, 
werde ich auf dem Hofe der Spedttlons- 
firma M . Lsöttvdsr» Daderstrahe 14, 
nachstehende Gegenstände:

Tische, Schränke, Spiegel, 
Schreibsekretär, Gartenmödel, 
Repositorien n. a. m.

versteigern.
Thorn den 14. M ärz 1S14.
Kn»uL» Gerichtsvollzieher.

Lose
k!

Hiuijitzmm: 8V M  N .  bsr. 
W .  Stil 18. u M .M Z  W .

empfiehlt

iiust. Ili. 8eil!e!i MM.
Elisabethstraßs 22 n. Dreitefiraßs 27.

MaiSaMc Mer- 
MWW,

Revisionen, Nachtragen, Ordnen. 
Neueinrichtungen von Büchern, P rü- 
fung von Bank-Kontskorrenten, 
sowie die einschlägigen Korrespon­
denzen übernimmt gewissenhaft und 
diskret für T k o rn  und die ganze 

P ro v in z

M kN M r »raus«, 
AilVSI »«II! ir. i,

Vorzügliche Referenzen.

M W - M M
LeLrslL L  MLseLLs, B srL in  L . 28, 

ÄdmiralstraKe 49«. 
Bertraulichs AnSSrünsts »her V e r­

mögen, E inkom m en, GsfchSfts- nnd 
D riva t-V e rhä ltn isse . sowie S rm itte - 
rungen jeder A rt zuverlässigst u. diskret. 
Verbindungen im In -  und Ausland.

W M M -  S. K A M ,  

M- II. SÜKlM
werden gswaseyen ,md m»dernisierL bei

K o s s v tk a l L  Lo.,
Jnh. L L e rs v rrL ttr r i,

Breiteftr. 19.

K W W M W .
Das Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns .losek 
Inhaber der Firma 

4. ? rL^d )'826^ 8 jLL in Sc ho ns e e ,  
wird, nachdem der in dem Vergleichs- 
termine vom 15. Januar 1914 ange­
nommene Zwarigsvergleich durch 
rechtskräftigen Beschluß vsm 13. Ja­
nuar 1914 bestätigt ist, hierdurch auf­
gehoben.

Thorn den 7. März 1914.
Königliches Amtsgericht.

SeWlIMSnW.
Am Donnerstag den 26. März 

d. Js-, vorm. 10 Uhr, sollen ver­
schiedene Altmetalle- Leder- und 
Frlznbfäfte, Blechbüchsen, Glas- 
slascheu und alte Lattentore am 
WagenharkS 4 hinter der Desensions- 
kaserne öffentlich meistbirtend gegen 
Bezahlung verkauft werden.

Artilleriedepol Thorn.

H'shtlk Priö.-K8Wt!!?ll)«lk.
Das neue Schuljahr beginnt

am 16. April, 9 Uhr.
Aufnahme neuer Schüler am 13. 

und 16. April, von 9 bis 12 Uhr, 
Brückenstraße 13, auch schon jetzt bis 
1. April daselbst, vorm. 9— 12 Uhr. 
Vom 1. bis 14. A pril Sprechstunden 
Brombergerstr. 43, von 2 - 4  Uhr.

M G Z A r r r k s r ' j ,
— . Schuloorstsherin.

Ä. D e ^N e rt msmer Bücherei.
1V blaue Lappen kost sie mir, 
lO Pennig macht die Leihgebühr,
10 Tage fast, das heißt pro Band —
10 Groschen, oder gar kein P fa n d !
10 Doppelzentner Bücherei,
10 mal soviel wie manche dre i!
LO ist die „N um m er" auch vom H a n s ! 
10 fach holt jeder Nutzen 'raus! 

aus
1. N r iM rö  IM b M M c k ,  Km! -si6l8l8tr. 1V

Kim».
Zrrr Verringerung des Lagers verkaufe 

ich bis zum 22. d. M ts . sämtliche

Zigarren 
IMS Zigarretten

zumSinkausspreis
von 1,60 M ark an.

Klirre«-». ZizarrettenZrichäst
von

K v b o i t  M e lk e ,
Coppernikusstr. 24.

Mädel!- UM MggrMk
fertigt zu soliden Preisen 
______ Trrchmacherstraße 7. 1.

s H r e t  den
L  KIDr,MÄM,L >V6QN 8lO 2ixarisu rar verlLvukeQ an IVirte §6Asu 
dske Provision säer 200 VerZürZ.

s Sx v« ., TsW baxg.

-S? ^ r - w s k s f f .  ^

^  7 K 4
veranstaltet von äerr M tZlieäern 6es Ltaättüeaters 2vrn besten 6er ^Vobltabrtskassen 6er 

Oenossensebatt 6entscber 6übnen-^.nZebörLAer.
S rrSLL'M unL« D s n g s -D u rn ls r !  V k o r n s r  X a rU k A w re n r

L s n e s r -7 KsSge» ks^dsZSn P e rü c k e n  k V s n r !
k4G ÄSrs§cksu, arranZiert von 6er klrrna Hermann Leeli§, Ib o rn . 

Lintrittspreise (einscbl. Tee nnä 6ebäelc) 2,50 an 6er Lasse Z.00 Nk.
k'LinilienlLarten (z Personen) 6to. 6,00 „  „  „  „  7,50 „

Vorverkant: LuckbanälunA a l t e r  I ^ a m b e e k  nnä Ä§arren§esebäft V / o l l e n b e r Z .  
Liebe alles näbere unter äen l.obalnac'.briebten. t

Eine WUr.»sNlsus-Hutomal, >A l «K
vulm erslr-ssse 2, — le le p k o n  229. ^ Ü L L A Z L .  I L M S ß

bringt sein ^

8U8!k8!l!ll88 fgMiIl8N -" '
in einpteblenäe LrinnernnZ.

Spsissn U N Ä  Qstrsnks x!!!.7L "L
I?sdsri Xüssnsr.

XVarme Speisen, so^vie balte ?1atten obne ?reisaufs(?.blL§ aueb 
ausser äem Hause.

steht preiswert zum Verkauf

Besitzer ^av88i,

^ o wird ein tüchtiger

W W »r W SM ?
Angebote unter Z .  U .  10 V  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".___________

Tüchtiger Schlosser
sucht Beschäftigung als Anschläger oder 
Maschinenschlosser.

Angebote unter A .  K .  an die Ge- 
schäftsstelle der .Presse".________ _____

m it guter Schulbildung, Sohn achtbarer 
Eltern, gesucht.

L s rS  U s r r m s n n ,
Kolonialwaren und Delikatesten, 

T h o r«  H Z ,  Mellienstr. 112.

Nüchterne?

Kutscher
bei hohem Lohn sofort gesucht von

MMabrN. Thorn.
kanilEi» Fausburlche ^ L »

Gerberstrahe 25, pt.

S u o t r v
von sofort für Hotels, Restaurants 
und Kantinen: Kellnerlehrlinge, Lauf­
burschen, die gleichzeitig im Geschäft 
behilflich find, Hausdiener n. Kutscher, 
Kochmamsell, Lehrstäulein für Küche, 
Büfettfräulein, auch auf Rechnung, 
Stützen, Verkäuferinnen für Wurst- 
geschäft und alle Branchen, Köchin u. 
Stubenmädchen. KtauislLns Lvvran- 
L o ^sk l, gewerbsmäßiger Stellenver- 
mittler, Thorn, Schuhmacherstr. 18, 
Fernsprecher 52. ___________

Luche bei höh. Lohn
Köchin. Stuben- und Alleinmädchen, sow. 
Büfettfräulein. E m p f e h l e  Stuben- 
nnd Alleinmädchen, die auch kochen, mit 
guten Zeugnissen.

Wws. L s k lL »  L*SLHH lL K ,  
gemsrbSmösftge S teLsnverm iL tte rm , 

Thorn, Heiligegeiststraße 10.

8«A « k ls M
W irtin , Köchinnen, Stubenmüdch., Mädch. 
für alles für S tadt und Land.

O e v N le  L s t m - L A N s k t t .  . 
gewsrbSmäsftKe SteUenvermittlsrm, 

Thorn, Neustädtischer M arkt 18.

Empfehle und fuchs
Köchinnen, Stubenmädchen. Mädchen für 
alles, Kindermädchen und Kinderfrau. 
W rm ü r LkLML», gewerbsmäßige Stellen- 

vermitrlertn. Thorn, Bärkerstraße l l .

Empfehle und suche
einfache Stütze, Köchin, Mädchen f. alles 
m it guten Zeugnissen. L s r t»  v ra W S rt, 
gewerbsmätzigeStellenvermittlerin,Thorn, 
Mauerstraße 44, L.

Sauberes Auswartemadchek
für Vorm ittag verlangt

Parkstr. 16, 3.

Äuftvirterin
sofort für vormittags gesucht

Mauerstr. 10 12. Weichselseite.
u ch t
Sckulstraße 13.

M  Wk M
bis 6 «j braucht, auf Schuldschein, schreibe 
sofort. B is  5 Jahre rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankschreibett. 8. Otto, 
BeeSlmr A. Taschen°Str. 2.",j24.

Darleh«- und Betriebskapital
an grundreslle Perf»»e« vsm tatsächl. 
Geldgeber K. SLr-mvLsker, H am b urg , 
Kaiser-Wilhelmstr. 54. 1.

».„» Sei»
ein. L.jttLVM, Thorn-Mocker.Graudenzer- 
strsße 79.

werden auf sichere Hypothek gesucht.
Angebote unter L .  8 .  an die Ge- 

schäftsstelle der ^.Presse".

«  » a zur 2. sichern Stelle von 
sofort oder später gesucht. 

Angebote unt<r «§. 8 .  4 0 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Z u r Ablösung 
pothek werden

einer erststelligen Hy-

auf ein Gasthof (W ert 45 000 Mark), 
Feuerversicherung 22 750 Mk., vom 1. 4. 
event!, später gesucht.

Angebote unter 4S. HV» an die Ge 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Tret klkillk Hyßslhkkr« L!,ÄMk.
Ver ust zu zedieren. 

Angebote unter V

Rot- und Portweinflaschen
kauft _______D Ä U L L IÄ

Ein Dtkrhsitkiltt Isiiikiisgltkl
wird zu kaufen gesucht von

,4 . V « n 8 ,  Sattlevm eister,
Iunkerstraße 5.

Antike Tassen, Teller oder alter­
tümliche Schriinkchen zn kaufen 
gesucht Tuchmacherstr. 6, pt.

Suche einen einfachen, kleineren, billigen

Lrsenschrank
zu kaufen. Angebote unter 1 0
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Zl> m lm lk»

B « . M . «Sbel
in gutem Zustande billig zu verkaufen 

Baderstraße 28, 1 T r.
Habe 40 Zentner

rote Wchrmbm
(Karotten) auch m kleineren Posten ab­
zugeben N « L n L 'Z v k ,

Mocker, Roßgartenstr. 29 a.

HyvsLherenhrief
über 550o M ark allf ein Hausgrundstück 
der Altstadt möchte ich wegen Mangel an 
Geld billiger verkaufen. Angebote unter 
L .  §588 an die Gesch. d. „Presse" erb.

t fast lisch «Ulks Lchsüskilsikl
sowie Laderrtü r. beides m it Jalousie, 
habe billig zu verkaufen. 

ä .  L .  LekoeLSsr, Schuhmacherstr. 20.

Alle ivkütii iückMrt,
fertige Damen- und Kinderhüte, sowie 
Blumen, Federn in großer Auswahl 
billig zu verkaufen Bachestk. 16.

W  s r liL Ü . U n ' lU - ^ i« ! U ! ' - s ! 8 l6 r
für 10 Mk., gut erhaltener Cutaway und 
gestreifte Hose, zusammen 10 Mk., größere 
Figur, zu verkaufen

B rom berg ers tr 8, 3. r .

Kanarirnzuchtweidchen
billig zu verkaufen.

Mellienstr. 64.

M  «euer

KiOkMGk«
preiswert abzugeben
_____ Mellienflrafle r?2, pt.

W k l M M m i!
in Batis ten , Stickererstsff. Knaben- 
hemdtnch nsm. Bachrstr. 12.

L Doppetsenstsr m it langen Scheiben 
n. Messinggristen, Aexten, Sägen usw 
verkaufen. Zu  erfragen in der Geschä 
stelle der „Preste".

W  SUWilMke

 ̂ Nil K iic k lM M
und ein S p o rtw a g e n  billig zu verkaufen 

Parkstrasie 25. 3 Tr.. r.
^  ^  5»^

, ^
M ein Grundstück in der Nähe Thorns, 

42 Morgen groß. 18 Morgen Wiese und 
W ald, kompl. Inventar, ist billig zu ver­
kaufen. Wo, sagt die Geschäftsstelle der 
„Presse".

ßsllzuMMllMjzzllmksiistit:
z zusam m enlegbarer S po rtw agen , 1 
Schreibtisch. L Sophatisch, 1 S p iege l, 
1 K le iderschrank, m ehrere Dam en- 
urid H e rre n k le id e r. F ried richstr. 2 , p.

Größer Posten
«es te

zn Kostümen, Röcken und Blusen 
hat billig abzugeben

Culmer Chmrffee 36 .

" U Z t l G M
zu verkaufen Hermannsplatz 1, 1.

ZM W , M M . e!«l. 
A « , Wgel »i.Me.w- 
zleW. SMgeiiwgeii W.
zu verkaufen

Mellienstr. 78, park.. Laden, l.

WeisekarLMeln
div. Sorten zeutnerw. fr. H. L .L l.4sbLLe, 
Mellienstr. 114. Televhon 582.

Größere Werkftelle
mit 3- bis 4-Zimmerwohrulng, pari., zu­
sammenhängend, in  der Nähe oes rlkat- 
haules gesucht. Angebote an die Buch. 
druckerei erbeten.

Araberstraße 8, 2.

Gut mM. Immer
vom 1. 4. ab zu vermieten. Zu  erfr. 

G erberstr. 20. Karlsbader Bäckerei.
Möbt. Zimmer von sofort zu oerntieten 

Gerberstr. 18. pt., r.

Her Fleischerladen,
Schillerstraße 14, eine 3-Zimmer- u. eine 
2-Ziuimerwohnuug sind vom 1. 4. d. Js., 
auch geteilt zn vermieten.

LR. M . L - ,
Altstadt. M arkt 35, 3.

Laden
m it und ohne Wohnung zn vermieten

MelUenstraße 112, pt. r.

3-Zimmerwohnung
zu vermieten Mellienstr. 112 a, pt., r.

!8rs«krgklslk. 8,
2. Klage,

8 Zimmer, Vad, Küche, Pferdestall für 
2 Pferde nebst reichlichem Zubehör, sofort 

zu vermieten. Auskunft

MWhttMl'TmMjiWft.
Z M k Ä M l

mit Gas u. elektrisch, f. Bureau passend, 
sofort zu vermieten. Preis 426 Mark.

SegZerstrasie 28» 1.

M Z ü K Z s s 'Ä G K - M G L r s Z r s K Z ,
2 Treppen, 2 helle Stuben und Küche 
von sof. oder 1. 4. 14 nur an ruhige 
M ieter zu vermieten. Zu erfragen

Gerechteste. 7. 2 Treppen.

M h M N g .
2 Zimmer, Küche u. Zubeh. v. l .  A p ril 
zn vermieten B ism arckstr. 1.

hat abzugeben Schwanen-Apothebe, 
rrindenttr. 15.

Eine LVshnung,
2 Zimmer und Küche umzugshalber an 
ruhige M ieter zu vermieten

Tuchmacher-straße 12, 2.

HoWeh!
Die nächste Sitzung findet nich ^

7' - O r. , ^  g, st-td
im O rde»sre i« le r, S e g l"

Dienstag den rr- uw -

» a c h Ä 'S ^ K .!K
Abmarsch 3 Uhr vom

zii R M -
E. G . m. u. 4>-

Aiiszshlsiig Stt »«
G M c k l

ausgeschiedener

W M W
W iir r

Sonntag den E
m it B o r lra g . D ektau nl'U« »der

u a 'ä ^ e u  und ulnen
Haltet vo» de r e va « g e > ''» ^e r,

« r N - s L - i L

AMeiter L!D>>-
Sonntag den 1 5 -^^ ''

b /-m > sß 'ig i-u  H g H s ie k »

Hoheit ^
-  Ä L s  7V-

Operette von 0 ° ° ^

E.8. -
I»  IN- ^

iabarettHK
totschiüer^iu M ^ h O -

Gemeinschaft entscĥ  Kkirchc-

„ a c h - Ä

iann ist

,'°n sofort zu oenniekn-. „ v

zu vernueien, s°lU e-n-^S-b'"

wurde. Zu ersrog-"

Flssllitil!, !ch-i"un̂„", ît S«
sormen, w iiuscht ^  H andw^t 
oder gut

H M s .



m . HZ. Shorn, Sonntag den März WH.

Gwettes Blatts

L̂"?L
aller n tti,--. ^  längst klar gewesen, daß 

?bn sehr » / „ r ! " ^  Zeitungsartikel eine kleine, 
"uiner unn», - Gruppe an der Newa
"""8  gecien feindseligen Eesin-
viel erörtb". Deutschland Ausdruck gibt. Der 
^  Katze Artikel der „K ö ln . Z tg ." hängte 

Nehmen- >. dle Schelle um. Um es vorweg 
bache jn ' ^ ^  Erfreulichste an der leidigen 
b le ib t . ' " " " "  ln  Deutschland r u h i g

^  ° i n e ^ ^ . . ^ d " n  haben nachgewiesen, 
flieh t. Njol, , " ^ a r e  Kriegsgefahr n ic h t  
Krieg wenig»/ ^ eine Armee fü r einen 
,asfen erbült ^eignet, als wenn sie neue 

° , d>s zum ^„'c. ^  kann dahingestellt bleiben, 
^  wird d^,r,^^ ^017 Rußland so kriegsbereit 

bts'dabin^. bann loszuschlagen wünscht. 
Nennen"«« sich ^ h r  v ie l ändern — 

r ?8e dürft» ^/tasten. D ie weltpolitische 
s wie h»„." "re i Jahren kaum die gleiche 
!°^n. welch» 'g ^ d  niemand vermag jetzt zu 
wud. Don Nt Aufgaben sich Rußland stellen 
^ "s i. weshalb ^  ^ 'ne . Wer die Frage auf- 
^"brscheinn^ ^ n  russisch-deutscher K rieg als 
Werden - 2«r als sicher betrachtet
?nnscht eg ' rrnrd antworten: Frankreich 

Zarenr'ei/!? lnnerpolitischen Verhältnisse 
^  welche V^lksn ' ^ "  ^  derselben Richtung.

beginnen ist für diesen Krieg.
D- ^eutsclwn dem letzten Argument.
Awles trügt da^,"n Rußland nicht beliebt.
^Utsch.^g ZU ber. Das Verhalten mancher 
nngen befind»// ^  in einflußreichen Stel- 

die dort »' s^ann die deutsche Tüchtig- 
üt° ûsse selbll n ^ ? r ie lle  Erfolge erzielt, 

Neidjkch bl» -Nicht vorwärts kommt. Man 
d i V ' e i f e e  ^ '- . .D ° n n  treten w ir m i t  

8 a r « j ^ n  für die Finländer, obwohl 
ÜU t' n>ie wir « * ° d e u t s c h f r e u n d l i c h
2  siimm^n w!7 einreden. ( In  dieser Hin- 

/  Jahre r»-,^ Deutschen Lberein, die 
deun» i'nben f ^ N i ^ ^ r  zu Finland unter- 
.Ntschen P » / ^ "nm t sich nicht ein Teil der 

r- / r  Deutsch». Finländer wärmer an als 
K » K l u q i ü ^  in prekärer Lage be- 
l i ^ s w a n « 7  i.°s nicht. -  Auch die russische 
im°' s°6en wj.'? n s i 'st nicht deutschfreund- 
er^'-^ie die ,Nicht einmal objektiv gegen 
C»°'/n hat.^M ^ w n  der Kiewer Exporteure 
oLn^'?^ die N ,, '/  s'nd es, die dem russischen 
fassE den Absak ^landsmärkte offen halten, 
er kracht die ^'"Deutschland würden jeden- 

Hat erreicht werden, die man
L " «  d.» -uMche-
An, 5 geraten ^ "^ e u re n  in  K iew  und ander- 
Su „» '! um d!» ^  weniger um die

daß der Deutsche unbeliebt

°on A d o l s S t a r k.
" Flachdruck verboten.)

sei?°in Z w e is -,^d °v u u g .)
^  e>" Rücken ,n> ^ rte  es deutlich hinter 
erL^'ln 'ter a L 7  dreimal auf das
Nemch 2etzt wär » ? ? /' ^  Geräusch
bemüi?t» "̂S hinter ^che gewiß; em
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w ird . Vielleicht kommt schon bald die Zeit, 
daß die Rüsten Vergleiche anstellen zwischen 
diesen „uneigennützigen Freunden" und uns. 
Dabei werden w ir  nicht schlecht abschneiden.

Nun die innerpolitischen Verhältnisse Ruß­
lands. Es ist nicht leicht, sie in  wenigen Sätzen 
zu umschreiben, w e il den allermeisten Deutschen 
Rußland ja  ebenso unbekannt ist wie etwa 
China. D ie Reaktion (ihre Hochburg ist der 
Reichsrat) w il l  die Reichsduma beseitigen. 
Nun ist zwar richtig, was Kokowtzow sagte: 
zehn K ilom eter h in ter der Großstadt weiß man 
von der ganzen P o lit ik  so gut wie nichts. Der 
russische Liberalism us besteht aus den In te lle k­
tuellen, also aus Offizieren, die keine Soldaten 
hinter sich haben. Nichts aber ist leichter, als 
in  Rußland eine Revolution hervorzurufen, 
das hat man 1905 gesehen. Die Regierung ist 
heute nicht v ie l stärker als damals. Die 
Flamme der Unzufriedenheit schwält noch unter 
der Oberfläche. Sobald ein Krieg ausbricht, 
ist die Revolution da, die nicht nur die M o ­
narchie umstürzen, sondern auch Rußlands 
staatliche E inhe it aufheben kann. Eine ganze 
Anzahl Republiken würden sich bilden, nicht 
nur eine lettische wie 1905. Das sollten die 
führenden Kreise in  Petersburg nicht wissen? 
Ja, so w ird  eingewendet, um diesen Zerfa ll zu 
verhüten, wünschen gerade die russischen N atio ­
nalisten den Krieg. Sie wollen z. B . Ostgali- 
zien „erlösen", um die kleinrussische (ruthe- 
nische) Jrredenta aufheben zu können. Nun, 
die Aussichten, daß jener Krieg gegen Deutsch­
land und Österreich fü r Rußland erfolgreich 
sein werde, sind garnicht so groß. Die Zahl der 
Truppen a lle in  macht es nicht, und wie w ir  
gezeigt haben, wäre die Bekämpfung der Revo­
lu tion  so notwendig, daß fü r den Krieg nach 
außen weniger Truppen übrig bleiben würden, 
als der französische Eeneralstab anzunehmen 
scheint.

B le ib t der Wunsch Frankreichs. E r ist nicht 
erst seit 1912 vorhanden. Bei jeder neuen A n ­
leihe stellte man in P a ris  seine Bedingungen, 
die von Petersburg angenommen wurden. Für 
das Geld fanden sich schließlich immer wieder 
andere Verwendungszwecke. Auch jetzt w ird  
nur ein T e il zu militärischen Rüstungen ver­
wendet werden; w ir  wissen ja, wie es kommt. 
Auch dürfte man sich an der Newa sagen, daß 
Rußland nicht nötig hat, die Geschäfte Frank­
reichs zu besorgen. S o ll doch die s ch w e r  st e 
Aufgabe d e n  R u s s e n  zufallen, ohne daß sie 
eine ausreichende oder auch nur annähernde 
Entschädigung sich verschaffen können. Deutsche 
Gebietsteile an sich reißen? Kein Russe w ill  
davon etwas wissen. N ur nicht noch mehr 
Europa, noch mehr „Fremdstämmige". M an  
h ad e ren  ohnehin schon zu viel. D ie Annexion 
Ostgaliziens aber würde fast 40 M illion en  
Kleinrussen zu Heller W u t entfachen; das wäre 
die sicherste A rt, die ukrainische Frage zu einer

nannte seine Adresse, versprach dem Kutscher 
ein gutes Trinkgeld, wenn er die Pferde nichi 
schone, und stieg ein. Der Vermummte schlug 
die Türe zu, schwang sich auf den Bock. und fort 
ging es in schncllstein Trab.

Richrhofen wollte sich behaglich auf de» 
Polstern ausstrecken, aber seine Füße stießen 
an einen Gegenstand an, den er im Dunkeln 
nicht zu unterscheiden vermochte. Erschrocken 
setzte er sich auf, suchte in seiner Tasche nach 
einem Streichholz und im nächsten Augenblick 
erhellte sich für eine Sekunde die umgebende 
Finsternis. Das Schächtelchen wurde von einer 
starken Hand seinen Fingern entrissen, das 
Licht kaum angezündet von einem unsichtbaren 
Munde wieder ausgeblasen. Aber der kurze 
Augenblick hatte genügt, ihm ein fürchterliches 
B ild  zu enthüllen: Gerade ihm gegenüber au! 
dem Rücksitz dcs Wagens saß die hagere Gestatt 
des Inders. Die katzenartigen Augen leuchteten 
in wilder Freude und die dürre Knochenhand 
lag am G riff eines blanken Dolches, welcher im 
Gürtel des weiten E'wandes stak.

Es ist eine von Psychologen schon oft festge­
stellte Tatsache, daß gerade in Momenten höch­
ster Gefahr der Mensch sozusagen das Gefühl 
fü r das Persönliche des Falles verlie rt und 
die Verhältnisse so betrachtet, als ob sie ihn 
selbst garnichts angingen, sondern er nur ein 
bloßer Zuschauer sei. So erging es in dieser 
Stunde Richthofen. Ganz unvermutet sah er 
sich in der Gewalt eines Menschen, den er zw rr 
nicht näher kannte, von dem er aber sicher 
wußte, daß er sein grimmigster Feind sei, ohne 
die Urmche dieses Hasses erraten zu können. 
Was w ill dieser Mensch von m ir?  Diese Frage 
tauchte zuerst in Bennos Gehirn auf.

M it  einer logischem Schärfe, die sonst gar­
nicht in  seiner N atur lag, sagte er sich, daß es

ukrainischen Krisis zu machen, deren Lösung 
auf Kosten des russischen Staates erfolgen muß.

So schauen die Dinge aus, wenn man sie 
n ü c h t e r n  betrachtet. Gewiß, sie sind nicht 
sehr erfreulich. Denn schließlich g il t  noch immer 
das W ort des alten schwedischen» Kanzlers. 
Nicht immer geschieht das, was folgerichtig und 
vo rte ilha ft fü r den wäre, der den Anfang 
macht. Rußland rüstet, und zwar stark. Diese 
Rüstungen richten sich gegen Deutschland und 
Österreich-Ungarn. Niemand kann das bestrei­
ken. Doch auch w ir  sind vorbereitet. W ir  
wissen, was kommen kann und haben Zeit, uns 
darauf einzurichten. Das g ilt  auch für Öster­
reich. Und weiter misten w ir, daß ein großer 
T e il der Bewohner Rußlands den russischen 
Waffen keinen Erfo lg wünscht. Daher brau­
chen w ir  nicht zu verzagen; die P a rtie  steht 
nicht so ungleich, wie es auf den ersten Blick 
scheint. Uns dünkt, daß es nicht schaden kann, 
einmal offen darüber zu sprechen. 8.

Rnßlanö ist kriegsbereit.
Die „ P e t e r s b u r g e r  B ö r s e n z e i -  

t u n g "  veröffentlicht folgende Aufsehen er­
regende Erklärungen e i n e s  h o h e n  M i l i -  
t ä r b e a m t e n ,  h in ter dem man den Kriegs­
minister vermutet: „W ir  können stolz behaup­
ten, daß die Ze it der Drohungen vorüber ist, 
daß Rußland keine fremden Drohungen mehr 
fürchtet, und daß die russische öffentliche M e i­
nung keinen Grund mehr hat, sich zu beunruhi­
gen. W ir  stellen hier im Vollbewutztsein der 
Macht unseres von der ausländischen Presse be­
leidigten Rußlands fest, daß das Hauptziel der 
Landesverteidigung erreicht ist. B isher hatte 
der russische militärische Operationsplan defen­
siven Charakter. Heute weiß man, daß die 
russische Armee im Gegenteil eine aktive Rolle 
spielen w ird . Gut befestigte Verteidigungs­
lin ien  sind anstelle einer Reihe von Forts ge­
treten. Es sind die früheren defensiven Bahnen 
verlassen worden. Unser Offizierkorps ist be­
trächtlich vermehrt worden und bildet ein 
homogenes Ganzes. Unsere A rtil le r ie  besitzt 
Geschütze, die den fremden Modellen in  nichts 
nachgeben. Unsere Küsten- und Festungsge­
schütze sind sogar denjenigen anderer Staaten 
überlegen. Unsere A r t il le r ie  w ird  sich nicht 
mehr über M angel an Geschossen beklagen 
können. Die Lehren der Vergangenheit sind 
auf fruchtbaren Boden gefallen. Der m il i tä r i­
sche Automobilismus hat einen hohen Grad der 
Vollkommenheit erreicht. A lle  unsere E in ­
heiten besitzen telephonische Einrichtungen. 
Unsere Soldaten können im  Bedarfsfälle das 
Eisenbahnpersonal ersetzen. Unsere Lu ft- 
dreadnoughts vom Typ Sikorski sind bekannt. 
W ir  können daher hoffen, daß, wenn die Um­
stände es erheischen, unsere russische Armee nicht 
nur stark erscheinen w ird , sondern auch unter­
richtet, wohlbewaffnet und m it allen techni-

auf einen einfachen M ord nicht abgesehen sei» 
könne. Dazu hätte es doch keiner solchen V or­
bereitungen bedurft. Es war ihm klar, daß 
er in eine schlau angelegte Falle blind hinein- 
getappt war. Aber was tun? W ohin führte 
man ihn?

Die Fahrt dauerte schon über eine V ie rte l­
stunde, bei dem rasenden Tempo mußte der 
Wagen längst die inneren Stadtvierte l ver­
lassen haben und sich in einem Vororte, wenn 
n cht gar aus der offenen Landstraße befinden. 
Dafür sprach der Umstand, daß das Geräusch 
der Räder viel gedämpfter klang, den Bereich 
der gepflasterten Straßen hatte man offenbar 
längst hinter sich. Sehen konnte er nichts, 
denn die Vorhänge an den Fenstern waren 
herabgelassen. Aber bald verriet das starke 
Schwanken des Gefährts, und das Klappern 
der undicht schließenden Türen, daß der Wagen 
auf einen Feldweg eingelenkt haben mutzte 
Noch ging es eine Zeitlang in  verminderter 
Schnelligkeit weiter, dann vernahm das Ohr 
Richthoscns in der Ferne Hundegebell, das 
immer näher kam, und plötzlich wendete der 
Kutscher so scharf um eine Biegung, daß der 
Wagen beinahe umgefallen wäre. Durch die 
heftige Erschütterung flog die eine Tür auf. 
I n  diesem Moment ereignete sich etwas Uner­
wartetes.

Benno fühlte sich von einer starken Faust 
aus dem Wagen gerissen. E r stürzte, sprang 
aber sofort m it H ilfe des unsichtbaren Freundes 
wieder auf und eine befehlende Stimme klang 
in sein Ohr: „Fassen Sie hier meinen Rockzip­
fel, dam it w ir  einander nicht verlieren, und 
dann rennen Sie. so schnell S ie Ih re  Füße 
tragen. Es geht ums Leben."

I n  rasender Hast flohen beide in tiefster 
Dunkelheit über Felder, Wiesen, Gräben und
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schen Neuerungen versehen. Unsere Armee, die 
bisher im  Feindesland zu kämpfen pflegte, 
w ird  die Grundsätze des Verteidigungssystems, 
in  denen sie unterrichtet worden ist, nicht ver­
gessen. Unsere Armee, deren Effektivstärke in  
der letzten Ze it um ein D r itte l vermehrt wor­
den ist und aus homogenen Regimentern be­
steht, ist durch die Stärke ihrer Kavallerie und 
die Güte ihrer Ausrüstung an die erste Stelle 
gerückt. Es ist wichtig, daß die russische öffent­
liche M einung sich dessen bewußt ist, daß das 
Vaterland auf jede Möglichkeit gefaßt ist. 
Aber die militärische Macht eines Landes, 
dessen Herrscher in  der Frage der Friedens­
konferenz im  Haag die In it ia t iv e  ergriffen hat, 
kann nur den Staaten unangenehm sein, die 
agressive Absichten haben. Niemand darf Ge­
lüste auf irgendwelche Teile des russischen 
Reiches haben. Ebenso wie der Herrscher, 
wünscht Rußland den Frieden. Aber es ist im  
Bedarfsfälle auch gerüstet."

Die Beurte ilung in  militärischen Kreisen 
B e rlins .

Die von der „Petersburger Börsenzeitung" 
verbreiteten M itte ilungen  über die russische 
Kriegsbereitschaft, die von dem Petersburger 
B la tt  als offiziös bezeichnet werden, haben 
naturgemäß in  B e rline r politischen und m il i ­
tärischen Kreisen große Beachtung gefunden. 
Über die in  diesen Kreisen herrschende A u f­
fassung erhält die Telegraphen-Union folgende 
M itte ilungen : Eine hohe, in  verantwortungs­
voller Stellung befindliche M ilitä rperson h ä lt 
es fü r kaum glaublich, daß ein russischer hoher 
M il i tä r  derartig sich selbst charakterisierende 
Behauptungen in  die W e lt gesetzt habe. Wenn 
alle M itte ilungen  über die Kriegsbereitschaft 
der russischen Armee so wahr seien w ie die über 
die Vorzüglichkeit des Sikorskischen Luftschiffes, 
so könne Deutschland beruhigt sein. Im  ü b ri­
gen müsse man sich fragen, was m it dem A r ­
tikel eigentlich bezweckt werde. Deutschland 
und Österreich seien in  dem A rtike l vorsichtiger­
weise nicht erwähnt, und der Schluß bilde einen 
eigenartigen Ausklang zu der Fanfare des Be­
ginns. Daß Rußlands Heer in  guter Ver­
fassung sei, habe noch niemand bestritten. Es 
wäre ja  noch schöner, wenn dies die russischen 
verantwortlichen Persönlichkeiten nicht fe rtig ­
brächten. Ob allerdings die in  den höchsten 
Tönen gehaltene Lobhymne auf das russische 
Heer den Tatsachen entspreche, müsse nach allem, 
was hier über die Schlagfertigkeit der russischen 
Armee bekannt sei, zum mindesten bezweifelt 
werden.

Eine offiziöse deutsche Preßstimme.
Die „ N o r d d e u t s c h e  A l l g e m e i n e  

Z e i t u n g "  schreibt: D ie „Petersburger B ö r­
senzeitung" b ring t nach telegraphischer M e l­
dung einen A rtike l in  Sperrdruck, der sich über 
den hohen Stand der russischen Heereseinrich­
tungen verbreitet und deren offensive Kriegs­
bereitschaft neben der Erwähnung der fried-

Zäune. Nach etwa zehn M inuten  blieb der 
Fremde für einen Augenblick stehen und zu 
Tode erschöpft, schwer keuchend, folgte Richtho­
fen seinem Beispiel. „Lange halte ich das nicht 
mehr aus", stieß er hervor.

„Wenn es sich nur um Menschen handeln 
würde, dann wären w ir geborgen, denn bet 
dieser Finsternis ist eine Verfolgung ausge­
schlossen", antwortete sein Begleiter. „Aber die 
Hunde. Die Bestien haben unsere Spur ent­
deckt und kommen immer näher."

Der Verfolgte horchte in die Ferne hinaus. 
Tatsächlich vernahm er immer näher kommen­
des, wütendes Hundsgebell, und deutlich misch­
ten sich laute Menschenstimmen in  die tierischen 
Laute.

„Da bleibt uns nichts anderes übrig, als ein 
Bad zu riskieren"» sagte der Fremde. „H ier 
nebenan muß wo ein Wasser sein, ich hörte 
deutlich plätschern. Es gehört zwar nicht zu 
den Annehmlichkeiten» im  November sich die 
Füße naß zu machen, aber es ist immerhin 
besser als sich erwischen zu lassen. Hoffentlich 
sind Sie wieder ausgeruht und können aufs 
neue einen Dauerlauf aushalten. Diesmal soll 
er nicht lange währen."

Mehr a ls die Worte des Anbrann ten  
spornten das ganz nahe ertönende Gekläff und 
die auftauchenden Lichter, offenbar die Later­
nen der Nachsetzenden, die gesunkenen Kräfte 
am. F o rt ging es im früheren Tempo, und der 
unermüdliche Führer stützte den Attachee wäh­
rend der Flucht, indem er ihn unter dem Arm  
faßte und hinter sich nachzog. Aber die Kräfte 
des jungen Mannes waren zuende und. unfähig 
sich weiter fortzuschleppen, sank er zu Boden. 
Da bückte sich der andere zu ihm hernieder, hob 
den erwachsenen Menschen wie eine Feder in



lichen Tendenzen der P o lit ik  des Zaren unter­
streicht. W ir  fühlen kein Bedürfnis, an dem 
gewiß berechtigten Lobe des russischen Heeres 
K r it ik  zu üben, vermögen aber auch k e i n e n  
G r u n d  z u r  B e u n r u h i g u n g  daraus 
herzuleiten. V ielm ehr ist die Zuversicht be­
gründet, daß dergleichen auf den Ton kriege­
rischer Überlegenheit gestimmte Erörterungen 
die guten Beziehungen der beiderseitigen Re­
gierungen ebenso wenig stören können, als es 
der unbegründete A la rm ru f getan hat, der 
neulich in  einer Petersburger Korrespondenz 
eines deutschen B la ttes enthalten war. Über­
haupt wäre es verkehrt, eine entscheidende Be­
deutung fü r die Gegenwart darin  zu erblicken, 
wenn sich von Z e it zu Ze it m it H ilfe  von T in te  
und Druckerschwärze die alte Erfahrung be­
stätigt, daß durch nationalistische Erregungen 
die feststehende Ehrlichkeit der offiziellen 
Friedenspolitik zu kompromittieren versucht 
w ird . W ir  stimmen m it der „ R o s s i j a "  
ganz darin  Lberein, daß die Regierungen der 
beiden benachbarten Kaiserreiche nicht die Ab­
sicht haben können, über die „Legende" von der 
russisch-deutschen Freundschaft ein Kreuz zu 
machen.

Kokain mir richten.
Zur Erinnerung. 15. März. 1913 Besetzung der 

Insel Samos durch die Griechen. 1912 Ernennung 
des Dr. Kühn zum Staatssekretär des deutschen 
Reichsschatzamtes. 1910 f  Professor Dr. H. Landott, 
hervorragender Chemiker. 1903 j- Lramer, Weih- 
bischof von Münster. 1901 j- Vogolepow, russischer 
M inister für öffentlichen Unterricht: 1890 Jnter-

Truppen. — Beginn der Beschießung der Düppeler 
Schanzen und Sonderburgs. 1842 f  M a ria  Cheru­
bim, berühmter italienischer Komponist. 1830 * 
Paul Heyse, deutscher Schriftsteller. 1814 Gefecht 
der Verbündeten m it den Franzosen bei Nogent. 
1804 Entführung des Herzogs von Enghien durch 
Napoleon nach Paris. 1673 f  Salvator Rosa, be­
rühmter italienischer M aler, Dichter und Ton­
künstler. 1656 * Fischer von Erlach, berühmter 
Baumeister. 1493 Heimkehr Christoph Columbus' 
von seiner ersten Entdeckungsreise. 1392 f  Eber­
hard I I . ,  der Rauschebart. 44 Ermordung Ju liu s  
Cäsars.

16. März. 1913 Bombardement Adrianopels 
durch die Bulgaren. 1912 Eröffnung der Bahn 
Windhuk-Ketmannshoop in  Deutsch-Südwestafrika. 
— -f Dr. Max Vurckhard, ehemaliger Burgtheater­
direktor. 1910 f  Freiherr Josef von Helfert, her­
vorragender österreichischer Historiker. 1909 f  Adal- 
bert Matkowsky, hervorragender deutscher Schau­
spieler. 1904 Niederlage der Hereros am Omata- 
koberg. 1889 Untergang zweier deutscher Kriegs­
schiffe im Hafen von Apia. 1888 Feierliche Bei­
setzung Kaisers W ilhelm  I.  1865 Sieg der Nord­
amerikaner über die Südstaaten bei Averysboro. 
1815 Ausrufung W ilhelms von Nassau-Oranien 
zum Könige der Niederlande. 1814 Tod Friedrich 
Friesens bei La Lobbe, deutscher P a trio t und M it ­
begründer der deutschen Turnkunst. 1813 Preußens 
Kriegserklärung an Napoleon. 1792 Ermordung 
Königs Gustav I I I .  von Schweden.

Thorn, 14. Mörz 1914.
— ( D i e  P l a n i e r u n g s a r b e i t e n )  auf 

dem Jnfanteriekasernenhofe in  der Schulstraße sind 
nunmehr beendet. I n  den Tagen der strengsten 
Kälte bezog die Lokomotive ih r Master aus dem 
Hydranten, an dem ständig ein Feuer unterhalten 
wurde. 30 000 Kubikmeter hatte die Lokomotive 
bis zum 28. Februar vom Platze vor der Luftschiff­
halle bis zum Kasernenhofe gebracht. A ls  sie die 
Kurven nicht mehr recht passieren konnte, traten 6, 
in  den letzten zwei Tagen 7 Gespanne an ihre 
Stelle, die am Ende des Schienenweges, der etwas 
bergan ging, noch von einem Einspänner unterstützt 
wurden. Doch schafften diese nur täglich 500 Kubik­
meter, statt oen 700 Kubikmetern der Maschine,

die Höhe und setzte so rasch, als es ihm die 
schwere Last erlaubte, den Weg fort.

Im m er näher und näher hörte man die 
Hunde. Noch einen Augenblick und m it E n t­
setzen sah Benno ein ungeheures T ier von rück­
wärts herannahen, fühlte, wie er aus den A r­
mem seines Retters zur Erde g lit t ,  und hörte 
einen scharfen K na ll wie von einer abgeschosse­
nen Plstole, auf den ein kurzes Schmerzgeheul 
folgte. Dann verlor er das Bewußtsein-.

6. Kapite l.
Neue Spuren.

A ls Nichthofen aus seiner Betäubung er­
wachte, fand er sich zu seinem Erstaunen in  
einem Bette liegend: der riesige Kachelofen in 
der einen Ecke, die einfachen, plumpen Tische 
und Bänke, die niedere, rauchgeschwärzte Holz- 
decke verrieten ihm, daß er in  einer Bauern­
stube untergebracht war. A ls  er sich von sei­
nem Lager aufrichtete, rannte ein kleiner 
Junge, der bisher m itten in der Stube gestan­
den und den Schläfer angeglotzt hatte, 
zur Tür hinaus und man hörte bis ins Zimmer 
seine Stimme M e te n : „Aufg'wacht is er."

Im  nächsten Moment öffnete sich die Tür 
und drei bekannte Gestalten erschienen rm 
Rahmen: Loschen, L itton  und hinter beiden 
Neumann', von dem man aber nur die Partien 
vom Hals abwärts sah. Das glatte Gesicht kam 
erst zum Vorschein, als sein Träger sich be­
quemte, den Rücken zu beugen und sich wie ein 
Fragezeichen gekrümmt in  die Stube hereinzu- 
schieben. deren Dimensionen jedenfalls nicht für 
so außergewöhnliche Körperverhältnisse be­
rechnet waren. Denn auch im In n e rn  mußte 
er, um nicht an die Balken der Decke anzu­
stoßen, das Haupt ständig gebeugt tragen, was 
ihm zusammen m it den wehmütigen Zügen sei­
nes faltigen Antlitzes ein tragikomisches Aus­
sehen gab, um welches ihn ein jeder Schauspie­
ler beneidet hätte.

sodaß die Arbeiten erst jetzt beendet werden konnten. 
Die Schienen sind wieder aufgenommen, und un­
ruhige Reitpferde werden nicht mehr durch die 
heranrollende Feldbahn erschreckt. Am Übungsplatz 
vor der Luftschiffhalle nehmen d i^  Ausschachtungs- 
arbeiten noch ihren Fortgang, da noch immer nicht 
genug Sand herausgeschafft ist.

— ( D e r  M i l i t ä r - H a n d w e r k e r -  u n d  
A r b e i t e r v e r e i n )  hält am morgigen Sonntag 
in der Jnnungsherberge, Tuchmacherstraße, seine 
Monatsversammlung ao, wozu alle M ilitä ra rbe ite r 
und -arbeiterinnen eingeladen sind. Um 4 Uhr 
nachmittags Vorstandssitzung.

— ( F u ß b a l l s p o r t . )  Morgen Nachmittag 
2Z4 Uhr findet auf der Lulmer Esplanade ein Fuß"- 
ballwettspiel zwischen dem hiesigen Sportverein 
„Hohenzollern" und dem Sportklub Bromberg statt.

Thorner Lokalp!auderei.
Im  Stadtparlament fie l die Entscheidung über 

die Steueranträge des Magistrats am zweiten 
SitzungsLage der Etatsberatung, am Sonnabend, 
nach dreistündiger Debatte. Es wurde heiß um die 
Grundsteuer nach dem gemeinen Wert, deren E in ­
führung vom Magistrat vorgeschlagen, gekämpst, 
und das Ergebnis war, daß die Stadtverordneten­
versammlung die neue Steuer vollständig ablehnte. 
Die Ausschüsse waren zu dem Kompromißvorschlage 
gekommen, ernen Versuch m it der Grundwertsteuer 
bei den unbebauten Grundstücken zu machen, aber 
das Plenum wollte sich auch auf einen solchen „V e r­
such" nicht einlassen. Freilich, der Mehrbedarf des 
Etat'' wußte seine Deckung finden, und man wühlte 
den Ausweg, die Grund- und Gebäudesteuer von 
190 auf 225 Prozent, also um 35 Prozent, zu er­
höhen, während der Zuschlag zur Einkommensteuer, 
der bisher 220 Prozent betrug, nach dem Antrage 
des Magistrats nur um 5 Prozent erhöht wurde, 
sodak beide Hauptsteuern jetzt gleich hoch riehen. 
Die Leidtragenden sind bei den diesjährigen Steuer­
erhöhungen also doch die Haus- und Grundbesitzer; 
es ist ihnen nichts geschenkt geblieben. Auch die 
Änderung in der Ausbringung der Kanalgebühr, 
welche m it 50 Prozent der Gebäudesteuer statt b is­
her 70 Prozent von den Hausbesitzern und m it 
30 Prozent von den M ietern erhoben werden soll, 
bedeutet nicht nur eine Mehrbelastung der M ieter, 
sondern t r i f f t  auch alle diejenigen Hausbesitzer 
stärker, welche ein Einfamilienhaus bewohnen, also 
keine Mleterchaben. Die M ieter haben als Kanal­
gebühr bei Wohnungen zum Preise von 250 bis 
1000 Mark IVs Prozent, bet Wohnungen bis zu 
2000 Mark 1A  Prozent und über 2000 Mark 
2 Prozent der M iete zu zahlen. Die Nebensteuern 
für die M ieter, welche nun außer von der Gemüll- 
absuhi-gebuhr auch von der Kanalgebühr einen 
Ante il erhalten haben, sind nicht etwa blos den 
Mietern selbst unangenehm, nein, sie gefallen auch 
den Hausbesitzern nicht, wie aus dem ablehnenden 
Beschlusse der Protestversammlung der Thorner 
Haus- und Grundbesitzer, welche auch die Änderung 
in der Aufbringung der Kanalgebühr verwarf, 
hervorging. Aber seitens der Stadtverwaltung ist 
zu diesen Nebensteuern gegriffen worden, weil m it 
allen M itte ln  eine zu starke Heraufsetzung des E in ­
kommensteuerzuschlages vermieden werden soll, 
unter welcher der Zuzug guter Steuerzahler leiden 
würde. Die Steuererhöhungen erstreckten sich bei 
der Etatsberatung ferner noch auf die Gewerbe­
steuer» welche um 30 Prozent heraufgesetzt wurde, 
und für den Haus- und Grundbesitz bildet eine 
weitere Belastung noch die Einführung eines Zu­
schlages von 100 Prozent zur Wertzuwachssteuer. 
Die neuen Steuerzettel werden sowohl den Haus­
besitzern wie den M ietern manchen Stoßseufzer aus­
pressen. Hoffentlich bleiben w ir in  Zukunft wenig­
stens vor einem weiteren Anziehen der Steuer­
schraube verschont, wenngleich die Aufnahme der 
großen kommunalen Anleihe, oeren Verzinsung und 
Tilgung für die bisher verausgabten Beträge be­
reits Deckung erfahren, nicht gerade zum O ptim is­
mus herausfordert.

Die Veränderungen in der Garnison sind seit 
ihrer Ankündigung fortgesetzt Gegenstand der 
Unterhaltung in  der Bürgerschaft gewesen. Der 
Wurzeln des Wohlstandes unserer Stadt sind nicht 
viele: die Honigkuchen- und Eisen-Industrie, der 
Handel m it Rußland — der gelegentlich neben 
großen Spekulationsgewinnen leider auch große, 
die bestfundamentierten Firmen erschütternde Ver-

Verwundert starrte Benno die Eintretenden 
an; im Moment fand er keine Worte wnd erst 
Lle stürmischen Umarmungen und Freudenrufe 
des treuen Freundes brachten ihn zum Ve- 
wußtsem seiner eigentümUchen Lage.

„W as ist m ir?  W ie komme lch hierher?" 
fragte er.

„Ich  weiß nicht —  m ir ist so wüst im  Kopf, 
ich muß mich erst zurechtfinden. Wo bin ich 
eigentlich? I n  W ien doch n ic h t------- - "

„Aber nicht weit davon", erwiderte Loschen. 
„W enn du d.ch stark fühlst, können w ir in  einer 
Stunde daheim sein. Unser Wagen wartet 
beim Dorfkrug."

Richthojen setzte sich im Bett auf: „Laßt 
mich erst ein rvenlg zur Besinnung kommen", 
sagte er.

„Im m erzu, inzwischen w ill ich Ihnen erzäh­
len, was w ir wissen. Das w ird Ihrem  Ge­
dächtnis nachhelfen", entgegnete Neumann. 
„A ls  ich in der Nacht, es war eigentlich schon 
mehr gegen früh, denn meine Eoschäfte hielten 
mich lange auf, nachhause kam. teilte m ir der 
Kammerdiener m it, daß Sie noch rucht heimge­
kommen wären. Natürlich war ich sehr besorgt 
und beunruhigt; wußte ich doch, daß S^e schon 
gegen elf Uhr abends direkt aus dem V a­
rie te  Ih re  Wohnung hatten aufsuchen wollen.

Ich beriet mich m it Franz, der meinte, daß 
Sie vielleicht bei einem Freunde über Nacht 
geblieben wären. Der Diener begab sich zu 
Herrn Astor, ich suchte Herrn Loschen auf und 
forschte dort nach Ih rem  Verbleib. I h r  
Freund, nicht weniger erschrocken als ich. klei­
dete sich an und begleitete mich. W ir  fuhren 
zuerst wieder zur Wohnung zurück, um zu er­
fahren, ob vielleicht Franz erfolgreicher ge­
wesen wäre. Aber auch Herr Astor hatte keine 
Ahnung von Ih rem  Aufenthalte."'

Während w ir überlegen, was jetzt weiter 
zu tun sei, klingelt es heftig an der Vorzimmer­

lüste bring t — und die Garnison. Da der Handel 
m it Rußland m it der wirtschaftlichen Erstarkung des 
Nachbarreiches immer mehr zurückgeht, bleibt die 
Garnison die wichtigste Einnahmequelle für die 
Stadt, und m it elegischen Gefühlen sieht man dem 
Scheiden der beiden Bataillone des In fan terie - 
Regiments Nr. 176 entgegen, für die uns kein 
„Infanterie-Regim ent Thorn^ als Ersatz beschieden 
ist, wie für das geschiedene Fußartillerre-Regiment 
Nr. 15. ^ast allgemein glaubt man, daß die Gar­
nison dadurch erheblich verringert und dem Ge­
schäftsreisen der Stadt ein entsprechender Verlust 
erwachsen w ird, der durch den Neuerwerb der 
Maschinengewehrabteilung und der Fernsprech- 
rompagnie nicht ausgeglichen w ird. I n  der Tat, 
wenn man nur die Truppenkörper im Auge hat, 
so w ird man, wie auch der städtische Verwaltungs­
bericht ausgesprochen, zu der Ansicht kommen, daß 
dem Abgang der beiden Bataillone m it 964 Mann 
nur ein Zuwachs von rund 200 M ann gegenüber 
steht. Bei dieser Rechnung ist indessen nicht in 
Anschlag gebracht oder unterschätzt die Verstärkung 
welche sie Kompagnien, Batterien und Schwa­
dronen durch das neue Wehrgesetz für die Erenz- 
garnisonen erfahren haben. Diese Verstärkung des 
etatmäßigen Mannschaftsbestandes beträgt bei den 
beiden Infanterie-Regimentern Nr. 21 und 61 je 
240 Mann, bei dem Fußartillerie-Regiment Nr. 11 
100 Mann, beim Feldartillerie-Regiment „Thorn" 
etwa 60 Mann, bei dem Ulanen-Regiment von 
Schmidt 57 Mann, beim P ion ier-Bata illon Nr. 17 
einschließlich der Scheinwerfer-Abteilung 54 Mann, 
wozu noch die Maschinengewehr-Abteilung mit 
3 Offizieren, 17 Unteroffizieren und 69 Mann und 
die Fernsprechkompagnie hinzutreten, insgesamt 
rund 900 Mann. Es ist also für den Abgang der 
176er beinahe Ersatz geschaffen. Einen Verlust er­
leidet Thorn gleichwohl, da für das Geschäftsleben 
vornehmlich das Offizierkorps und das Unter­
offizierkorps in Frage kommen, die durch die Ver­
legung des 176. Regiments nach Culm eine Ver­
ringerung erfahren werden.

M it  oer Vermehrung des schlagfertigen Heeres 
soll und muß nun auch eine Vermehrung der San i­
tätskolonnen Hand in Hand gehen, die bestimmt 
sind, die Wunden zu heilen, welche der Krieg 
schlägt; hinter der größeren Armee der rauhen 
Krieger muß auch eine größere Armee von 
Krankenpflegern und -Pflegerinnen folgen. Dieser 
„Heilsarmee des Roten Kreuzes" beizutreten, ist 
vornehmlich Aufgabe der Männer, die vom Wehr­
dienst befreit sind, und der noch alleinstehenden 
Frauen und Mädchen; Leide erfüllen damit eine 
Pflicht gegen das Vaterland, die der Wehrpflicht 
gleichzuachten ist. Aber nicht nur zum Kriegführen. 
auch zum Lindern und Heilen der Kriegswunden 
gehört Geld und abermals Geld. Für die Ver­
stärkung des Heeres ist eine M illia rde  durch den 
Wehrbeitrag aufgebracht. Eine bescheidenere

es von 
heran-

Summe erhofft die Leitung des Noten Kreuzes 
den vielen, oie zum Wehrbeitrag nicht he 
gezogen worden, aber doch eine Summe, groß genüg, 
die Sanitätskolonnen ausreichend zu vermehren 
und m it den besten, wirksamsten M itte ln  auszu­
statten, um bei Äusbruch eines Krieges vollgerüstet 
dazustehen. Möge der Aufruf, wenn er in  diesem 
Jahre — dem Jubiläumsjahre des vor 60 Jahren 
durch die Genfer Konvention begründeten Roten 
Kreuzes — erfolgt, den erwarteten schönen Erfolg 
haben und jeder, sei es Scherf oder Scherslein, bei­
steuern!

M it  dem Musikleben unserer Stadt können w ir 
F rie d e n  sein. Außer den Künstlerkonzerten, welche 
die Vereinigung Thorner Musikfreunde veranstaltet, 
sind in dieser Saison unsere Gesangvereine nicht 
nur, sich und anderen zur Lust, m it kleineren Ver­
anstaltungen hervorgetreten, sondern haben auch 
größere Werke aufgeführt, der Kirchenchor deutscher 
Katholiken das Tonwerk „Dreizehnlinden", der 
Thorner Mozartverein das Oratorium „Das 
Paradies und die P eri". Und das größte steht 
noch aus. Denn der Singverein, der uns schon in 
früheren Jahren m it dem Vorspiel zum „Parsifa l" 
bekannt gemacht, w ird, in angenehmer Steigerung, 
am Schluß der Saison, schneller als selbst in  viel 
größeren Musikzentren, dem Thorner Publikum das 
gesamte Festspiel, das bisher ein geheimnisvoller 
Zauber umgeben, vorführen, m it einer Besetzung 
der Rollen, die eine genußvolle Aufführung ver­
spricht. W ir müssen unseren Gesangvereinen hier­
für umso dankbarer sein, als sie uns durch diese

tür. W ir  stürzen alle hinaus, Herr von Lo­
schen sperrt ra.sch auf, aber kein Mensch ist zu 
s-ehem, doch hörten w ir  Schritte Treppe Hin- 
Mausen. A ls  w ir  Licht machen, finden w ir  
neben der T ü r ein B la tt Papier auf der Erde 
liegen. Hier habe ich das sonderbare Schrei­
ben; es ist sichtlich in E ile  m it flüchtigen B le i­
stiftzügen auf eine aus dem Notizbuch herausge­
rissene Seite gekritzelt und lautet: „Herr von 
Rcchthofen befindet sich derzeit in  Sicherheit. 
Holen Sie ihn sofort ab und bewachen Sie ihn 
gut, denn er schwebt in großer Gefahr. Sie 
finden ihn bei dem Bauern P. in  K ."

Unser Wagen wartete; so schnell die Pferde 
laufen konnten, fuhren w ir nach der bezeichneten 
Adresse. Am Wege trafen w ir  Herrn L itton, 
der trotz der frühen Morgenstunde bereits von 
einem Spazierritt heimkam. E r fragte nach 
dem Geschehnis und schloß sich uns an. So sind 
w ir  drei hierher gekommen."

Inzwischen kehrte die Erinnerung an die 
Vorgänge der letzten Nacht in Bennos Gedächt­
nis zurück, und er schilderte den Freunden seine 
fürchterlichen Erlebnisse, wie er gemerkt hatte, 
daß er verfolgt werde, wie er in die Gewalt des 
Inde rs  geraten -sei, und wie ihn wahrscheinlich 
im letzten Moment eine unbekannte Freundes­
hand gerettet habe.

„Gewiß war es auch dein geheimnisvoller 
Beschützer, der uns die Nachricht über deinen 
Aufenthalt brachte", rie f Loschen. „Aber wa­
rum verbirgt er sich vor uns? Wer ist dieser 
rätselhafte Mensch, der im  Augenblick der 
höchsten Gefahr zur Stelle ist, -so aufopfernd für 
dich e in tr it t und sich doch vor uns versteckt? 
Was hat das alles zu bedeuten?"

„So vie l Fragen, so viel ungelöste Rätsel", 
antwortete Neumann. „Aber immerhin ist es 
M ir bereits gelungen, ein Endchen Faden in  
die Hand zu bekommen, und bald hoffe ich, die

großen Veranstaltungen, in  etwas wemgsten^, 
Monatsoper ersetzen. Mögen die M upksr^^
diese Dankesschuld durch einen zahlreichen^,^  
abtragen, der. zum Ausharren und wer 
Streben ermutigt! . «W

Im  Thorner Straßenbilde sind in dieser ^
wieder die roten Stürmer aufgetaucht, dre " ^  
gern erscheinen steht wie Schneeglöckchen ^ 
Prim eln im Frühling. Denn auch für lhre ^  
ist nun, nach dem stillen Wachstum in der schu^ 
den Zucht des Elternhauses und des 
der Vorfrüh ling angebrochen, dem bald der B 
träum der Fuchs-Semester folgen wird.
„inu lus " (M au ltie r), der ihnen in dieser ^  ^  
gangs- und Mauserungszeit beigelegt wrro ^  
meint ist der Übergang vom schwer unter ^  
Stachel arbeitenden Esel zum edlen Pswwe. ^  
leicht m it den Schwingen der Kunst —
18. Jahrhundert, wenigstens in Thorn, urwei ^  
gewesen zu sein. Denn in  einem ^
Artikel der „Thornischen Nachrichten ^ uo §t. 
werden sie nur als „die neuen Herren vezro2S au, ...„Das zweyfüßige T ie r", heißt es da, „das 
Schule ganze Bücher ohne Verstand aus

wurden, unter der Centnerlast des Manr ^  
der Last der vielen Bücher, die es unter dem ^  
trug, wird nun nicht länger „Monsieur 6 ^
jetzt, wo es das Gymnasium m it den gZw^ell jjs 
sprächen als ein v ir  juvenis dourw spei ac 
ld. h. ein junger Mann von einer zu gur r

aen berechtigenden Veanlagung) ven v ^
Freyheit erlanget hat, den staubrgten ^ 

verwechseln, wrro es 
: anderen Stelle ist der 
ucb der Ausdruck „Sch ^il

(d. h. ein junger Mann von einer 
nung
die ____ ^
m it dem Degen zu verwecküeln. w ird
genannt." Nach e in e r__ ___  -
„Fuchs" — worauf auch der Ausdruck „ 77-, 
deutet — eine Bezeichnung nur für Schuld ' 
diese immer klüger ein wollen, als 0 ^

elahrten Lehrer" und ist. anfänglich
. ' . a L  Z u d L " ^  S S  

gebraucht, erst allmählich auf die ersten n u? 
zur vollen Burschenschaft gelangten Seme! , die 
tragen worden. MöZen die „neuen^ 
in dieser Woche '

Mögen die ,,neueu 
das Thorner G ym nasiE  ^.^L, st

Lyzeums tragen und im alten Thorn ' 
mok* ändern mri

16
_____ besseren LKunsch, als daß oe ^

der B ildung ein weiterer Neiz sem mög 
Männer, die zu den Höhen aufgestiegen, ! 
zu sich emporzuziehen. L re ig ^

E in m it einiger Spannung erwartetes 
war der Vortrag, den der bekannte ve 
der „Preußischen Zcchrbücher", P ro M  
Delbrück im Thorner Coppernrkus-Ver "  ^  isi
Seine Aufklärungen über die O pe^!Ä ,,c ,'fand^ 
der Völkerschlacht bei Leipzig ihren v ' ^ le
sind indessen, und nicht nur in  Thorn, genM 
Zweifel gestoßen. Von vornherein 
erscheinen, über die damalige Zeit, rn A
heute nur sehr schwer hineinversetzen k
zuversichtliches U rte il zu fällen. W ^r kan ^§11

' '  '  '  Napoleon mit 450 000noch verstehen, daß Napoleon

er Aufklärung erhalten?
wohl der durch Urkunden ^ b e l e g t e ^

müssen, daß die „Schlacht bei Dresden ^  ^
große letzte Sieg Napoleons gewesen, son^

ohoben und die Größe und Ehre A p o l le  ve 
landes Frankreich verkörperte, nrcht die 
Zauderers gespielt, und mehr noch, daß ^  ^  do
den Sieg bei Dennewitz, der den M n . HM 
Selbstvertrauen der Verbündeten A^purg» A

S A
der Verbündeten

eigentlich, gleich dem Prinzen von ^  
Kopf verwirkt, weil er einen größeren „
^  -----  ^ ' e vereitelt haoe^>Oberfeldherrn Vernadotte

Verfolgung dieser Spur, das ganze z§
ches Herrn Richthofen umstrickt, blo g 
haben und die unsichtbaren Feinde S 
larven. .

Ich gestehe ohne weiteres, daß es em 
von m ir war, gestern Nacht den 
allein gelassen zu haben. Ick, a ^  
des unbekannten Warners fortan ^  P e E  
ln erster L in ie  fü r die Sicherheit 
sorgen. Da d-ie Sache aber gliiMcherw F  
gut abgelaufen ist. so hoffe ich für
so eher Verzeihung zu erlangen,
Stunden meiner Abwesenheit gut a u s ^ h ^  
habe. Vernehmen Sie meinen „teldi < 
richt: Vorerst begab ich mich zum U
tor, um näheres über das Ausbund ^ 
kirs zu erfahren. Anfangs mollte E  
nicht recht m it der Sprache heraus, ^  d> 
aber zu erkennn gab, erzählte «r M - 
ganze Wahrheit. Der Znder war g > 
m ittag noch bei der Probe S ^ ie n .  
aber nicht zur Vorstellung und E  >e ^a>' 
digung vernahm der Direktor, daß 
im Laufe des Nachmittags unter E h » ^  
sämtlicher Effekten spurlos aus fern 
verschwunden war.

Ich begab mich sofort dorthin
Von
was

Quartiersgeberin erfuhr ich manches, 
interessierte. So zum Beispiel, daß ^  ei 
nicht allein gewesen fei, so?d"N E ,
Begleiterin gehabt habe, vielleicht g
ter, ein altes, abstoßend häßliches ^  
ner hab« er manchmal Besuch b "  ts 
einen eleganten, jungen M ann, ^  A ll
abends kam und oft stundenlang r ^
verweilte. Aus Neugier habe 
der T ür gelauscht, aber 
die Unterredung in  einer fremden 
führt wurde." ....... .... r l̂gt-1

(Fortsetzung



die müßte.
einen

RWfRnWD
manche Cvieie » ^ k "d  Jeder Spieler weiß, daß 
Werden, weil r;° A  dadurch vom Gegner gewonnen 
Horte man ^ sind, als man ahnen kann. 
düngen, so Vortrag mit geteilten Empfin-
mnnten EelpN^^b immerhin interessant, den be­
sseres einiti??^" und Politiker, den Bruder 
Angesicht kenn^? "kehrten Oberpräfldenten, von 
,  Daß die ^  SU lernen.

heutigen Haus- und Grundbesitzes bei
schaftlichen und den ungünstigen w irt-
Mancher Seil- ° nicht mehr, wie es von
!Age und beneiN-.'!? ' " " " r  hingestellt wird. eine 
ialender für  ̂ auswerte ist, läßt auch der Termin- 
uchen Provio-pn ^^^norsteigerungen in den öst- 
unserer ^̂  onnen, der rn gestriger Nummer
danach in d e n ^  verössentlicht ist. Es kommen 
Provinz M ^ 7 °S o u  vom g. bis 21. d. M ts. in der 
Posen 30. in 20. in Ostpreußen 20. in
tucke zum o P°'umern 11, insgesamt 81 Grund-

vamm-v "rur noch zvonsessron schützt vor 
futschem yc»' ^ n  unter den Besitzern sind 56 mit 
? >Zuden. polnischem Namen und 3 oder
?  Danzw m;?^6rundstück am Hinterfischmarkt 
"ou 3590 GebäudesteuernutzungswertL«« S LLLn-LL «-u
?rcht mehr n,,kL - und die Unterhaltungskosten 
?°o°n geaanno« konnte, schließlich auf und
daß ooLdSen war. N->r k-rn-r

?ÜNsti w ew

uuch^^Eu» denn unter den Besitzern befindet 
'chaft, die iL. ^urgsberger Terrain-Aktiengesell- 
^nem EeLäudon ^**m *W ck ^  Tiergarten mit 

Zwanasv?E»^*""^"8swert ^on 13 200 Mark 
^  ^'ss^ung preisgeben mußte.

m-,  ̂Briefkasten.
Eb 8ragesten/,.g sind Name, Stand und Adresse

-  _  k°lw°n"!>Ä  An..„yme An,r» gen

B
M ° i d A ? ' " N a i a t t i M S .

s v e r s j ^ ,  ° ° r s c h l u c k t . )  I n  einem 
gluckte pj» «A.?nn sür junge Mädchen ver- 
destohle,, lw n . eine Kameradin
stücken, k j „  ^ '6 0  M ark in Zmanziamark- 
.  Zehnpfennigstücken.
*? r.) Bor ö i» -°^ ^ 'c h e r  Ä a s s e n f i i h -  
N-Htet, in d,.' '.^ n  Tagen wurde, wie be- 
ü ^n  dxx Q-ttOdei hessischen Städtchen H u n -  
""d  ^ re d itve !e j« ^nE r des dortigen Spar-

Schmidt, wegen

Unterschlagung der von ihm verwalteten 
Gelder verhaftet. Die amtlichen Feststellungen 
haben jetzt ergeben, daß ein Fehlbetrag von 
rund 130 000 M ark besteht. Von diesem Be­
trag hat Schmidt in 75 Fällen insgesamt 
80 000 M ark unterschlagen, die übrigen 
50 000 M ark gingen der Kasse durch unren­
table Geschäfte, die Schmidt ohne Wissen der 
M itg lieder unternommen hatte, verloren. F ü r 
den Fehlbetrag sollen die Genossenschaftsmit­
glieder haftbar gemacht werden.

( E n t s e t z l i c h e r  S e l b s t m o r d . )  

Die F ra u  des Schulinspektors Kinkel in 
M a n n  h e i m  hat sich Donnerstag V o r ­
m ittag  in der Waschküche ihres Hanfes in 
einem Anfa lle  van Schwermut m it S p iritu s , 
Petroleum »nd  Benzin übergössen und ange­
zündet. A ls  durch den Brandgeruch Nach­
barn aufmerksam wurden und zu H ilfe eilten, 
war die F rau  bereits tot.

( D e m  i r  d i s ch e n N  i ch t e r  e n t ­
z o g e n . )  Der Weber Frentzen, den, wie 
m ir berichtete», das Schwurgericht in M  - 
G I a d b a c h  wegen Totschlags seiner Fra»  
vor einigen Tagen z» 7 Jahren Zuchthaus 
verurteilte, hat sich im Gefängnis m it einem 
Taschentuch erhängt.

(D o p p e l j e l b st m o r  d.) I n  R i v a  
nahm ein junges Paar, das sich in einem 
Hotel einlogiert hatte, ein Boot und ruderte 
auf den Gardasee. Fischer bemerkten plötz­
lich, daß die Insassen sich ins Wasser 
stürzten. Beide ertranken. Es soll sich um 
einen reichen deutsche» Offizier m it seiner Ge­
liebten handeln.

( D a s  N e w y o r k e r  „ M ö r d e r -  
s y n d i k a  t" .)  „Newyork H ero ld" berichtet 
über das angebliche Geständnis eines im 
S ing  S ing  seiner Hinrichtung horrenden 
Ita lie n e rs  namens Nabocci, der ei» junges 
Mädchen aus Rache ermordet »nd verbrannt 
halte. D er M örder gab an, daß in Newyork 
ein regelrechtes Mördeisyndikat bestehe, das 
sich zur Ausgabe gesetzt habe, aus Geschäfts­
gründen Menschen zu ermorden. Der letzte 
M o rd  sei an einem hübschen italienischen 
Mädchen begangen worden, das eines der 
M itg lieder der Bande betrogen hatte. V o r­
dem sei ei» reicher amerikanischer Geschäfts­
mann ermordet morden. B isher seien über 
ein halbes Dutzend M orde auf das Konto 
des Mördersyndikats zn setzen.______  ____

M a g d e b u r g ,  13 M ä r z. Zucker bericht. Kornzncker 
88 Grad ohue Sack 8,72' , -  8.89. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 6 ,8 5 -6 .9 5  S tim m ung: ruhig. Brotrafsiuade 1 
ohue Faß 18.87' , -1 9 .0 0 .  Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Ger«. Rasfulude mit Sack 18.62' ,— 13,75. Gem. M e lis  I  mit 
Sack 18.t 2 ' / ,— 18,25. Stm um m g: abwartend.

B e r l i n e r  B i e h m a r k t .
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  14. M ärz .
Zum  Verkauf standen: 3948 Rinder, darunter 1215 Dullen, 

15!:6 Ochsen. !197 Kühe und Färsen, 1456 Kälber, 8445 Schafe, 
13 836 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

R i n d e  r:
O c h s e n :

а) vollsleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes (ungejocht) . .

!>) Weidemastochsen....................... .....  .
e) vollsleischige, ausgemästete, im Alter, 

von 4— 7 Z ä h re n ..................................
б) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .
e) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere . . .............................
k gering genährte jeden A lters . .

D u l l e n :
а) vollsleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes........................................
l») vollsleischige jüngere.............................
o) mäßig genährte jüngere und gilt 

genährte a l t e r e ..................................
б) gering g e n ä h r te ..................................

3. F ä r s e n  n n d  5t ü h e: 
rr) vollsleischige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes.......................
l>) vollsleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachlwertes bis zu 7 Jahren . . 
v) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
(l) mäßig genährte Kühe und Färse«, 
v) gering

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

rc) Doppellender seinster Mast . . . 
d) setnsle Mast (Dollmast-Mast) . . . 
o) mittlere Mast- und beste ivangkälber 
0) geringere Mast- und gute Saugkälber
o) geringe S a u g k ä lb e r .............................

S c h a f e :  
ä .  Stallmastschase:
u) M üjtlämm er n. jüngere Masthammel
l>) ältere Masthammel. geringere Mast­

lämmer und gut geuährte junge 
Schafe........................................................

v) müßig geuährte Hammel und Schafe
(Merzjchase)..............................................

v . Weidemaslschafe:
a) M a  lämmer . ..................................
5) geringere Lämmer und Schafe . . 

n  ch w e i n e :
a) Fettschweme über 3 Z tr . Lebendgew.
1-) vollsleischige der feineren Nassen und 

deren Kreuzungen von 240— 300 Psd.
Lebendgewicht . . .............................

v) vollsleischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Psd.
Lebendgewicht........................................

cl) vollsleischige Schweine von 160— 200
Pfund L e b e n d g e w ic h t......................

o) fleischige Schweine unter 160 Psd.
Lebendgewicht....................... .....

k) Sauen . . . . . . . . . .
M arktverlauf: Rinder: schloß anfangs glatt, später ruhig 

ab. —  Kälber: glatt. —  Schafe: glatt. — Schweine: ruhig.

5 0 - 5 2
4 6 - 4 7

4 6 - 4 8

4 0 - 4 4

3 8 - 4 0

49 - S ü  
4 5 -4 7

40— 43

4 2 -4 5

3 8 - 4 0
34— 36

- 3 3

1 0 0 -1 0 8  
6 8 - 7 0  
6 2 - 6 )  
5 5 - 6 0  
35 - 5 0

4 6 - 4 8

4 2 - 4 5

3 6 -4 1

4 8 - 8 0

4 7 - 4 8

4 6 - 4 7

4 5 - 4 6
45 -4 6

Schlacht­
gewicht

8 6 - 9 0
7 9 - 8 1

8 4 - 8 7

7 5 - 8 3

7 2 - 7 5

84— 86
8 0 - 8 4

7 1 -7 6

7 4 - 7 9

6 9 - 7 3
6 4 - 6 8

- 7 0

1 4 3 -1 5 5  
! 1 3 -1 1 7  
! 03— 108 
9 6 -1 0 5  
6 4 -S 1

9 2 - 9 6

8 4 - 9 0

7 5 - 8 5

6 0 - 6 2

5 2 - 6 0

58— 59

5 6 - 5 7
5 6 - 5 7

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Oculi) den 15. M ä rz  19! 4. 

Baptisten-Gemeinde Thorn. Heppnerstraße Dorm. 9*/, Uhr: 
Anoacht. Rächn,. 3 Uhr: Kindergottesdienst. Nachm. 
4 ' ,  Uhr: Gottesdienst. Abends 6 U hr: Ju^eadverein. —  
Mittwoch den !3. d. M ts ., abends 8 ' ,  U hr: Bibelstuude. 
Pred Rehr-Churlottenburg.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  14- M ä rz .

Name
der Beobach. 

tuugsstation

Borkum
Hamburg
Vwinemünde
Neufahrwasfer
Memel
Hannover
Berlin
Dresden
Dreslan
Bromberg
Danzig
Metz
Frankfurt, M  
K ar sruhe 
München 
Paris  
Vlissiugen 
Kopenhagen 
Stockholm 
Haparanda 
Archangel 
Petersburg 
Warschau 
W ien  
Nam  
Krakau 
Leinberg 
Herinannstadt 
Belgrad 
Biarritz 
Nizza

787.6
762.1 
767,4
772.3 
.71,3
767.3 
766 3
767.7
772.1
772.4

764.6
.'64.2
765.6 
7ü7,3
761.2
757.5 
768.!
767.8
750.1
754.6 
(62?
774.2
772.4
.'66.6
774.8 
-74,8

771,0
765.5

-r
G
O - O
O S O
S
W N W
S
S O
S O
S O
S O

S S W
S D
S W
S W
S
S
S S O
S O
N W
W
N W
NO
O N O
N
O
W N W

N O ^
S S D

Wetter

bedeckt
bedeckt
bedeckt
wölken!.
heiter
bedeckt
bedeckt
Regen
bedeckt
wolkenl.

bedeckt
Dunst
bedeckt
bedeckt
bedeckt
wolkig
bedeckt
wolkenl
wolkenl.
bedeckt
wolkenl
wolkenl.
bedeckt
wolkenl.
heiter
wolkenl.

halbbed
wolkig

- Z Z S

L -

03
04

— 2 
01 
67 
62 
64 

— 1 
— 2

16
10
10
07
10
09
02

- 4
-10
-11
- 6
- 4

02
67

- 2
— 5

05 
14

Witterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

6.4
6.4

6.4
6.4 
0,4
6.4

2.4
6.4
2.4
6.4

0,4
6.4

2.4
6.4

nachts Ried. 
Nied.i. Sch.*) 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
ziem!, heiter 
nachts Ried. 
ziemt heiter 
meist bewölkt 
Ried. i. Sch. 
vorw. heiter

nachm. Nied. 
nachts Nied. 
uuhalt. Nied. 
nachts Nied. 
nachts Nied. 
Gewitter 
meist bewölkt 
vorw. heiter 
Gewitter 
nachm. Nied. 
meist bewölkt 
nachts Nied. 
vorw. heiter 
'steril!, heiter 
vorm. Nied. 
anhslt. Nied.

zieml. heiter 
vorw. heiter 
zieml. heiter

Niederschlug in Schauern.

W  e t  t  e r  a  u  j a  g  e .
(M itte ilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 15. M ä rz :  
meist bewölkt, gelinde windig.

15. M ä rz :

16. M ä rz :

Sonnenaufgang
Sonnenuntergang
Mondausgang
Monduntergang
Sonnenaufgang
Sonnenunte«gang
Mondaufgang
Monduntergans

6.19 Uhr, 
6.01 Uhr. 

11.29 Uhr,
7.03 Uhr. 
6.17 Uhr,
6.03 Uhr. 

Uhr,
7.22 Uhr.

eWMaMut? Michsuch
leicht verdaulich, Fl. 1,00 und 2,00.

Scherings Grüne Apotheke, Berlin, Chausseestr. 19. 
M a n  verl. Schering's Malzextrakt in Apoth. u. Drogenhd

W enn M u tte r- oder Ammerrmilch in nicht ge­
nügender Menge vorhanden sind, so ergänze man diese 
durch eine keimfreie, milchhaltige und leicht lösliche 
Nahrung. Eine solche ist Nestle's Kindermehl, welches 
dem zartesten Körper alle in der Muttermilch vertretenen 
organischen und unorganischen Stoffe in äußerst leicht 
verdaulicher und wohlschmeckender Form zuführt. Probe 
und illustrierte Broschüre kostenfrei durch die Nestle-Ge- 
sellschast, Berlin VV. 57.

I n  ä o m  r u r r i t s i l  a d A s b r a i m t s Q

dsZLant iülontag äsn !6. M i?  clie billige Woekv kür

WeiderstoUe
kr imm» MMl'irls»

MümMlsnIüllWM
M Ämmes rw MM.

^ L lu s s u s t o k k s  ^  Z 9
^  bps, Ullä Ootölö, rein« MoUs, Lltr. 2 ,7 2 ,1 ,8V unä W ̂

1 L L u t t s r s o l i o i t S i i  "U L
___  ̂ woäerns Laws, Llster l.S S  n v ä ............................. »

^ ^ o s t s n  L o s t ü r a s lo k k s  ^  M-tz
r̂sit noä sedvarr, vsiss, Larisri, 130 em

'  ^ r s r  ....................................................................................... « » »

1 ? 08t 6N ^ 0l1- U 0N 886l M 6 S H
in rsirsnäsn Dessins, reine ^Voils, Neter 1 .80 , 1 .1 0  uoä . .

1 ?08t6D"U3.86ttlD0U886liD6 AH
ke il unä ännirei, Lnod Bordüren, N e ts r 8 8 ,  8 0  und . . . . . . .  ^ 0 ^

1 ? 08t 6Q L 03tÜ N 18to N 6
in rnnrineblnu nad sodvsrr, nur Knte ^nLiitätsn, 130 om breit,

Llstvr 8 .80 , 8 .30  nnd
2.so

v itz  K L l l r  b k l is u tk l l l !  l i v r i lb ^ 6 8 6 t r t M  k rtz !86  Ktzsttzll I M  Hj8 8 v llttL !) tz !« I l lk i i  21. N a r r !

ksrrsl L (o.,7kom,
k l is s b s r k s l ls s s s ,  L e k s  S r s i ls s l r s r ö s .



SißLivkiSliinttkll-VttsaWlüsg.
Sitzung

am
vsnnerrtag den 19. März.

nachmittags ^  ,  Uhr. 
T a g e s o r d n u n g :

1. Bewilligung von 300 M k. zu T ite l 
1— 5 meu) des Etats des S t. 
Jakobshospitals.

L. Bewilligung von 42 Mk. zu Titel 
1—4 des Etats des St. Jakobs­
hospitals.

S. Bewilligung von 42 Mk. zu Titel 
1, Ansatz 3 des Etats für das 
Katharinenhoipltal.

4. Wahl eines Waijenratsmitgliedes.
5. Wahl eines Mitgliedes für die 

Krankenhaus-Deputation.
6. Wahl eines Bezirks- und Armen­

vorstehers sür den 2. Bezirk, 
6. und Bezirk 13 a.

7. Verpachtung der bisherigen Blu­
menhalle am Botanischen Garten 
an die Zentralmolkerei Thorn.

8. Verpachtung des Grundstücks 
Wiejes Kämpe an den Restaura» 
teur R o b e r t  Stecke! .

S. Verlängerung des Vertrages mit 
dem Fischer Choj eck i ,  betres- 
send die Fischereinutzung in der 
Weichsel.

10. Zustimmung zur Herstellung des 
Bürgersteigs vor dem Grundstücke 
Gerberstrabe 12.

11. Zustimmung znr Verwaltungs- 
ordnnng der Stadtbücherei, dem 
Dienstvertrag mit dem Oberlehrer 
Al br r c h  und dem Mietsverträge 
mit dem Lokomotivführer M eth- 
ner .  Wahl eines Mitgliedes sür 
das Kuratorium.

12. a. Zustimmung zur Vereinigung
der städtischen Feuersozietät 
mit der westpreutzischeu P^o- 
vinzial-Feuelversicherungssozle- 
tät in Dauzig.

d. Zustimmung zu den neuen 
Satzungen für die städtische 
Feuersozietät nach den Bestim­
mungen des Gesetzes über die 
öffentlichen Feuerversicherung?» 
anstalten.

13. Kenntnisnahme von der Zustim­
mung des Magistrats zu den Be­
schlüssen der Stadtverordneten- 
Versammlung vom 7. März 
1914.

14. Kenntnisnahme von der Nieder- 
schrist der Kassenprüsungen im 
Januar.

15. Kenntnisnahme von der Nieder­
schrift der Kassenprüsungen im 
Februar.

16. Prüfung und Entlastung der Jah- 
resrechuung der Testament- und 
Almosenhaltung sür 1912.

17. Prüfung und Entlastung der Iah - 
rechnuug 1912 der Gartenver- 
waltuug.

18. Bedingsweise Bewilligung von 500 
Mark Beihilfe sür den Ostmarken.
fing

19. Nachbewilligung von 115,13 Mk. 
zu Titel 2— 12 des Kämmerei- 
etats.

20. Bewilligung von 201,87 Mk. zu 
Titel 5, Ansatz 2 aus der Rest­
verwaltung.

21. Nachbewilligung
von 225 Mk. zu Titel 2x des 

Ansatz 3 Feuer-
u. von 900 Mk. zu Titel 2? wehr- 

Ansatz 6 I etats.
22. Bewilligung von 200 Mk. zur Be­

schickung der internationalen Aus» 
stellung sür das kaufmännische 
Bildungswesen iu Leipzig 1914.

23. Bewillignng eines jährlichen 
Ruhegeldes von 39 Mk. sür den 
städtischen Arbeiter K u r z y n s k i ,  
desgl. von 129,20 Mark sür den 
städt. Arbeiter O l b r z y n s k i .

24. Bewilligung von 180 Mark für 
ärztliche Vertretung im städtischen 
Krankenhause.

25. Bewilligung eines Beitrages von 
250 Mark an den Coppernikus» 
verein sür die Vervielfältigung der 
S t e i n  er'schen Zeichnungen von 
Thorn und dem Culmerland.

26. Nachbewilligung von 948,62 Mk. 
zu Titel 5— 1 a des Theater» 
etats.

27. Nachbewilligung von 500 M k. zu 
Titel 2, Ansatz 12 des Feuer­
wehretats.

28. Zustimmung zur Aufnahme einer 
Anleihe auf Juhaberpapiere im 
Gesamtbetrage von 5 000 000 
Mark.

WtiWtlilhk Atzung.
39. Zustimmung zur Niederschlagung 

einer uneinziehbaren Schuld von 
890,22 Mk.

30. Aeußerung zur Anstellung des 
Gemeindeschullehrers K o n s t a n ­
t i n  Pestka.

Thorn den 14. März 1914.
Der Vorsitzende

der Stadioerordneten-Versammlung.

Oeffeittttche

Am
Montag den 16. März 1914,

vormittags 9 Uhr.
werde ich in Ttiorn-M ocker, Kondukt» 
straße 30: einen dort untergebrachten 
gröberen

MiisikMsMtttl mit Iß Platte«
meibietend gegen Barzah u»gversteigern.

Q e r k s r U l »
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Linoleum
für alle Zwecke liefert äuuerjt billig  unter 
Garantie tadellosen Liegens. Eigene 
Lager. Muster sranw. v . tzainlsr», 
Vlbing, Tapeten, Linoleum en gras.

Von Montag -en 16. d. Mr. an nach endgiltrger Neber- 
siedlung des Spezialarztes Herrn D r. weck. ZI. D utkw ain i 
werde ich Sprechstunden abhalten

an den Wochentagen 12—1, 4—5 Uhr, 
Freitags 5—7 Uhr,

während Herr D r. Aatdm all» die früher angekündigten Sprech­
stunden wahrnehmen wird.

v r .  rnvä. IV .
Telephon 1046.

Meine neuen

sSr Dame« und Herren
beginnen

Anfang April.
Fachmännische Ausbildung unter bewährter männ­

licher Leitung.
Hunderte junger Leute verdanken meinem Unterricht 

gute Stellungen, lllätzjges Hsnsrar, günstige Zahlungs­
bedingungen. Vorzugspreise für Auswärtige, evtl. gute 
Pension. Aus die beliebten Abendkurse sür aktive 
M ilitärs u. M ilitä ranw ärter mache ich besonders ausmerjam. 

Rechtzeitige Anmeldung erbittet

D r K r s u r s ,
AWiiLtischk-- Warbt 18,

früh. Leiter der llaoko iv 'jchen Handelsschule in Leipzig.

E M M

Wo erb alten__
D a m e n  r r n c k  M o l t o n

äie M'üncklielikrto und SeckieLrenäste

i n  k s c k » « 5 !
S ts lt in  79, büsuiarekstr. 3. 1?e1. 1237. 

k'reie Wakl 2 >viseli6 n I^ursus, einzelnen I^ebrkLebern nnä LinLe!- 
llnterriebt. — Prospekt gratis.

kiklik VMMK d6̂«Wöti 3M 2. tritt! !6. äpril !9!4.

Bierdruckapparate!
KurSott »ssse, Bromberg. Werberstr. 8.

I .  L t s s n k s r c U ,
v a m tz n i i.  ttv r 'r 's ir  r^rlslSr* u. S lra rn p v v n ls i'S a lo irs »  

O r iä u Ile i 'G i»  a u k  s Is lL L o . I V S § S ,  
^ I t s I L ä i r s o ^ s r '  M s o l r t  18- n b d s n  V o r» s o lL .

Olläulatioir llvä Loböiidkilsxüege, Lall- anä 
lloedLkitsü'isuren, ^ulertigung aller öaar- 

ardeitell, sovis 2opt- auü üsartärdev. 
^kLesik Loptiväsekö mit Lausrstolüutt

L llv  karküworivu. LeLLsu. Vottsttenartikvl. 2üpk« von 1.SV N . an.

Butter-Preise:! s-u'ii/PL!!"""
hat

1.4V
1.ZS
I N

Markt.

ohne Abzeichen, 5 und 7 jährig, 
fehlerfrei, schnell und zugfest, ver­

kauft

I l r M e l i ,  ksiiiisl. Lbkruiiilmlinn.
Schloß Virglau, K r. Thor».

Sportwagen
zu verkaufen. « o v L 't » ,  Mettrenstr. 127.

11 Mit verstellbare
O ch sen -

K u m m e te ,
die erst ein Jah r gebraucht sind, 
______ billigst abzugeben._______

BM. neue und gedrauAe Möbel:
Kleider- und Wäscheschränke, Bettgestelle 
mit Matratzen. Waschti ch mit Spiegel. 
Salon-Garnitur, Mahagoni, Spiegel. 
Schreibtisch, Stuhle. Tische, Sofa. Teppich. 
Nachttische. Schreibjeffel. Eisschrank 
u. a. m. zu verkaufen Vachestratze tk.

Wegeti Umzuges bitttg zu verkauseu:
! zweiarmige Gaslampe, komp!., 

1 Hängelampe mit Behang,
1 Schreibtisch,

1 Lüsett.
Zu erfragen________ Baderstratze 9. 1.

Windmotor,
6 m Raddurchmesjer, aus l4  rn hohem 
Eisengerüst, billig zu verkaufen
LutloU Reümsvn, Thorn. Manenstr. 2.

Wege» Todesfalles
meines Mannes ist meine

m it Gasm olorkraslbetrieb von sofort 
zu verpachten. Maschinen und Holzoor» 
rat zu verkaufen. Großer 2 5 jähriger 

Kundenkreis.
MkttkUüs Roäewsmr. Culm W p r., 

_____ Wasserstraße 16.
Stühle. Regulator, Stän

zu verkaufen
der, Bilder, Verschiedenes

Brückensir. 4V, 1.

Ä lÄ iW  tkl M W M e .
Am 25. März (Mittwoch) 8V« Uhr konzertiert im Artus­

hofe Hofrat k u g s n  « il'N Id se t. Für die Abonnenten 
sind die erhöhten Kosten durch den Reservefonds gedeckt. 
Nichtabonnenten zahlen in der Sodvartr'schen Buchhandlung 
5, 4 und 3 Mark für den Sitzplatz und 2 Mark sür den 
Stehplatz. ä'^-Idsrt spielt einen Bechstein, der aus Berlin 
entsandt wird.

Der geschastssührende Ausschutz.
I .  A .:

O r .  N s K i S r .

W-AW WW» EM 11 Nrr. gdtzllck 8 lldr,
4rr1ii8!>ok:

W AlIUüI»! tkncknll".
Vortrâ  mil läcktbilckern von krofossorVr. knul 8<rlludr!û von äer könixl. teellu.üoellsekule Otiarlottenbur̂ .
Liutrittrkarten 2U 2 Ll. bei ̂ nslas V̂aUls.

L la c k tth e a ir r  O b o rn .
zweimaliges Gastspiel von

Frau L Iss «.skmann
vom Deutschen Theater in Berlin.

Donnerstag den l9. Mich. 8 Uhr: (Außer Abonnrmcnt.)
G e w ö h n l i c h e  P r e i s e !

I ih a  Gedriri D iIin iR « .
Schauspiel von H e n r i k  I b s e n .

Freitag den 20. März, 8 Uhr: (Außer Abonnement)
G e w ö h n l i c h e  P r e i s e !

M n n a n n  is tn k c d e l.
Schauspiel von G e r h o r t  H o n p t m a n n .

Den Abonnenten blerben die Plätze bis Mittwoch, resp. Donnerstag 
abends 6 Uhr reteroiert.

Kk8laursit1
Lsi6lili3,1ti§6

LtLwwxortioneii 2a kleinen kreieen. 
vinere nnä Lolixors.

LäMllods v6likat688M äsr 2tzit.
U o iu L d lo i l i i i iA .

«> l l l i t , § 6 p Ü 6 § t 6  l l k t r ä u L k .  k r o A p t s l l k ä i s m u i A  A

K e iis lv x v r lv lite t . 8 1 a Ü 1 K Ü v b 0 .  ir« » o l» x e r io litv t . ch
L  - .
^  D in e rs  u n ä  Z o u p e rs  vveräen  ausser H a u s  bestens U

u n ä  b illig s t au sA s lab rt. U

Z  « i r k s r Ä  p i s k « .  V
c h  ' s ! /

Z Ü68 vvllberükmivo Ztarkbiers I

 ̂ 81. korbimsli E
I  a u s  ä o r  L ö n i ^ l .  d a ^ r i 8 o t i6 u  8 l 3 . 3 . t 8 - L i 'M 6 r 6 i  w

K N6itl608t6pllg.il. I

H o t e l  M r 6 i8 6 > ltz i '  H o k .
S onntnx, navlim . von 4Vs b l8 6^2  v k r :

K a t t e s - U o n L v n l
.̂beucks von 6' ,— 12 llllr :

8 o I ! s r « i» - i r o n r a i 'r .
äsn IksLtervorstsllunTen:

stets 1 ' v l v l l l r a L t l ß 's  S p S l s s i r l L S L ' l s  m it kleinen preisen.

N v o i i .Sonntag den 18. März:

Anjang 4  Uhr. I —  Ende 1V  Uhr
Hochachtungsvoll

Q l l ' L b s i L O ^ v i s t t L .ReWWIge »«aüe. SMIalitSt: »Mil.
Ziegelei-Park.

per losort eventl. später ^

1. 8t«pl,-uiL ^
M e t t - e n s t r a j z e l ^

Lar-Ieivstc! zu oermieten.

B a lk o itw o l,i" » 'g -, ^

4 Ä m m e r -W o ß N U E ,
nebst Äuvehor^mw

2  Z im n .c r ^ t tN d 'K i^
i soson zu vermieten

. « Ä ° L S -
end aus 8 Zimmern, Lima,.  ̂

Pjerdenall, ist zum 1-

-L - i L Ä ,
Zum I.  A p e i i ^ s i n b l M O ^  „̂,stelv 

Nähe des Brückenlors, mehre-- 
S til neu eingerichtete

U lM lB Z A .
3e>prech»»acn schon >e«>^—

rui!>riii>iirlii»ir
H k r r s t t j . W s I i i u i i i ^ ^ L l K
2. u. 3. Etage, 6 u. 7 
Rierdet'tall. von t o f — 2--- 77^

mit
verm.

u. 3. Etage, 6 u./  0 --''^ , 
erdeitall. von s o f

Z ZimmerwoNN".
Verjetzungsholber « g

l-K M Itt-M « " °

I- und 2-3 im m e rw -« '^ ',^ l '
Zubehör, eoü. P i ° ^  , s ^ n ° U ^  
zu veimieien 5.

Wohnungen,
6 Zimmer u. Diele. par>-. ft
Di-lo. 3 Tr.. 1 Z>m Kad-^u, 
Souterrain vom 1 4- — '
bei__________k r.

HoGorl. - W H
4 Äinnnp,' 6!aS und ZN ^ . x̂sl

Sonntag den 15. März 1914:

Kapelle des Fußartillerie-Regiments N r. 11.
Anfang 4 Uhr. — s — Ansang 4 Uhr.

Hochachtungsvoll

cke Neustadt. M a r k ts  
Freundlich mölitieltes

U o r d e r ; . m w ^ .
mit sep. Eiug. n»it od. 
mieten .......  ^ T ^ e r c c M ^ A e ,
G- -  Z"» z-

Balkon. __ ^ ^ .

olektr. LioM
-so. evtl. S ro N U ^ r^ s tr :  7.,r. 
„ „.«iner-BW^G-o"d- ^

'Zubehör mit Gas, ? ^  u ish 
Elektrischen gelegen ^
zu oeimieten. Aus

M M c r t t S ^

mit.
mi<

di?

mit Ballon

A d rs c h a s M w »

wodnM
M a r k t  20.  l .  E t  ^  2̂

'und r M ,
>ner, auch  ̂ ^  ye
per bald oder 1- 

bei

Badestube
2 Zimmer, 
eignet, per 

Zu erfragen

«ugo

» M ,
r l. April d. ^

K - o m b r - S - K S -  ^

'lt M M



llr. Hz. «Horn, Sonntag den t5. M r z 82. Zahrg.

«Dritter B latt.)
MM

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Aw vom 13. März.

Etats Beratung des
wurde Hütten- und Salinenverwaltung

Abo Ausgaben fortgesetzt.
Antraa' (Zentrum) begründete seinen
wird die S taatsregierung ersucht
den qeseu?;,r sorm der das Vergschädenrecht regeln- 
Aedner Bestimmungen herbeizuführen. Der
wird Der Haus- und Grundbesitz
kchädiat E H  Vergwerksunternehmungen ge-
nisse hsp schlagen zur Prüfung der Verhält­
n i s  nur einer Kommission vor, in der
der betpn; /  Haus- und Grundbesitz, sondern auch 

Aba Bergbau vertreten ist.
Klaaen ^  ^  c l e v e r  ^nationalliberal): Die 
^undbps^^ Schädigungen des Haus- und
sieben ^urch Bergwerksanlagen sind über­
a l l  a e w i ^ ^ E e n  die Einsetzung der vom Abg. 
Rudern 7̂ ^  Kommission nrcht für zweckmäßig, 
^Uon eine parlamentarische Kom-
^ E w e rb ^ ? '^ ^ ^  ^  Kommission für Handel und

rechts Neformbedürftigkeit des Vergschäden-
Aichtuna kann mich aber zurzeit naH keiner

Der m'^"^6en.
^ r  2 wurde schließlich m it den Stimmen
^ i s s i o i r N a t i o n a l l i b e r a l e n  an die Korn- 
^ Aba und Gewerbe überwiesen.
?ie V e ra a s  U n s  (fortschrittliche Volkspartei): 
desseraeüplr^^er, besonders im Saarrevier, müssen 
^kabilitä> ^Erden. Sehr notwendig ist eine 
^winn Lohne, die nicht nach dem Rein-
^ Aba werden dürfen.
!i?igeru'n^? ^ ^ k y  (Pole): Die geringe Lohn- 
haltnis r?, ^  L)berschlesien steht in keinem Ver- 
^erksbetriebe^ ^ ß e n  Gewinn der dortigen Berg-

uiedriaen (Sozialdemokrat): Wegen der
Arbeiter im Saarrevier sind zahlreiche
M in ie m « ^  <̂ m Ruhrrevier abgewandert. Das 
Aehandl, dei den Beamten hat eine rigorose 
r e A rbeitt w e i t e r  zur Folge. Das gegen 
Kstein strenger Weise angewandte Stras-
.^lfvert^^^^^sch^ünkt werden. W ir müssen zu 

Kien und kommen, wie sie in England, Bel-
-  „ ______

lunktur vorübergehender schlechter
^egen ^kr unsere Arbeiter nicht. S ^^ ,^ ..
Etlichen ^H inbefö rderung  sind nach den
Zingt w o r d o ^ ^ ^  nur in geringem Maße ver- 

.^hrrevi»* - aus dem Saarrevier nach dem 
wieder ^gew anderten Arbeiter sind vielfach 
!?Üten zurückgekehrt. Aie Arbeiter
^ e  Intpi-^sr zur Verwaltung haben, daß
.. Aba nach Möglichkeit gefördert werden.

Löbnp ^  H e r w i g  (nationalliberal): Wenn 
^.uhrrevipv^? ^  S aar nicht so hoch sind wie im 
Msen. ^  fliegt das an den dortigen V erhält­
nisen an, daß Arbeiter nur dann ent­
asten könnt^' ste weniger leisten, als sie

G l a t t f e l t e r  (Zentrum ): Die
garnichtbs^ebnisse der Werke an^der S aar sind 
btwas daß man den Arbeitern nicht

Abg Zahlen könnte.
gebt (nationalliberal): Der Abg.

Nsse injt  ̂ l^^uer Forderung, die Lohnsteigerung

ÄLrL-'" ...................Produktionssteigerung gleichen

?er K o n ju n k ^ ^ 'H  gestiegen. An der Besserung 
^?A lg t n ^ ^ .s tu d ^ d ie  Arbeiter in hohem Maße

' Ä " . K  >'-?-!

Horden, in '7 ^  unmöglich. Es ist Sache der Be­
ließen. dem einzelnen Falle oie Beiträge fest­
i g t  Sorae ^?^llcherungstechnische Prüfungsstelle 
pachtet daß die Vorschriften des Gesetzes
^ n u n g ^ b e n .  Vorschriften über die Dienst-

^--s 'den t kündigte für M ontag eine Abend- 

Schlich 4?L Uhr.

2z ? ^ u tsc h e r  R e ic h s ta g .
>  Bundesr^L ^'U 13- März, 10 Uhr.,k Au« bratstr,ch«-. von Falkenhayn.

^k lS rt^° ^»sr°ge des Abg. Kopf c h
^ ^ e i t ^ K ° ^ E o r  C a s p a r :  Über die Frage, 
linE -^chäft-tne ' d'e m der Wirtschaft ihrer El- 

>̂t ber^g /'-d, krankenversicherungspflichtig 
«  ^ ° h m n a ^  Auskunft gegeben worden. 
En?^? lür und Kleidung als Ver-
d u M  anL kkn^lt gewähtt werden, sind ste als 

Eirnoirb^u. Wenn das zutrifft, läßt sich 
N 'n  VerbkLÄ unter Berücksichtiauna der tatsäch-

^^D^^ums. ^uellinterpellation

nant^'-i ä ' d ,  der Zweikampf zu 
Bal!^ des Februar zwischen den Leut-
df^tte St. C^Nsanterie-Regiments in Metz La 

^"ugev a u -M ^ ^ d  Haage unter schwersten Be- 
-gesochten wurde und bei dem der

letztere getötet wurde. Sie fragt, ob der Reichs­
kanzler die Behandlung des Falles durch den Ehren- 
ra,t mit Gesetz'und Recht für vereinbar halt und 
welche Maßnahmen er zu greifen gedenkt, um dem 
Zwerkampf tm Heere wirksam entgegenzutreten.

Abg G r ö b e r  (Ztr.) begründet und schildert 
den Tatbestand des Offizierzweikampfes rn Metz. 
Den Anlaß gaben Beziehungen des Leutnants La 
Valette zur Ehefrau des Leutnants Haage, die am 
Faschingsdieustag angeknüpft wurden. Die bevor­
stehende kriegsgerichtliche Verhandlung wird volle 
Aufklärung bringen. Für den Reichstag ist es
aber nicht notwendig, diese Einzelheiten erst abzu­
warten. Es steht fest, daß Leutnant Haage stch 
persönlich aufs schwerste gekränkt erachtete und daß 
er am Aschermittwoch mit Pistolen bewaffnet d-en 
Leutnant La Valette aufgesucht hat, um ihn n ie ­
derzuschießen. La Valette hat sofort von dem Vor­
gänge seinem Obersten Meldung erstattet. Es rst 
dann von Leutnant Haage dem La Valette eine 
Herausforderung zum Zweikampf mit Pistolen un­
ter so schweren Bedingungen gestellt worden, daß 
die Absicht der Tötung des Gegners klar daraus 
hervorging. Es handelte sich um ainen fünfmaligen 
Kugelwechsel bis zur Kampfunfähigkeit, bei fünf­
zehn Schritt Distanz mit gezogenen Pistolen und 
Visier. Der zuständige Ehrenrat ist noch am Nach­
mittag des Letrefsenden Tages zusammengetreten, 
hat mehrere Stunden verhandelt und hat schließlich 
entschieden, daß er nach Lage der Sache außerstande 
sei, einen Ausgleich vorzuschlagen. (Lebhaftes 
Hört, hört! im Zentrum.) Am Morgen des 26. 
Februar fand dann der Zweikampf in Anwesenheit 
eines Vertreters des Ehrenrats statt. Beim zwei­
maligen Kugelwechsel fiel Haage und war nach we­
nigen Minuten eine Leiche. Er hinterläßt eine 
Frau und ein 1 Jahre altes Kind. La Valette 
sieht seiner Aburteilung durch das Kriegsgericht 
entgegen. Das ist der Verlauf der Dinge. Für den 
Reichstag ergibt stch die Frage, ob der zuständige 
Kommandeur und der Ehrenrat rhre Schuldigkeit 
getan haben. Wenn eine staatliche Behörde erfährt, 
daß die Begehung eines Verbrechens beabsichtigt ist. 
so hat sie die rechtliche Verpflichtung, das Ihrige zu 
tun. um dieses Verbrechen zu verhüten. (Lebhafter 
Beifall im Zentrum.) Diese Verpflichtung liegt 
auch den Militärbehörden ob. wenn sie amtlich er­
fahren, daß Offiziere entflossen sind, das Verbre­
chen des Zweikampfes zu verüben. (Lebhafte Zu­
stimmung im Zentrum.) Ich richte an den Kriegs­
minister die erste Frage: W as hat im Metzer Fall 
die Militärbehörde — Kommandeur und Ehrenrat 
— getan, um das geplante Verbrechen des Zwei- 
kampfes zu verhindern, das amtlich bekannt w ar? 
Und weiter: Welche Ermittlungen hat der Kom­
mandeur von dem Ehrenamt anstellen lassen? Sind 
Zeugen öder sonstige Personen vernommen, sind die 
Gegner einander gegenübergestellt worden? Warum 
sind die Ermittlungen nicht noch am folgenden 
Tage weiter geführt worden? Dadurch wäre ein 
weävoller Tag gewonnen worden. Nach dem Kom­
ment ist ein Duell innerhalb 48 Stunden auszutra- 
gen, in Metz ist schon nach 10 Stunden der Schuß 
gefallen. Warum diese Überstürzung? Der Zwer­
kampf mußte bis zum Spruch des Ehrengerichts 
verschoben worden. Nach dem W ort des Kaisers: 
Wer imstande ist, die Ehre eines Kameraden frevel­
haft zu verletzten, den werde ich in meinem Heere 
nicht dulden, hätte La Valette gezwunaen werden 
müssen, aus dem Heere auszuscheiden. W ir vermis­
sen eine Statistik der Duelle, besonders über solche, 
die im Veurlaubtenstande vorkommen. Offenbar 
ist das Duell im Offizierstande eine offizielle E in­
richtung. Noch niemals ist ein Offiziersehrenrat 
wegen Beihilfe zum Duell bestraft worden. (Sehr 
richtig! im Zentrum.) Nach der Entscheidung der 
höchsten Gerichte ist aber seine Tätigkeit eine solche 
Beihilfe. Im  Heere ist der Hauptjitz des W els. Un­
sere zahllosen Erörterungen sind umsonst gewesen, 
trotzdem keine Partei, nicht einmal ein einzelner 
Abgeordneter es wagt grundsätzlich das Duell zu 
verteidigen. Alle erklären es für ein großes W el, 
und selbst die Kriegsminister haben sich dem ange­
schlossen. Das Duell verstößt gegen Gottes Gebot. 
(Lebhafter Beifall im Zentrum.) Vielleicht sagt 
mancher: Der alte Herrgott wird die Geschichte nicht 
ö böse nehmen. (Heiterkeit.) Aber Gottes Gebot 
ü lt für alle, für Offizier, Kaiser und Könige, wie 
ür das Volk. (Lebhafter Beifall.) Das Strafgesetz- 
>uch darf der Offizier nicht anrufen. Und wie oft 
wird gerade der Beleidigte niedergeschossen. Das 
soll eine Reparatur der Ehre sein! (Sehr gut! im 
Zentrum.) Unsere Entschließungen hat das Kriegs­
ministerium bisher immer nur mit Selbstverständ­
lichkeit beantwortet. Alle Parteien waren einmütig 
dafür, daß bei frevelhaftem Verschulden auf Ge­
fängnis zu erkennen ist und in besonderen Fällen so­
gar auf Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte. 
Auch der Beleidiger muß scharf angefaßt werden. 
Gesetzgebung und staatliche Gewalten, Reichstag 
und Bundesrat, Fürsten und Regierungen müssen 
ihr gewichtiges W ort sprechen. Das Volk verlangt 
vor allem die Gleichheit vor dem Gesetz. Ein ein­
mütiges Zusammengehen von Volk und Fürst, 
Reichstag und Bundesrat, wird seinen Erfolg haben. 
(Lebhafter Beifall im Zentrum.)

Preußischer Kriegsminister v. F a l k e n h a y n :  
Die von den Interpellanten gestellte Frage, ob es 
d«'in Reichskanzler bekannt sei, daß es rn Metz zwi­
schen den Offizieren La Valette und Haage wegen 
schwerer Verletzung der Familienehre des leinen 
durch den anderen zu einem Zweikampf gekommen 
ist, muß leider bejaht werden. Ein näheres E in­
gehen auf die Vorgänge, die die Ursache zu dem 
Duell hergaben, bitte ich mir mit Rücksicht auf die 
Familien der Beteiligten hier in der Öffentlichkeit 
ersparen zu wollen (Sehr richtig! rechts), um so 
mehr, a ls das Gericht noch nicht gesprochen hat. Das 
aber darf ich wohl heute schon aussprechen daß die­
ser eben gekennzeichnete Tatbestand durch die Aus­
sagen der Beteiligten vollständig aufgeklärt ist. 
Die Annahme der Interpellanten, daß das Duell 
unter Bedingungen stattgefunden habe, die auf Tö­
tung des Gegners geradezu abzielten, hat der Vor­
redner ja schon dadurch widerlegt, daß er die we­
sentlich gemilderten Bedingungen anführte, unter 
Venen das Duell wirklich ausgeführt wurde. Ich 
muß zugeben, daß auch unter dresen gemilderten Be­
dingungen ein unglücklicher Ausgang des Duells 
immerhin möglich war. Auf eine verspätete An­
zeige hin hat sich tatsächlich der Ehrenrat nach Lage

der Dinge außerstande gesehen, einen Ausgleich vor­
zuschlagen und hat erklärt, daß ein ehrengerichtli­
ches Verfahren nötig sei. Darauf hat der Beleidigte 
nicht eingehen zu können geglauvt. 2>r Zweikampf 
hat am 26. Februar in der Nähe von Metz stattge­
funden, wobei der Beleidigte durch den Beleidiaer 
erschossen wurde. Ich muß aber bestreiten, daß durch 
die Men erwähnte Erklärung des Ehrenrats der 
Zweikamvf veranlaßt worden ist. Denn der in sei­
nen heiligen Gefühlen tief gekränkte Beleidigte 
hatte, nachdem es nur mit Mühe gelungen war, ihn 
von seiner Absicht, zu ungeregelter Selbsthilfe Zu 
schreiten, abzubringen, und nachdem er den Belei­
diger unter Nichtachtung der strengen Vorschriften 
schon gefordert hatte, die Anzeige an den Ehrenrat 
erstattet. Auch hat er den Vorschlag des Ehrenrats, 
den Ausgang des ehrengerichtlichen Verfahrens 
abzuwarten, ebenso schroff abgelehnt, wie die Ver­
suche der Kartellträger, ihn zu einem ganz kurzen 
Aufschub zu veranlassen. Dabei betone ich, daß den 
bestehenden Bestimmungen des Ehrenrats vielfach 
anders Bedeutung beigelegt wird als sie besitzen. 
M an glaubt, sie oedeuten einen unbedingten Duell­
zwang. Das ist aber keineswegs der Fall. Kein 
Ehrengericht darf heute einem Offizier Vorwürfe 
machen, der den ehrengerichtlichen Spruch, wie er 
nach der Erklärung des Ehrenrats erforderlich ist, 
abwartet. Und daß es, nachdem der ehrengerichtliche 
Spruch abgewartet war, noch Zu einem Duell ge­
kommen wäre, ist mir wenigstens seit langen Ja h ­
ren nicht in einem einzigen Fall bekannt geworden. 
Für ehrengerichtliche Angelegenheiten sind für die 
Armee einzig und allein die Allerhöchsten Vorschrif­
ten maßgebend. Die Fassung der ehrengerichtlichen 
Vorschriften ist so sehr Gemeingut der Armee gewor­
den, daß es für das Offizierkorps keines Kommen­
tars bedarf. Nach diesen Vorschriften hat der 
Ehrenrat weder die Befugnis, ein Duell zu veran­
lassen, wie zu verhindern, sondern er mutz mit allen 
M itteln auf einen Ausgleich hinwirken. Gelingt 
das nicht, so wird er die Beteiligten auf die schwe­
ren Folgen, die es für sie haben rann, wenn ste von 
den Bestimmungen der Allerhöchsten Vorschriften 
abweichen, hinweisen. Schließlich ist jedermann und 
jeder Offizier selbst und allein der Hüter der eige­
nen Ehre. (Zuruf ö. d. Soz.: Auch der Soldat!) 
Gewiß, hier handelt es stch aber um Offiziersange- 
tegenheiten. Danach kann ich behaupten, daß die 
Behandlung des vorliegenden Falles nicht wider 
Gesetz und Recht verstößt, und in dieser Überzeu­
gung machen mich auch die Darlegungen des Abg. 
Gröber nicht irre. Zunächst spricht für mich auch 
die Tatsache, daß die Rechtsprechung jedenfalls auf 
mmner Seite steht. Dann aber will es mir nicht 
denkbar erscheinen, daß der Ehrenrat haftbar ge­
macht wird, wenn selbst der Kartellträger, der ehr- 
nahmen der Reichskanzler zu ergreifen gedenkt, um 
straflos bleiben muß. Zu der Frage, welche Maß- 
lich um den Ausgleich bemüht rst. nach dem Gesetz 
dem Duell entgegenzutreten, ist zu bemerken, daß 
das Duell durchaus nicht nur sich auf Heer und 
Marine beschränkt. Hier im allgemeinen entgegen- 
zutreten, ist nur auf gesetzgeberischem Wege denk­
bar. (Abg. E r z b e r g e r : Eine Kabinettsorder
würde alles erreichen.) Sie werden mir Recht ge­
ben. daß nur gesetzgeberische Maßnahmen Abhilfe 
schaffen können. Ob solche gesetzlichen Maßnahmen 
nützlich und möglich wären, wurde bei Gelegenheit 
der Vorberatung des neuen Strafgesetzbuches und 
von der Duellkommission des Reichstages eingehend 
geprüft. Die derartigen Bemühungen etwa zu ver­
dankenden Gesetze werden, wie der Reichskanzler 
vertraut, auch Heer und M arine zugute kommen. 
Unabhängig davon sind alle maßgebenden Stellen 
des Heeres unablässig bemüht, auf erzieherischem 
Woge Besserung in der erwähnten Hinsicht zu errei­
chen. Die Gesichtspunkte, nach bmen dabei verfah­
ren wird, will ich Ihnen  kuy darlegen. Die segens­
reichen Wirkungen oer Allerhöchsten Kabinettsovder 
vom 1. Ja n u a r 1897 sind allgemein bekannt. Nach­
dem der Kaiser am Neujahrstage 1913 das Offizier- 
korps erneut zu strenger Selbstzucht in dieser Rich­
tung ermähnt hat, ist ein weiterer Fortschritt zu 
verzeichnen gewesen. Im  Jahre 1913 sind im gan­
zen deutschen Heere einschließlich sämtlicher Offiziere 
des Beurlaubtenstandes 16 Duelle vorgekommen. 
(Hört! hört!) Da sich diese Zahl auf mehr als 
75 000 Offizier verteilt ist sie an sich gewiß gering, 
und sie zeigt die Halrlosigkeit aller Behauptungen 
von einer im Heere herrschenden Duellwut im grel­
len Lichte. (Sehr richtig! rechts.) Aber sie ist inso­
fern immer noch hoch und zu hoch, a ls  sie, soweit da­
bei Offizierfälle in Frage kommen, gleichzeitig 
»benso viel Fälle vorhergegangener grober Verstöße 
wider die guten Sitten bedeutet. Es liegt also die 
Ursache vor, in dein Kampfe gegen die an den Duel­
len Schuldigen nicht nachzulassen, und das wird 
auch ganz gewiß nickt geschehen. (Beifall.) Aber es 
wäre verfehlt, das Heil in befonoeren militärischen 
Duellverboten zu suchen. (Hört! Hört! im Zen­
trum.) Schon heute weiß der Fordernde ganz genau, 
daß er wider göttliches und menschliches Recht ver­
stößt. (Lebhaftes Hört! Hört! im Zentrum uno 
links. Zurufe: Ra also!) Wenn er dennoch sich zum 
Duell entschließt, so tu t er es, weil er im Rahmen 
der nun einmal bestehenden Ehranfchauungen seines 
Lebenskreises keinen besseren Ausweg findet. (Hört! 
Hört! im Zentrum und links.) Daß wir auf dem 
Wege der Vergrößerung seiner Gewissens- und See- 
lengualen durch ein militärisches Verbot zu besseren 
Zuständen kommen würden, will mir wenigstens 
nicht einleuchten. Die nächste sichere Folge eines 
solchen Verbots wäre die Zunahme der Fälle 
ungeregelter Selbsthilfe oder des Prügelkomments. 
Die Folge wäre also das Wiederauftreten solcher 
Fälle. Es ist der Standessttte zum Verdienst anzu­
rechnen, daß ste auch in dem traurigen Falle Metz 
das meiner Überzeugung nach Schlimmere, die un­
geregelte Selbsthilfe, verhütet hat. (Unruhe im 
Zentrum und links.) Diese Ansicht wird freilich 
nicht überall geteilt. (Sehr richtig! im Zentrum 
lind links.) Jmmerwieder findet der Gedanke Ver­
treter. daß die ungeregelt Selbsthilfe zwar an sich 
verwerflich, aber dem Duell vorzuziehen sei. Diese 
Anschauung entspricht jedenfalls nicht der des Of- 
fizierkorps. Die Anschauung des Offizierkorps Hai 
sicherlich unendlich mehr Uicheil verhütet als ange­
richtet. (Zustimmung und Widerspruch.) Daß es m 
der Öffentlichkeit einen anderen Schein annimmt, 
liegt daran, daß jeder Duellfall öffentlich bekannl 
und ausgebeutet wird, während die guten Wirkun­

gen eben still eintreten. (Sehr richtig! rechts, Lachen 
un Zentrum und links.) I n  diesen Dingen handelt 
es sich nickt um die Frage: Was ist gut oder 
schlecht? sondern: Wo ist das geringere Übel?
sSchr richtig! rechts.) Nur unter Diesem Gesichts- 
punkte sind oie im Offizierkorps geltenden Anschau­
ungen und Vorschriften zu verstehen. Die zweite 
sichere Folge eines rein militärischen Duellverbotes 
wäre bei den nun einmal noch, auch in bürgerlichen 
Kreäfen, bestehenden Anschauungen die Übertretung 
des Verbots. Ein förmlicher und formaler Duell­
zwang besteht im Heere nicht. (Ironische Zurufe der 
Soz.: Form al?) Wenn man überhaupt von einer 
solchen Pflicht wden will, so kann man damit nur 
den Trieb oder den Zwang der Empörung meinen, 
die stch im gegebenen Falle der Ehrverletzung nicht 
nur in der Brust des Offiziers und jeder Gemein­
schaft von Offizieren, sondern auch im Herzen vieler 
anderer Männer des Volkes regt. Es ist der Trieb, 
dem es unerträglich scheint, daß bei anderem Ver­
halten gegenüber einer Ehrverletzung der begrün­
dete Verdacht eines Mangels an M ut oder an E nt­
schlußkraft entstehen könnte, der Trieb, der es nicht 
dulden zu können glaubt, daß derjenige, der die 
Ehre eines anderen verletzt hat, stch nun auch noch 
der Herausforderuirg. möge sie gerecht oder unge­
recht erfolgen, entziehen darf. Das Duell ist ein 
gänzlich untaugliches Mittel, den Schuldigen zu be- 
strafen und ebenso untauglich zur Ausübung der 
Rache. (Sehr richtig! und Na also! links.) Eine ganz 
andere Empfindung ist es. die den Beteiligten treibt 
und zwingt, sich über Recht und Gesetz hinwegzuse­
tzen. Es ist die Empfindung, daß die Beleidigung 
eine doppelte Schmach ist, weil sie gleichzeitig die 
Anzweiflung der Mannhaftigkeit, des Beleidigten in 
sich schließt. (Sehr richtn! rechts.) I n  den Fällen, 
in denen "sich der Beleidiger offen der Waffe des 
Gegners gegenüberstellt, glaubt der Beleidigte die 
ihm widerfahrene Schmach von sick abschütteln zu 
können, das Ansehen bei den Standesgenossen, das 
er für erschüttert halt, wieder herzustellen. Er glaubt 
durch das Duell vor aller Welt zeige zu können, das 
ihm die Sache höher steht als das Leben. (Beifall 
rechts.) Solche Anschauungen mag man für rich­
tig oder unrichtig halten, sie niedrrg zu achten, hat 
niemand ein Recht. (Lebhafte Zustimmung.) Si< 
ändern stch durch die Zeit und ihre Einwirkung Was 
Lein Verbot uud keine drakonische Strafandrohung 
vermocht hat, das har die Zeit mit ihrem Wechsel 
der Lebensanschauung getan. Ich will nicht ver­
schweigen, daß ich persönlich eine Ausrottung der 
Anschauung von Ehre, die noch hin und wieder 
leider zum Duell führt, für kein Glück halten würde. 
Wenn man die Dinge recht betrachtet, so hat auch 
die Frage der Einschränkung der Duelle mit dem 
Zurückdrängen dieser Anschauungen wenig zu tum 
Sie ist gar nicht die Quelle der Zweikämpfe. Das 
ist vielmehr die Gesinnung, welche schwere Ehrver- 
letzungen oes einen oder anderen Kameraden im­
mer noch möglich macht. Diese Gesinnung ist lei­
der noch da, und ihr muß der Kampf gelten. (Sehr 
richtig!) Ich glaube nicht, daß man mit Verboten 
dagegen viel ausrichten kann. um so sicherer wird 
man aber dagegen kämpfen auf dem Wege, den wir 
in der Armee seit langenIahren beschritten haben, 
nämlich auf dem Wege der weiteren Vervollkomnu- 
nung des Offiziers im Geiste wahrer Ritterlichkeit 
und wahrer christlicher Gesinnung. (Lebhafter Bei- 
iall rechts.)

Auf Antrag des Abg. Dr. S p ä h n  (Ztr.) wird 
die Besprechung der Interpellation oeschiossen.

Abg. H a a s e  (Soz.): Der Kriegsminister hat 
die Ungesetzlichkeit der Offiziere entschuldigt. W ir 
verlangen Achtung vor dem Gesetz! Die Auffassung 
des Kriegsministers zeigt den abgrundtiefen Unter­
schied zwischen den Anschauungen der privilegierten 
Klassen und der großen Masse des Volkes. Würde 
der Kriegsminister einen Offizier, der ein Duell ab­
lehnt, noch länger im Heere belassen? Sicherlich 
nicht! Das ist ern Hohn auf die Gesetze. Also die­
jenigen Kreise, die dem Volke die Relrgion erhalten 
wollen, mißachten hier selbst die göttlichen Gebote. 
Der Kriegsminister hat mit seinen Darlegungen ta t­
sächlich das Famtrecht statuiert. Die Ehrengerichte 
reizen zum Duell geradezu an. Der absolutistische 
Wrlle des M ilitarism us muß gebrochen werden. 
Hat der gemeine Soldat nicht auch eine Ehre? Es 
muß das Recht der Notwehr auch für ihn geben, 
wenn man ihn zwingt den Spucknapf auszutrinken. 
(Unruhe der Soziald.) Da muß stch der Soldat ge­
gen seinen Peiniger wehren können. (Beifall der 
Soz.) Das Duell muß unbedingt verboten werden. 
Wer dieses Verbot mißachtet, muß aus dem Heere 
ausgeschlossen werden. (Sehr richtig! bei den So- 
zialdemokraten.) I n  England gibt es kein Duell. 
Is t die Ehre der englischen Offiziere nun etwa we­
niger gut? Es darf nur eine Ehre geben. Für alle 
Volksgenossen. Nicht M ars regiert die Stunde, 
nicht der Oberst von Reuter. Dem M ilitär ist nach 
Zabern der Kamm geschwollen. Aber es dürfen 
nur die Gesetze regieren! (Beifall d. Soz.)

Abg. v a n  E a l k e r  (nationalliberal): Es
kommen bei Duellen Fälle vor, die dem Rechtsbe- 
wußtsein des Volkes widersprechen. Der Beleidi­
ger wird wegen Zweikampfes verurteilt und nach 
den Grundsätzen des geltenden Rechts ist keine 
andere Strafe möglich, als Festungshaft, eustockia

, .geo._ — ___
redner meinte, es bedürfe nur eines Verbots, und 
das Duell wäre beseitigt. Das glaube ich nicht, 
sonst gäbe es längst kein Duell mehr. Im  vorigen 
Jahre  haben 16 Duelle stattgefunden. Es ist er­
staunlich, daß es nicht mehr sind. Die Duellkom­
mission, die sich mit diesem Thema beschäftigt, ste 
hätte praktische Vorschläge machen können. Ich bin 
der Meinung, wir müssen alles tun, um die Duells 
einzuschränken. Beseitigen können wir das Duell 
nicht. Könnten wir es gesetzlich beseitigen, so 
würde ich es nicht wollen. (Lebhafte Unruhe im 
Zentrum und links.) Nicht weil es verschiedene 
Ehre gibt. Es ist deutsche Auffassung, daß man 
einsteht für das, was man tut, daß man sich nichts 
gefallen läßt. Das hat mit der Ehre an sich nichts 
zu tun. Nach meiner persönlichen Auffassung kön­
nen w ir den Zweikampf nicht vollkommen ent­
behren, auch im Rahmen der Armee nicht. Das 
fft aber eine Frage, die nicht zur Kompetenz der 
Gesetzgebung gehört. Diese kann eigentlich nichts 
mehr tun, als die Strafbestimmung in Einklang



bringen mit den ethischen Wertauffassungen des 
Volkes. V ie l kann erreicht werden, daß in beson­
deren Fällen aus Gefängnisstrafe erkannt werden 
kann für denjenigen, der einen Zweikampf frevent­
lich verschuldet hat. I n  einem Falle, wo das Un­
recht triumphiert, soll nicht eustoclia konesta ver­
hängt werden. Eine solche Bestimmung wird zu 
einer gründlichen Prüfung des Falles führen, ob 
nicht vielleicht eine solche freventliche Beleidigung 
vorliegt. W ird sie erwiesen, dann ist es von vorn­
herein klar: Der M ann ist nicht satisfaktionsfähig, 
mit dem schießt man sich nicht. Ein Sichreinschietzen

-------------------------------- " ----------- man sich
Zatisfaktions- 

)as Un­
recht" darf nicht "triumphieren, sondern Recht und 
Sittlichkeit sollen siegreich voranschreiten. (Beifall.)

Abg. G r a f  W e s t a r p  (konservativ): Am
Namen meiner Freunde habe ich unsern einmüti­
gen Beifall zu den Ausführungen des Kriegs­
ministers festzustellen. Am Einzelfalle von Metz 
erkennen w ir an, daß die Militärbehörde alles ge

Grundsätzen der Kabinettsorder von 1897 tun
tan hat, was sie nach Lage des Falles und den 

ndsä"

w ir nichts hinzuzufügen. Auch w ir sind der M ei-

konnte, um den Zweikampf und seinen traurigen 
gang zu vermeiden. Unseren wiederholten 

grundsätzlichen Erklärungen über das Duell haben
Ausga vermeiden. Unseren wiederholten

nung, daß es gegen göttliches und menschliches Ge­
bot verstößt, und daß w ir nach Möglichkeit seine 
Beseitigung anstreben müssen. Dem Beschluß der 

enannten Duellkommission haben w ir zuge-

schen Charakter gesehen, und es muß eingehend 
prüft werden, oo der Vorschlag der Kommission
der Formulierung überall das Richtige trifft. 
Zweitens ist auch zu bedenken, ob der Vorschlag
nicht doch auch aus dem System unserer ganzen 
Gesetzgebung herausfällt, und ob er nicht in Ver­
bindung gefeit werden soll mit der Frage einer
anderweiten Regelung des Verfahrens in Beleidi- 
aungssachen. Für unser Offizierkorps nehmen w ir 
Las Recht und die Pflicht in Anspruch, daß jeder 
einzelne jederzeit bereit sei, für seine Ehre, seine 
Person und sein Leben mtt entschlossenem Handeln 
einzusetzen. (Beifall rechts.) I n  dreier Gesinnung 
' * en w ir erne der wichtigsten Grundlagen des 

fizierkorps und wollen daran nicht rütteln lassen. 
(Lebhafter Beifall rechts.) Aus solcher Gesinnung 
und nicht aus Motiven der Rache oder Strafe ent­
stehen die schweren Konflikte der Pflichten, in 
denen der einzelne sich zum Zweikampf entschließt 
und infolge inneren Zwanges auch entschließen 
muß. Auch dieser Umstand darf nicht unberücksich­
tigt bleiben. Verschiedene Ereignisse gerade der 
letzten Zeit legen auch uns die Betrachtung nahe, 
daß der ZweUampf noch immer das geringere 
Übel ist gegenüber der ungeregelten Selbsthilfe. 
Die Beleidigung der Familienehre ist ein schwerer 
Verstoß gegen das Sittengesetz, daß sie den Täter 
in jeder anständigen Gesellschaft unmöglich machen 
muß. Selbstverständlich gehört dazu der Ehebruch, 
dem w ir mit vollem sittlichen Ernst christlicher und 
deutscher Auffassung entgegentreten müßen. Wer 
freventlich in die Ehe eines anderen eindringt, noch 
oazu unter Mißbrauch des kameradschaftlichen Ver­
trauens oder seiner Eigenschaft als Vorgesetzter, ist 
unwürdig, dem Offizierstande anzugehören und soll 
dann die Folgen seiner Handlung tragen bis in 
die letzte Konsequenz. W ir können aber mit Be­
friedigung feststellen, daß diese Auffassung auch in 
unserm Keere herrscht und von den Ehrengerichten 
durchaus durchgeführt wird. Beleidigungen, die 
aus anderen Motiven, etwa weil da einer seinen 
Gegner dadurch in seiner Stellung als Offizier ge­
fährden w ill, müssen nach der Erklärung des frühe­
ren Kriegsministers dem Ehrenrat vorgelegt wer­
den, der den Tatbestand feststellt. Dieser Gedanke 
könnte sachgemäß geregelt und sichergestellt werden. 
I n  Beleidigungen soll eben das Urteil der Stan- 
desgenoffen maßgebend sein. W ir machen keine 
Vorschläge, weil nach unseren Grundsätzen die Aus­
gestaltung des ehrengerichtlichen Verfahrens zu den 
Befugnissen des Obersten Kriegsherrn gehört und 
dem Reichstage eine verfassungsmäßige M itw ir ­
kung dabei nicht gestattet ist. (Lebhafter Beifall 
rechts.)

Abg. Dr. B l u n c k  (fortschrittliche Volkspartei): 
Den Metzer Fall müßen w ir aus der Aussprache 
ausschließen, nicht allein aus persönlichen Rücksichten, 
sondern auch, weil w ir die Ergebnisse der Unter­
suchung abwarten müßen. Unser Kampf richtet sich 
gegen den Duellzwang. Herr van Calcker w ill das 
Duell als Einrichtung des Heeres beibehalten. Das 
ist der Duellzwana. (Sehr richtig! links.) W ir  
schätzen bei aller sachlichen Gegnerschaft die m ili­
tärische Offenheit des Kriegsministers! Er sollte 
aber auch den M u t finden und hier offen erklären, 
wie die Dinge liegen. Er sollte klar zugeben: „W ir 
haben den Duellzwana, und ich gedenke nichts zu 
tun, um ihn zu beseitigen!" — Der Reichskanzler 
ist mitverantwortlich, w ir können uns mit dieser 
Haltung des Reichskanzlers nicht einverstanden er­
klären. Überraschend und befriedigend war die 
Feststellung des Kriegsministers, dag der Ehrenrat 
ftn vorliegenden Falle die Beteiligten aufforderte, 
bis zum Spruch des Ehrengerichts zu warten. Das 
ist eine vernünftige Idee. Der Redner bespricht 
den Fall des Leutnants v. Brandenstein von den 
2. Garde-Ulanen. Er war ein frommer Thrist und 
wurde von Kameraden gezwungen, sich zum Duell 
zu äußern. Er erklärte, er sei kein Freund des
-   ̂ ------------en, aus

Ulrich der
Lächerlichkeit muß das Duell anheimfallen. Die  
Beschlüsse der Duellkommission werden abschreckend 
wirken. Wenn der Duellgeist aus dem Offizier- 
korps ausgerottet wird, dann wird er auch aus dem 
ganzen Volke verschwinden. (Beifall links.)

Kriegsminister v. F a l k e n  h a y n :  Ich muß
Lestreiten, daß die Verabschiedung des Leutnants 
v. Brandenstein durch seine Anschauungen über die 
Duellfrage veranlaßt worden ist. Allerdings gab 
dieses Thema Anlaß zu einer Reihe von Fragen, 
die der Oberst an den Leutnant von Brandenstein 
richtete, wobei sich ergab, daß dem Leutnant die 
klare Entschlußfähigkeit fehlte, die für einen O ffi­
zier notwendig ist. I n  einem Briefe äußerte er sich 
)ann wieder rn wesentlich anderem Sikne als dem 
Obersten gegenüber. Dadurch wurde der Oberst in 
seinem Urteil über Herrn von Brandenstein nur 
noch bestärkt. Lediglich das ist der Grund, weshalb 
Herr von Brandenstein nicht für geeignet gehalten 
wurde, länger im Heere zu verbleiben. Es ist ihm 
niemals ein Vorwurf gemacht worden über seine 
persönliche Ehrenhaftigkeit. Ein solcher Zweifel 
hat auch bei seinen Vorgesetzten keinesfalls oe- 
Mnden.

Abg. D o m b e k  (Pole)- Die Ausnahmebestim­
mungen zugunsten des Duells müßen aus dem 
Strafgesetzbuch entfernt werden. Seit 1885 faßt der 
Reichstag in der Angelegenheit.Beschlüsse. "

dl

Abg.

der Ehrenrat seine Schuldigkeit getan hat, hat der 
Kriegsminister befriedigend und ausreichend beant­
wortet. (Sehr richtig!) Auch außerhalb der Armee 
gibt es Männer, dre in gewißen Fällen gar kein 

ls sich im Kampf sianderes M itte l kennen, al für ihre
Ehre einzusetzen. Außerhalb der Armee ist ein 
Eyrenrat mit diesen Befugnissen garnicht vorhan­
den. Die Armee soll die Schuld tragen oder der 
absolutistische W ille  des M ilitarism uns! Hat der

Öffentlichkeit. W ir  sind auch damit einverstanden, 
daß die SatisfaktionsfähigkeU im Ehrengericht ge­
prüft wird und zugleich der Fall, der zu dem Zwei­
kampf geführt hat.

Aog. Dr. S p ä h n  (Zentrum): M an  kann 
" "m , daß die Prüfung der Satisfaktionssähial ^ 

eicht eine Besserung herbeiführen kann. We 
Duelle abgenommen hat, so bedeu

kann
der Satisfaktionssähiakeit 

erführen kann. Wenn 
die Zahl der Duelle abgenommen hat, so bedeutet 
jedes doch eine Verletzung menschlichen und gött­
lichen Rechtes. Niemand darf bei Wahrung seiner 
Ehre sittliche Gebote übertreten. Der Kriegsmini­
ster sollte auf die Erziehung seines Offizierkorps 
einwirken, daß nicht Handlungen vorkommen, die 
zum Duell zwingen. Gewiß ist jeder Hüter seiner 
ELre, aber Loch nur in einem bestimmten Rahmen. 
Soziale und religiöse 
Duell zu verwerfen.
antwortlich. Möge es ihm gelingen, das 
erreichen. (Beifall im Zentrum.)

Abg. W e n d e l  (Sozialdemokrat): Religiöse 
und ethische Gründe sind in der Duettsrage für uns 
nicht vorhanden. Daß der Kamps der Vater aller 
Dinge, wissen und schätzen auch wir. Die Herren, 
die so leicht zur Peitsche greifen, achten nicht die 
Ehre anderer Leute, z. B. der Arbeiter. Wenn ein 
Streikender sich in seiner Klaßenehre durch einen 
Arbeitswilligen belästigt fühlt und „Streikbrecher" 
ruft, muß er ins Gefängnis. Abg. van Lalker hat

' be

Gründe zwingen dazu, das
Der Kriegsminister rst ver-.  ---------- . . .  ^

sich mit großer Liebenswürdigkeit zur Barbarei be-

raler, der sagt: „Ich laße mir nichts gefallen."
(Heiterkeit.) Der Träger der obersten Regierungs­
gewalt hat selbst einmal zum Vorstoß gegen die 
SLrafbestimmungen aufgefordert.

Präsident Dr. K a e m p f :  Ich muß verlangen, 
daß man hier vom Kaiser mit derselben Hochach­
tung spricht, die ihm jeder Deutsche entgegen­
bringen muß. (Beifall.)

Aby. W e n d e l  (fortfahrend): Ach meinte da­
mit dre Äußerung des Kaisers bei den Bonner 
Borußen. Die Korpsstudenten verstoßen fort­
während mit ihren Mensuren gegen Recht und Ge­
setze. Diese Jugendorganisationen an den Univer­
sitäten sind die Brutstätten solchen gesetzesbrecheri- 
schen Handelns. (Präsident Dr. K a e m p f  ruft 
den Redner zur Ordnung, Unruhe der Sozialdemo- 
kraten.) Vom agitatorischen Standpunkt kann es 
uns nur recht fern. Wenn Sie (zu den bürger­
lichen Parteien) die Gesetzlichkeit vredigen, 
rufen w ir Ihnen zu: Laßt euch nicht

Ab

dann
t auslachen!

bg. Dr. B l u n c k  (fortschrittliche Volkspartei): 
Kriegsminister hat im wesentlichen meine 

Darlegungen bestätigt. Eine Rechtfertigung der 
Entlassung des Leutnants v. Brandenstein hat er 
nicht beigebracht. W ie stellt sich der Kriegsminister 
zu der Frage des Verbleibens eines Offiziers als 
Angehörigen unseres Offizierkorps, der, wie Leut­
nant von Brandenstein, grundsätzlich kein Anhänger 
des Duellzwangs ist?

Krie. ' ^
ist oft 1 . .
rung meines Amtsvorgängers in der Vudgetkom 
mission im A pril 1913. (Abg. L e d e b o u r  (S o­
zialdemokrat): „Das ist Drückebergerei!" Präsi­
dent Dr. K a e m p f  ruft den Abg. Ledebour zur 
Ordnung.) Es wird mir schwer, danach weiter zu 
sprechen, aber nach dem, was der Herr Präsident 
gesagt hat, bleibt mir nichts übrig, als schweigende 
Nichtachtung (lebhafter Beifall rechts). Ach enl-

uellzwangs ist?
egsminister v. F a l k e n h a y n :  Diese Frage 
beantwortet, insbesondere durch die E rtlä -

(lebhaster
laße keine Öffiziere und stelle keine Offiziere an. 
Die Offiziere stellt der allerhöchste Kriegsherr an, 
und zwar aufgrund von Vorschlägen der Vorge­
setzten. Das pflichtmößige U rteil oer Vorgesetzten 
rst dafür maßgebend, und was die Vorgesetzten im 
Falle Brandenstein berichtet haben, habe ich m it­
geteilt. Daran läßt sich durch weitere Erklärungen 
nichts ändern.

Dam it schließt die Aussprache. Die In te r ­
pellation ist erledigt. Das Haus vertagt sich.

Donnerstag den 19. M ärz, 2 Uhr: Kolonialetat.
Schluß N4 Uhr.

Zy. weftpreuß. Provinzial-Landtag.
Die 4. und Schlußsitzung am Freitag währte nur 

eine kleine Viertelstunde. Die Tagesordnung wurde 
ohne Debatte erledigt. Angenommen wurde der 
Antrag Kühnast und Genossen, nach dem auch der 
Stadtkreis Danzig in die Maßnahmen einbezogen 
werden soll. die seitens der Provinz zur Linderung 
der Not der durch die Sturm flut geschädigten P er­
sonen beschloßen worden sind.

Auf Antrag des Abg. Eichhart-Dirschau wurde 
eine lange Reihe von Zahresrechnungen für 1912 
entlastet. Die Finanzwirtschaft der Provinz hat 
durch Ersparnisse mit einem Überschuß von 151333
Mark abgeschnitten.

Die Wahlen der Abgg. Laudien-Vogdanken, 
von Muellern-Soßnow und Rüchardt-Schakendorf 
zu Provinzial-Landtagsabgeordneten wurden für 
giltig erklärt.

I n  dem zukünftigen Danziger Seebade Brösen 
haben die Offiziere oes 17 Armeekorps ein Land- 
Laus gemietet, in dem ein Offizierheim eingerichtet 
werden soll. Es fehlen zur inneren Einrichtung 
des Heims noch 6000 Mark. Der Provinzial- 
Landtag bewilligte einen Zuschuß von 300« Mark. 
Das Erholungsheim soll im M a i eröffnet werden.

Der Bericht der Abgeordneten der Provinzial- 
vertretun-, der Provinz Westprcuhen über die M it-  
wirknna Lei den Geschäften der Rcntenban! sur die 
Provinzen Ost- und Westpreutzen wurde durch 
Kenntnisnahme erledigt. ^

Der Vorsitzer machte nun dem Staatskommrßar 
die Meldung, daß die Aufgaben des Provrnzral- 
LandLages erledigt seien, und Oberprastdent von 
Jagow erklärte aufgrund der ihm erteilten aller­
höchsten Ermächtigung den Provinzial-Landtag für 
geschlossen. Der Vorsitzer brachte das Karserhoch 
aus, und die Versammelten machten sich dann zur 
Heimreise bereit.

Mannigfaltiges.
(D ie n s te n t la s s u n g .)  Der 34jährige 

Oberpostassistent P au l Haupt aus V  e r i i  n 
hatte während seiner Taiijskeit, die i» der 
letzten Zeit iin A iim ihMtdienst tiesiand. etwa 
in 7 Fallen bei Einzahlungen falsche Buchun­
gen vorgenommen. Haupt hat auf diese 
Weise zusammen etwa 390 M ark vorüber­

gehend unterschlugen und, obgleich er das 
Geld spal'er ei setzte, w ar er vom Schwur­
gericht des Landgerichts I  zu B e rlin  wegen 
iinrichliger Führung des Aimahmednches und 
wegen Unterdrückung der Zahlkarten z» nenn 
M onaten Gefängnis verurte ilt worden. E in  
a» den König gerichtetes Gnadengejiich balle 
keinen Erfo lg . Nunmehr haue sich m it diesem 
F a ll auch die k a i i e r l i c h e  D i s z i p l i n a r ­
k a m m e r  i n  P o t s d a m  unter Vorsitz 
des Geh. Oberjnstizrats von Ehrenberg zu 
besassen. Die D isziplinarkammer slellle sich 
aus den Standpunki, daß ein Postbeamter 
»»möglich nach solchen Vorkommnissen noch 
länger im Dienst bleiben könne. S ie  erkannte 
deshalb nach dem Antrage des S taatsan- 
w alts aus Dienstentlassung. Um aber den 
Angeklagten nicht einer krassen Notlage a»s- 
znsrtzen, w inden ihm elf Z w ö lfte l der ihm 
gesetzmäßig zustehenden Peniion auf 5 Jahre 
belassen. Der Angeklagte, der augenblick 
lich seine S tra fe  verbüßt, w ar zu dem Term in 
nicht erschienen.

( N e u e  K a l t e  u n d  S c h n e e  i n  
S  ü d m e st d e u t s ch l a n d.) I n  der 
»nteren Rbeinebene, im Schwarzwald »nd in 
den Vogrsen tra t bei tielstehender Tempera­
tur Schneefall ein. —  Die W e ira  führt in ­
folge des o»da»er»den Regens und der 
Schneefchnielze Hochwasser. Das untere 
W e ira ta l hat befonders unter dem Hoch- 
wasfer zu leiden, Felder und Wiesen sind 
überschwemmt »nd das ganze T a l gleich! 
einem See. Die junge S aat Hai durch V er­
schlammung stark gelitten. V iele Landstraßen 
sind unpassierbar.

( D i e  K u n d g e b u n g e n  v o r  d e r  
t i e r ä r z t l i c h e »  Hckch s chu l e  i n W ie n )  
wurden Fxeitag fortgesetzt. Hörer der Hoch­
schule zogen, mehrere hnndeit M an»  stark, 
gegen dos Hochschulgebände und w inden in 
der Nähe der Hochschule von der Polizei zn- 
ii'ckgedrängt. Hieians eröfjnete ein Te il der 
Stndenten ein Steinbombarbement gegen die 
Hochschule, »nd als die Woche vorging, gegen 
diese. Die Polizei machte vom Säbel Ge­
brauch, woraus die Umgebung der Hochschule 
raich geräumt wurde. —  Nach einer lpäteren 
M eldung ist wegen der Demonstiationen a» 
der tierärztlichen Hochschule dos Semester 
aus Anordnung des Kriegsministers geschlossen 
worden.

( E i n  Z e i t u n g s v e r l e g e r  v e r e r b t  
e i n e r  S c h a u s p i e l e r i n  6 M i l l i o ­
n e n .)  Der versloibene Gründer des Pariser 
„M a t in " ,  Edw ard, vermachte sein gesamtes 
Vermögen von nahezu 6 M illionen  Franks 
der Schauspielerin Colona Nomano von der 
Comödie Fronxaise.

(g e  » e r s v r u n  st.) Sechs Häuserblocks 
sind in P o r t l a n d  (Oregon) durch ein Feuer 
zerstört worden. Auch zwei Dampfer wurden 
vom Feuer ergriffen und verbrannten. Der 
Schoben ist sehr glotz.

( G e o r g e  W e s l i n g h o n s e  s .) Der 
Erfi> der der Westnighonse-Lnstbremse, George 
Weslinghonse, ist in N e w y o r k  gestorben. 
Die B o i fahren des Erfinders der in der 
ganzen W e lt bei allen Eisenbahnen in Ge­

brauch befindlichen Liiftbremse »nd D 
die aus Westfalen nach Amerika »» 6 
dert waren. Wrstinghouse ist in ^
Staate Newyoik geboren und A« -0«^ ^  
geworden. E r  w ar seil langer Zeit en 
ersten Jndustriekönige Nordanieukas.

( E i s e n b a h n r ä n b e r  i n 2 > e . ' ' s i; ,,.^,1 
der Nähe von M a n l i u s  ( J lü o " A  ^  
Nänber dabei ertappt, wie 
einem fahrenden Gnterziiae heim ^  
Der Zug wurde z»m Halten ^
man versuchte sie festzunehmen, wa.i 
iich m it Revolvern verteidigten, oe» 
iiio lio iührer töteten und einen ^
der sich zufällig im Zuge nv,'»-
zmei andere ihrer Aug! eher leicht.r ^  
deten. Es gelang, zwei von den -- 
festzunehmen.

Danziger Herings-Wochenmarkt^
D a n z i g .  I.I.M ä rz  lv t l .  Neue m Da-

sind in der l tzlen Woche nach hier nicht äuge Hijrrli von 
oegen wurden 2 Dampfer mit frischen ^  Salz*
Norwegen importiert, wodurch dem Pruvinzgoim die
Heringen etwas Abbruch gemacht wurde 3 '" ' bel>eute"0 
Ve: lad,ingen für Salzheringe nach R.'ßla'd . Iie
gewesen, sodoß sich die Lager weiter reduzieren ron 
t ei eren Sorten wie Matt,es und Mediums t ^ ite r 11N- 
und teilweise sogar ausverkauft. Die Tondenz D"liM  
verandeit geblieben. Man notiert heute siel " »- ^own- 
per ' , Tonne verzollt: Clown-Mattsulls 46 00 Harino"th'
Matties 41,^1 Mk., Ya.nwurh-Malues 34.50 ' ^  ^

».Futts 39.03 3^ 0 ^
nd Hoher. k

Dolie 38.5» M k . holländilchc lteiiie Dol 
Tonnen 2,50 Mk. per * ,  Tonnen mehr.
Do»« 38.5» M k . holländiich- kleine Dolle 36,»»

Wrichsrllirrkrhr litt ^ ru . s--
Angekommen Dampfer »Warschau", 5iapt Tietz. E

Gittern, sowie der Liahn des Schiffers W . . « a h " *^ /
Gütein. ebenfalls von Danzig. Abgefahren  ̂ 2l9^ 3sil 
sch.ffer B. Scheffera mit 2000 Ztr. Rohzucker " ^  M
Meht. F. Gatza mit 4 00 Ztr. Mehl und 3 
§000 Ztr. Rohzucker jämtlich nach Danzig. 2l"'^r .r „OrW" ; 
..Mozlawet". Lagt. Skomronskl mit 3 und Da" in 
Kapt. Lopcziuski mit 4 Lahnen in, Sch e.'m" g Auv- 
Danzig nach Marsch.,u. sowie die Kahn- der Scy 0 Asi- 
,„cki mit 5700 Ztr. Maschinenteilen. B  Ieziors't m ^ 9  
Th. Wesolowsti mit 4000 Ztr.. I .  Binnek M" ^  u"v 
I .  Maltowski mit 7700 Zt r ,  Z. Czochomskt »"!<<> DanM  
M . An.os.'.ewtcz mit 80- 0 Ztr Gütern. sämm<Y „on DanM  
nach Warschau und C. Btusche mit 6600 Ztr. Salz 
nach Wlozlawek.

'  täglich ««wendet, ssen 
unsern heut-ge- K 

die d e n k ba r  beste Z 
Mundpflege aus.

S
in Podgorz. am Markt, tn welchem seit 
30 Zähren eine Bäckerei mit gutem Er- 
folg betrieben wird. in aitershatber billig zu 
verkaufen, oder die Bäckerei zu verpachten 
Auch eignet sich der Laden zu ledem an- 
deren Gefchäst. N  
Bäckern,jtr., Padgorz bei Thorn Wpr

Jas Grundstück 
Brombergerftraße 88

mit großem (Sorten und Bangetände ist 
wegen Todesfall zu verkaufen. Angev. 
unter dir. 18 an die (Sesch. der »Presse".

Mein Grundstück,
22 Morgen Land mit Wiese und massiven 
Gebäuden, zu verk. Preis der Einigung.

Lossolovskt. Leibitich.
Ärer» Thorn.

Villa,
S Zimmer, Statt und Garten zu vermieten 
oder zu verkaufen Mellienstr. lv3.

W iin i ik A lk ,
Sjahrig. Ostpr., Ddm. 165, Reit. und 
Wagenpferd, zum Verkauf.

psarrgul vo!e§zqn,
________  Kr Slrasbuea.

Edle. ostpr..

Kam Statt,
7 jährig. 1.79 m groß, gesund und zug. 
fest, besonders als

Zuchtstute
geeignet, zu verkaufen oder geg n einen 
4 - 7  jährigen, mindestens 1,70 m großen 
Wallach zu vertauschen. «

zs. 6 .  A ä o l p k .
-ß Kleiderschrank, I  Berliiow, I Beitge- 
I  heil, 1 Tisch. 3 Stühle. I »onjol, ie. 
gei, 1 kompl. Küche, l Bild. zusammen 
163 Mk. » r » v i ü ,  MSbelgeschiis«.

Schul,« a .iW .

Kathreiners Malzkaffes ist nicht bloß 6 
brannte Gerste; er wird aus wirklich
Malz in den größten M a lz k a f f e e - S a b r c k

der Welt hergestellt. Die Pakete tvei'v 
automatisch gefüllt und versch^^ 
Kathreiners Malzkaffee kommt also 
den Händen überhaupt nicht in 
rung. Er wird am meisten gekauft 

ist daher stets frisch.
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21S143 45 352 623 700 21S226 356 544 70

2 28072  276 693 221247 500 46 2 2 2 0 0 4  409 (400)87
(300) 562 983 2 2 I3 S I  427 66 693 388

Im  Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu 50000 M., 3 ß» 
80 000 M.. 2 zu 10 000 M 2 ,n 5000 M-. 3 zu 3000 M., 10 PL 
1000 M* 22 zu KOS M., 42 z» 400 Lk. 146 zu 300 M.

U c h i m g l
° ' T - - Ä B i I d « r « S e r

ü !  > "? E  T h o r »

n  '^'.eu« ,y ',,rk .?^" '''bu rg  zu.

V e r l s n g s n  §?S u n s e r s ^  n S U S s ts s ,  r o r e k  M u L ß r .^ v « r e - X s r s I v g  
W ir  LSneSLN i k n v n  Ä sn se Z Ä S n  s s k s r i  g ^ s t t s  u n s  k r s n k v  
W i r  L Q N Ä S N  I k n s n  L i s s  d S s t S M e s ,  W s r s n  p o s ß -  u .  k r s e t » L § r s i  r u

W i r  L s u s c k Q N  s N s  n L r k L g s k s S i S n r r S N  W s r o n  k G ? T i r « l M S g s r  u m  
L i s  s r k s i L s n  m i t  « i e r  Z s n e ß u n g  u n s s r u n  S s e s n t i S L c d v i n  
W i e  r s k i e n  s u k  W u n s c k  d s r e i t u s s i t t i F S t  « i s r »  K s u k p r s i r  r u e ü e k r Z s r s n t i s

, den

Z"s>i,s^°»'beck A V ' 'd.. S c h u l « ,
bril» ^  ?"plerha„'i>,^' 3  a b l o c k i ,

A»»> ' "Nd j„ .  Ratkouies. im 
rhor»'^k>r. ,2 ^ .  -i-'odtbüch«r« 

d  ̂ den 4 c>' S" haben.
Der W14.

'U»rd-n. si..d s«:

iy j c i im  

N W i n  z„

^ h o r i i .

F « k ° ^ ^ " ° a s  v ° "  ^ v r i l ,

e d a n g .

« n > ^ ° . ' > d r S ! u » ,

A»ri>hau.

smd beiz,,.
r » ^°d°r,ch ""-'kU gn". <Txbur,s,ches„>, 

°7 'dj°^liud die D^<he „m

T c r  i ;
" r i i r h c r .

> e  t z K e ! h - I
N e t z n

^R ü-kp..

L ° ! c h .d  ^ " ^ b .

Vom8 IM nunimmer/nsck/' ß
Lo)(ommiÄesusZenlizch/! § isitz äer ttauL/rall

N u r  i m ^  s < e < 5  - ^

v W K D W

L ie Z e rm
M erk ein ste  8 ü ü f s l im  - ^ t s r z s r l n e

im O esctim sck unä ^ ro m s äe r 
^lo lkerelduLler am nückslen.

p a l m a t o
?  k l g n r e a d u t t e r - ^ t g r z s r l a v

Von Zfvöler VulterüknNcdkeit 
unä keinslem ^uLZesckm sck.

O d e rs«  e rd S I tllcd . 

L ilein lze r s d n k a n te n : A lodr 6 .  m. d. ki ^ i to n s - v s k re n k e iä .

L r k S k u n g  c i s s  U m k G m m s n s
äureli VvrLielivruu^ von ^owrvuts bei civr 

I^l<;i!8rii8<;l>»» 1!vu> v»-V ei.» ivI>«;i u » x 8 - 1 u 8 t » I t .  
Kusart betzinnsucle xleielibleibeuäo ttente tür LLüvuer: 

beim Lintrittsalioi-^atii-e): 50  ̂ 55 j 60  ̂ 65  ̂ 70 j 75
jä ln - lie k  o/y 6 o r  L jn ls x s  : 7 ,2 4 8  j 8 .2 4 4  j 9 .6 1 2  j U .4 9 6  j 1 4 .1 9 6  j 18 ,1 2 0  
Ovi län^Errem ^utdwtiul» äer lieuivurutilutt^ >v686uttie1i kütiere LLtrs. 
brauen erliallen we^ün ihrer vsrtiällttisinLssiß längeren ^.edens- 

6auer enispreelienä tvenrger.
A k t i v a  Lücke 1 9 1 2 : 124 A i l l i n u e u  D la r lr .

?rospekle unck sonstige ^uskuntt ckurck 
ä!e D irektion  ckvr A nstatt, Dvriiu 66 , X ulserliolLtrassv 2 .

l a m n o r
erstkl^ allgemein beliedteZ, preis- 
ivertes LLbl iknt. — Lan^j. OnranLiv.

L o 8 w n 1 o 8 6  ^ r o b e l l e l s r u n ^ .
: Xulrinte 2ak1un^s>v6i8e : 

Nur überspielte und ^ebrauobte, 
preiL^verte i a n i n o 8 8tet8 auk  

I .  s  §  e  r .

6 .M o ! k 6 n h A U k r ,8 tkttin!2 8 ,
GsgrNuävt 1853.

^ i s n u k s e t s k s d r i k
» S t t l S k S ^ S N t .

M o d e l l  6  1 9 1 4 .

! Neues ckeulsekes kteictispatent.

pawuuert in karrt allen Lnlturutasten, 
Lür OberlauckLentraleo u. elektr. Oetriede j

MLlLvn-, Lvlrrot-, 
tzuetsvd-u. Makilmüdle 

Stille'»  k a te a t.
v1o1vi8tuu8>M1»iT8tock<;r6rekroni7Lrt

V iele xolckvuv 2ieck»111vu.
Von cler Deutrseken Lavckvirtrrobakts-Oe- 
kellrrebaft-^u^telluuK 8tru«r<1,urgi. L. 1913 
mit ckvr bövliriteu ^usLeiobunng, cker 

„VrüLLvL LUderuen LvLäMttnrv",
prämieN

^Atalogs u. Prospekte grätig u. franko. 
— Vertreter gekokt! —

p. S tille , z!i,8e!iinellü,brik
Ä i'n i^ lv r  i .  ^ .

Naob Leirrduug unck ^rbeiterrabl:
kröLLts LpSLlallLdrik LearsedlaLÜs.

v!r. Nelrnannz Vordsreiiuns5SN8wIi. kosen

l l s s l L ü ä K s ü n ä ü r !
1 . sickai b i s

^  ^  -  3V. L s p t .
A/lorisnn slngsriektstss vsä s. oslstsrgsdlrtzs bei «snnovsr.

Ve^Ldrt bei Kickt, kksumüllemus, lsekta». Sau krankksite»,
8kr. fr,lose äer Kinäer. Zw^UverleiktunLen, kriuenleräeQ.

ek»-s Snki-'s/s/bÄcks-', Se/rrETnback -̂ mrk 
SoibäL<er, NLss.-röm. ttnci InkaiLUiEr. Zarukrsaar.

lrurkapoDe -  LUiiMrkonLsrte - Hn-aier un » ..Miere Vei^nü^unxen. 
v r u e k « c b r  kten frei  anred «Ue l ^ l .  I Z aa e v s r n a l l n n x .

8'ics abzilgtbtii. I
Z u erfr. in  der Gejchastsst. d. „Presse", j

M k!i«s<
räumungshalber billig zu verkaufen.

L. Lresslvia, Tapezierer, 
Schutzmacherstr. 2.

E  W!lI!IIII8Sl»Ii>tllS!k̂ Â
(Lm großes, gut

l i i U .  Z i m t !
von sofort zu vermietenLuchmacherstr. 6. 2 Tr.
«itl^ ffi« n

1—2 gm modl. Lorderzun. von sos. zu 
vermieten Sirodandstraße 1.

M öbl. Zimmer
mit gut. Penf. zu haben Araderstr. 4, L.

S - M W l M
Küche, MSdchenstnbe, Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdestall u. 
Burjchengelaß, Mellienstraße 109, sofort 
zu vermieten.

Svinriol» IiüttmLiw,
G. m. b. H., Mellienstr. 129, 1.

Eine

D i i i m m c h i i i i g
mit Eritree, Mädchenstube, jehr vielem 
Nebengelaß, ist von sofort zu vermieten 

(Nererhteilr. 25. §. r.

Httlslhlill. 8.Ziilliiiks.Uchiilli8,
Parkjrraße Ik W, zu vermieten.

W .  Il!ll0WIIIIlI.,».>L-'"i
Küche, 350 Mt.. zu vm. Mell,enftr. 117.

W o h n « «
3 Zimmer. Küche und Zubehör, 1. Etage, 
im Hinterhaus, zu vermietenTuchmacherstr. 2.

L !r»
nebst Wvhnung, für jede Branche geeignet, 
vom 1. 10. 14 ab zu vermieten

Leidilscherstraße 48.

W s h n m g ,
Gachejtr. 17, 1. Etage. 6 Zimmer mit 

Badestude und reicht. Zubehör, sowie 
Gas und elektr. Lichtanlage, vom 
1. April !914 zu vernueten.

44. Fischerstr. 59

Brückenstraße 1 2 ,1 ,
ist eine

A  W ohnung ^
von 3 Zimmerr, Alkoven, Küche und 
Zubehör, daselbst parterre ein leer-S 
Zinrnrer von l. 4. av billig zu verm.

W o k n u n g :
2 Zimmer.

Küche, Keller. Stall rc., Aasernenstr. 39, 
sofort zu vermieten.» sta r te n  I-,üUnisnn.

G. m. d. H., 
Mellienstraße l29.

3-Zlmmerwohnungen
sofort oder zum 1. 4. l4 zu oeruueten.

Witwe L . ^ » k § « n « k r ,  
Thorn-Mocker. Bergstraße 22 a.

1 M s k N L M Z ,
4 Jinun. nebst Zudeyör, per !. 4. 14 zu 
vermieten. L. Vrsnikov, Baderstr. 2.

Hoswohnung
zu vermieten. SvlmttL. Friedrichstraß« 8.

Stube uub
vom 1. April zu verm.

Küche
Strobandstr. 24.



K W M m W M W M
Pelzsache« re.

g e f u n d e n  worden.
Der sich legitimierende Eigentümer kann 

sich hier meU en.
A m t Verkitsch den 18. März 1914.

D e r A m tsvo rs te h e r.
__________ « .  N « N « I K . __________

Klavierunterricht,
Ansang und Mittelstufe, wird von einer 
Dame aus Bromb. Borst, erteilt. Zu er- 
sragen in der Geschäftsst. der „Presse".

A u S k u n s t S -
büro ZLrrx
G. m. b. H., mit Detektiv-Abteil., befindet 
sich B erlin . Potsdamerstraße 54.______

Bei sachgemäßer Ausnrrtzmm können 
patentfähige Ideen zum Wohlstand 
führen. Rat und Auskunft in allen Pa- 
tentamts-Angelegenheiten kosten!os. 
Patent-Industrie 6sdr. 8ekoltr, Danzig. 
Eigene Versuchs- und M oLellw erk- 
werkstatt mir elektr. Äraftbetrieb.

M r suchen
aus den umlieg. Dörfern einen dort be­
kannten zuverlässigen M a n n  b. wbchtl. 
25 M k . Angeb. an S. 8 .  85 nach 
Lerpzsg-Do. 18._____________

Zunge Leute,
bis 35 Jahre, welche fürstl. Lakaien. 
Diener oder Kellner werden wollen, sucht 
zur Ausb. die BreSlauer D iener- und 
Kellnerschrrle, VreSlau, Gaditzstr. 156. 
Prospekt umsonst. Stellung sof. d.Lerm.

T ü c h t ig e r  K a u te c h n ik e r ,
gel. M ., flotter Zeichner mit besten 
Referenzen, sucht sofort Stellung. Gefl. 
Angebote unter V .  HV. 8V  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

F ü r ein junges

das eine lOklasfige, höhere Töchter­
schule und einen einjährigen Kursus 
aus einer Handelsschule absolviert hat, 
das Stenographie, Maschinenschreiben, 
Buchführung und Korrespondenz 
(englisch-deutsch) erlernt hat, w ird 
zum 1. A p r il d. I s .  oder später 
S tellung in  größerem Geschäft ge­
sucht. Angebote m it Gehaltsangabe 
unter IL .  3 S S .  Krnschw itz 
(Posen) erbeten.

Tüchtige flotte 
die auch selbst- 
stand.Arbeiten 
ausführen können, stellt von sofort ein 

k r t tr  SedLrustLLL. Malermeister, 
_____________ P o d g o r z .

Verheirateter

zur Bedienung eines Motorpfluges 
sowie des MotordreschsatzeS gesucht. 

Antritt 1. April.
S M  M l M ,  K r e is  A m ,

1 Tischlergesell««
stellt sofort ein

^  K v S rrN d le r , Tischlermeister. 
Das, können sich auch Lehrlinge melden

Nil SAeiSer.
tüchtiger B iig ler, wird von sofort gesucht. 
_________________Färbere i « « n A .

Tüchtigen

Schneidergeselleu
verlangt ltzeLLrrSke, t ,  Schneidermftr^ 

Iakobstr. 17.

I W M l l . Z W W
verlangt Hü. L»aLL, Klempnermerjler

Marilk!
Lehrlinge sür Musik

stellt zuOstern ein (Ausbildung nach System 
der künigl. akademischen Hochschule Berlin.) 
Auskunft erteilt hierin Herr 
Thorn, Windstraße 5, 2.

8 .  L ö i Ü K 8 d t z r K ,
ehem. großherzogl. M itttürm uslk- 

Meister und Stadtm nsikdlrektor in  
___________Grauses, Mark.__________

leb  okkeriere in  dieser 'Uoebe sebivarLe 
A rtikel 2U ä u s s e r s t  Z ü v s t i A s u  kreisen:

WiiP-Mökel kMeiii-8M
2 u r  K o  u t i r  m a t i o n :  

Lek^ar^e Lebuürstiefel, 
breit, Lebnitt m it 5 0  
Daekkaxpe . . v on  v ) .

(u. s. ^v.).

2 u r  K o  n k i r  m  a t i o  n : 
3ebvvLr26 Ebevreau-Lebuür- 
stiekel m it b,aekkappe, ^  5 0  
sebieke k.aek8ebubs v. S . nn 

(n. 8. IV.).

L n a d e u -  u u ä

N ä ä v litzu -Z tisk tz l
Leb^var^e k o x k a lf-  

unä Obevreau - LebnürstieLel 
m it baekkappe

Suche von sofort oder 1. April einen

FchrliH
für mein Eisen-, Eisenkurzwaren-Geschäft, 
der polnischen Sprache mächtig.

Mio MMsudausr,
____________  Culmsee.

Lehrling
mit guter Schutdildung, der polnischen 
Spräche mächtig, suche für mein Zigarren- 
Aeschäft Lüvlk Lkknls, Culmerstr. 4.

lli!>  L l i H M k  ' »melden 
Gerberslrake 25, pt.

In  der VVoebe der seb^var^en Ltiefe l biete ieb besonders bereitge­
stellte W aren nur r e g u l ä r e r  ( Z u a l i t ä t  an, deren kreise ieb 
m it küeksiebt ant die bevorstebende Lom m er-Laison L u s n a b m s l o s

l l  6  P A  b § 6 S 6 l 2 l

babe. L ive  v o r L ü x l i e b e  6 e l e g e n b e i t  kür alle, be leb e aueb im  
Som mer neben farbigem  sebnaröes Lebub^verk 2U tragen gewöbnt sind.

S c d lv s s : S v N N S d S N U

ä s n  2 1 . N L r 2  1 9 1 4 .

r p s r  > s 1 1 r t
l ü r  k s its t ic k s l.

Schluss: S o n n s d s n U
6 su  2 1 . 1 9 1 4 .

k 'e i i l L t t z  N L 8 8 M k 6 r t i § M §  U l l ä  L 6 p L r L t M W 6 r L 8 t ä t t 6 .

6 . 0 N , !l!s.
I s l s p d v l l  8 1 6 .

k ilis lS n :
I NsUisnstr. 131 -  »«7 -  unck ?oä§orr.

, . ° - . .
 ̂ ' '

Zikgtrikü'b 
allkrü'üdk8lkr 
llggü8ldslk!'.

S r ig S n s Is s s t .

früütz8tvr llclftzr titzrgtzMN'lut.
Dieser auf kaltem Doden und in 
raubem Klima Zerüebtete Daker be- 
^vübrte sieb in allen OeZenden und 

öodenarten.
M s s e i 'n t e u  k a 8 t  u u m S A l ie k .  

^Ver bobe DrtrLZe erzielen ^vill, dem 
kann ieb diese Zorte Daker 2um 3aat- 
^ecbsel niebt'vvLrm ßenuZ empfeblen. 
8 s k r  e rp ro b te ,' y u a litä ts b a fe r , dessen  
k e ile  in die iVIonate lu l i— L u g u si la i it .  
D e d e ilrM  andere Lorten im Drtra§ 
und Oüte. Die' Tratten, elastiscben, 
laZerfesten Dalme werden bis 1,80 m 
bocb. Die dureb ibre d e iS vn rlS l'e  
p v rm  sebon auffallenden Kixsen 
sind m it fembülsiZen, seb^veren 

Körnern diebt besetzt. 
S l 7 L 0 l l l S  d S l  S S I 'L N S G I '^ * L S -  
s a a t  L l s  l t r ü o lr s Iv L L  L ^ t r S ^ v .  
Zo sebreibt das „Kiebsfelder 'kaZe- 

dlatt^ unterm 6. Kovember 1913:
Mr'sssn/W, 6. ekes

Kommers rmrrcks vre//oe?t vcm grossem 
L^s/er Aese^meöen, oder rom ^rnteer- 
traF rorLrcke /eicisr werr'  ̂derr<Mei.
/rr'er rn äer Melrs/ek^er Ke/rroer> rorer^e 

grosse-' L^r/er §sF0§en/ so ernste L err  
F'r'ê e ro-r §0 OrrFmak KisA/mecks crkker/'rMe- 
ske-r ^.r^us^-Äo/sr-^r/ssaaL ^617 ^  - - -  SA

akso ckerr. FL/oe/ren. LrtraA. Do, recke 
ma-r noe/d vom ormen L/re/rs/ekcke.

kemstes 8 aat§ut: 5 2 tr. 75 ß4k., 1 ^ tr . 16 blk., ^ tr .
8,50 Idk., 1/4 2 tr. 4,75 l^lk., 43/̂  KZ (kostsaek) 2,50 ^dk. 

« o > n  v s r d v s s .  .M o is s o p  M o s s n k s k v r "  ( 0 r i g . - 8 s s t )
^vurde im KrtraZ und OQte von keiner anderen §1eieb- 
namiZen Lorte übertroffen. 5 ^ 1r. 70 ^1k., 1 ^ tr . 15 Nk., 

1/2 ^ tr . 8 Idk., 1/4 4,50 iVlk., 1 kostkolli 2 Nk.
^.usfübrliebe kreisliste kostenlos.

Z h .  S l S g k r i s c , ,  6 io 8 8 k a Im e r M i i i - t  141,
V k ü r r n g .  > s n , I « ! r « s r » , s M .  r « n « r s l s s s » s n s t s » s .

Suche sür mein Ltolouialwaren-, Deli­
katessen-, Südfrucht- nnd Wildgeschäft 
per 1. April, event!, früher

mit guter Schulbildung.

Otto L̂vvdovski,
T h o r « .___________

Einen braven K n a b e n  sucht als

ZehrkW
Bezirksschornstemfegermeister,

Thorn-Mocker.

Z Lehrlinge,
welche die Möbeltischlerei erlernen wollen, 
können sich sofort melden.

8 .  M s o k o w i s l c ,
Möbelfabrik G-rechtestr. 19 21.

M «
wird »on sofort bei hohem Gehalt gesucht.

Spezial-Pntzgeschäft,
Brleseu W p r., Bahnhofstr.

für mein Ladengeschäft g e s u c h t .

^b. öbsioki,
Handlung optischer und elektrotech­

nischer Bedaersartilrel, 
Coppernikusstr. 30.

Suche und empfehle
Kinderfrl., Köchinnen, Stuben- u. Allein- 
mädchen. skÄ ,
gewerbsmähigeSLellenvermittlerin.Thorn, 
Coppernikusstraße 24.

k^iiio  „ M e lr s p o
Sriedrichftraße 7. 

K a s s e n e r ö f s n u n g  2  U h r !  

V o m  1 3 .  b i s  I S .  M ä r z :

Roman in 7 Akten von

KSI'IlSI't öSWilNSMI.
Der Berliner Lokal-Anzeiger

schreibt: S S a n ^ ts n n n n 's  „A tlantis". Seit langem 
Gerhart Hauptmanns verfilmter Roman „Atlantis u 
Ereignis der Kinematographen ang sprachen, und u A ^  
man ihn gesehen, erzählt man sich Wunderdinge von 
Lichtschauspie!. das seinen dramatischen Höhepunkt  ̂opfern 
Kampf mit dem Meere, in dem von Hunderten von 
begleiteten Untergang eines Ozeanriesen erhalten m - hen 
No-dische Filmgesellschaft hat die Kleinigkeit von emer y« 
Million in diesen Film gesteckt, von der 80 600 ^one  
aus den Ankauf eines Dampfers entfallen, der aus yoy 
in den Grund gebohrt werden mußte, um die Da*? ^
Schiffsunterganges in allen Einzelheiten zu ermogucy . 
sind ergreifende Szenen voll packender Realrstm, 
solchen Katastrophen nur die W irk lichkeit sie bl.etet 
nur der Kinematograph sie festzuhalten und wleoerz o 
vermag. —  M it  diesem W erk  beweist das K M  
neue seine aukerordentliche Leislnngsjähigbeit, o ^  : 
stellt einen bewunderungswürdigen kinotechnischen îer .

E ig e n s  da?n lro m p o n rerte  M n ß l ! .  

K s r fn h r m ig  o o n  „ A t l a n t i s ^  p ü n k tlic h  « lil 

3  U h r ,  6  U h r ,  8 I 4 U h r .

Außerdem
das T a g e s -P rs g ra n M

R e s e r v .  P l a t z  1 A I . ,  1 .  P l a t z  6 0  P f - ,  

2 .  P l a t z  3 0  p f .

Kinder auf allen Plätzen in Begleitung Erwachst 
30 Pf.

G  
G  
G

Am lch«es 8 M
befindet sich jetzt

Culmerstraße 12.
E m p f e h l e :

H Ick, Aktie. WrikbeWMtikel. AezUWk«' U 
H WlzsKeiöeü. MmmWnstelle. » E  E 
G VWhen-AeOeit. Ersatzteile!. lanWirtWlu. ^
G
G
G
O

Masltzjaen. !§
^  alles zu billigsten Prellen. . ^

Z  AlW Uz M  A M tiM S -M l!«  K
W Telephon Nr. 514.

l lü ts ,  O ad o ts , N L n ä s c llu l lc ,  L tra u s s k c ä c M  

iv c rä s a  xcrsm iss t,

L L c ll U o ä c  s s c llrM v i-

k s rd s rs i V k S g o o r ,
Ä t-c s ts , v s r k r s its ts ts  IV c s tp i'c u s s s v s ,  

K lis a d c t lls t i'l ls s e  1 0 , I 'c r o r u k  9 4 3 -

Suarbeiterm
für Damenschneiderei gesucht

Coppernikusstr. 35, 1.
Suche per 15 4.

8 U U r s ,
die gut gut bürgerlich kocht, gleichfalls ein 
tüchtiges Küchenmädcheu. Auch durch 
Vermittlung. Frau Romsun, Thorn- 
Schiestplatz._________________________
i U n i t l k o K l n  Landwirtin. Mädch. f. 
M t t P j j L M e  alles, die kochen können, 
Kinderfräulein. Kindermädchen.
K l-s Ä g )  Köchin, Mädchen sür alles für 
U N W k  Berlin und Thorn. Lmra 
NiSVak, gewerbsmäßige Stellenvermitt- 
lerin. Thorn, Schuhmacherstraße 24.

Äochrnamsell, Stützen, Stuben- 
l Z Ü U M  Mädchen, Köchin für Thorn, 
Güter und andere Städte.

IVllliisll KiiiatMMlri,
gewerbsmäßigeStellenvermittlerin.Thorn, 

Elise^ethstraße 3, Teleobon 591.

E in  Auswartemüdchen
für den ganzen Tag vom 15. 4. kann 
sich sof. melden Parkstraße 27, 3, r.
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«vierker vlatt.»
ist der erste Schutz gegen Zahnschmerzen, indem sie 
das Eindringen der schädlichen Stoffe verhindert; 
alle anderen M itte l gegen Zahnschmerzen haben 
keinen Zweck, Ausziehen oder Plombieren des 
Zahns sind die einzigen M itte l.

Da der Kulturmensch nun einmal ohne besondere 
Pflege der Zähne nicht sein kann, so muß man die 
Regeln derselben genau beobachten. Jeden Morgen 
nach dem Aufstehen reinige man den Mund durch 
Ausspülen m it nicht zu kaltem Wasser und bürste 
sanft mit einer guten Zahnbürste die Zähne auf 
allen erreichbaren Seiten. Die Bürste muß recht 
weich sein und soll nicht von rechts nach links, 
sondern vielmehr von oben nach unken und von 
unten nach oben geführt werden; dadurch reinigt 
man auch die Zwischenräume, was von großer 
Wichtigkeit. ist, da sich gerade dort die Speisereste 
festsetzen. Auch während des Tages empfiehlt es 
sich, das Ausspülen des Mundes zu wiederholen, 
besonders nach dem Genuß von süßen Sachen. Der 
Zucker an sich schadet nichts, wohl aber die durch 
denselben leicht hervorgerufenen Zersetzungs­
produkte, welche Säuren enthalten; und diese sind 
es, welche die Zähne allmählich zugrunde richten.

Schroffer Wechsel von Kälte oder Hitze schadet 
den Zähnen sehr, denn der Zahnschmelz ist dagegen 
sehr empfindlich und erhält bei zu schroffem Wechsel 
Riste, welche dann die zersetzenden Stosse festhalten. 
M an gewöhne sich daran, auf beiden Seiten zu 
essen, das heißt, abwechselnd alle Zähne zu ge­
brauchen; denn man übt dadurch einen mechanisch 
reinigenden und stärkenden Einfluß aus.

Die W ahl eines richtigen Zahnpulvers ist sehr 
wichtig, und es gibt deren eine so große Anzahl, 
daß hier nur die genannt werden sollen, welche 
unter allen Umständen zu verwerfen find. Da ist 
es zu allererst die pulverisierte Kohle, gleichgiltig, 
ob Linden- oder Schwammkohle. Dieses Pulver ist 
viel zu rauh und scharf und greift mit der Zeit den 
Zahnschmelz in sehr nachteiliger Weise an. Auch 
lagert sich das Kohlenpulver im Zahnsleischsaum ab. 
wodurch bläuliche, unschöne Ränder und Flecke ent­
stehen. Ferner ist Vimsteinpulver ohne ärztliche 
Verordnung nicht zu verwenden, weil es gleichfalls 
zu scharf ist. Es wird vom Zahnarzt hin und 
wieder verschrieben, um durch zeitweisen Gebrauch 
Unebenheiten oder starke Ablagerungen zu ver­
treiben. Schließlich ist noch die Anwendung von 
Alaun zu verbieten. Das einfachste und doch zweck­
mäßigste Zahnpulver ist geschlemmte Kreide, käuf­
lich in jeder Apotheke. Liebt man es, das Zahn­
pulver wohlriechend zu haben, so setze man auf 
30 Gramm Kreide 5 Gramm Veilchenwurzel und je 
nach Geschmack entweder 5 Tropfen Nelkenöl oder 
5 Tropfen Pfefferminzöl hinzu.

Gute Zahnseifen oder Pasten, deren Haupt­
bestandteile Kreide und medizinische Seifen bilden, 
sind auch zu empfehlen.

Beim Ausspülen des Mundes setzt man häufig 
dem Spülwasser eine Zahn- oder Mundtinktur zu,

Eroberung Mexikos fanden die Spanier sie in 
großen Mengen in  den verschiedenen Aztelen- 
MarktstüdLen, durch welche sie kamen. Nach 
England wurde die Frucht erst ein Jahrhundert 
später eingeführt, und wahrscheinlich verdan­
ken w ir  es den Holländern, daß w ir  m it der­
selben bekannt wurden.

Heut w ird  die den Botanikern als ^nana88u 
k.ativa, ein M itg lied  der Bromeliaceae-Fa- 
m ilie, bekannte Pflanze in fast allen Teilen 
der tropischen W elt in  ausdedehntem Maße 
ku ltiv ie rt. Es ist eine krautartige Pflanze, 
welche zum Holzigwerden neigt. M an kann 
sich dieselbe als ein bloßes Bündel von etwa 
30 breiten, stachelkantigen B lä tte rn  von zwei 
bis drei Fuß Länge vorstellen. Aus dem M it ­
telpunkt der Pflanze wächst ein kurzer, belaubter 
Blütenstiel oder Stamm auf, welcher an seinem 
oberen Ende die Frucht trägt. Dieselbe ist den 
Eingeborenen Zentral-Amerikas als „p ina" 
bekannt und stellt eine sonderbare Form ation 
dar, welche in  der Botanik als „boro-sis" be­
zeichnet w ird , d. h. eine fleischige Frucht, be­
stehend aus B lüten, Samen und Sammelbe­
hältern in einer zusammengeballten Masse, 
welche sich nach der Reife nicht öffnet. Die 
Schale, welche dick, gekerbt und uneben ist, zeigt 
in  geringen Zwischenräumen kleine Zellen oder 
„Augen", die Samenbehälter. Der Same je­
doch, welcher in Form einer Anzahl dunkel, 
brauner, sehr winziger Partikelchen a u ftr itt, 
w ird  selten gefunden und dient daher auch 
selten als Fortpflanzungsm itte l.

Die Pflanzen werden gewöhnlich aus Schöß­
lingen oder Wurzelsprossen gezogen. Die erstem 
ren, gewöhnlich sieben an der Zahl, erscheinen 
unten an der Frucht während des allmählichen 
Reifens derselben, die letzteren entspringen aus 
dem Wurzelstock der Pflanze. Die Krone oder 
das Büschel kleiner B lä tte r, welches oben an 
der Frucht wächst, ist von aeringem oder keinem 
Nutzen fü r Pflanzzwecke.

um neben der mechanischen Reinigung zugleich eine 
desinfizierende Wirkung zu erzielen. Das einfachste 
und billigste M itte l ist der Spiritus. Reinen, 
starken Spiritus mische man mit der gleichen Menge 
Wasser, und dieses Gemisch halte man einige 
Minuten im Munde. Wem die Mischung nicht 
schmeckt, kann echten französischen Kognak nehmen.

Die Mutier.
Skizze von M a r t a  R a d e tz k i-B e r lin .

-------------- -- ^Nachdruck verboten .)

Dreim al habe ich die alte F rau gesehen, 
aber ich werde sie nie vergessen. I h r  Wesen 
erschien m ir wie das Hohelied der Mutterliebe» 
töricht war es umd schwach, und doch über allem 
Irdischen stehend.

Sie half ihrem Sohn in  seinem Seifenladen. 
Keme Arbeit war ihr zu schwer, sie scheuerte 
den Fußboden, h ie lt alles in musterhafter 
Ordnung, führte die Bücher und bediente die 
Kunden m it liebenswürdigen W orten und lä ­
chelndem Munde. Sie war lang und hager, 
m it braunem Gesicht umd männlich scharfen Zü­
gen. Ih re  Augen hatten ein tiefes Leuchten, 
als schaue sie in weiter Ferne etwas Wunder­
bares, Las sie e rgriff und m it K ra ft erfüllte.

K ra ft brauchte sie alle Stunden des Tages, 
seelische und physische.

Ich stand im Laden. Es war das erstemal, 
daß ich mich der alten Frau gegenübersah. Sie 
kauerte am Boden m it Bürste und Wischtuch 
und mühte sich, die Fässer zu rücken, die M it 
grüner und gelber Schmierseife gefüllt waren.

H inter dem Ladentisch hantierte der Sohn: 
eine gedrungene Gestalt, breites Gesicht, trotzi­
ger Mund unter rötlichem Schnurrbart, kleine 
listige Augen, gerötete Nase, Bartstoppeln am 
K inn, unsaubere Kleidung.

Es kamen neue Kunden. E r fuhr m it fetter 
Stimme die M utte r an: „So bedien« doch,
siehst du nicht, daß ich nicht fertig werde?"

Die alte Frau erhob sich aus ihrer gebückten 
Stellung, strich m it den feuchten Händen die 
aufgesteckten Röcke g la tt und verschnürte ge­
schickt das Stückchen Seife, das ich gekauft hatte.

„S ie  haben vie l A rbe it," sagte ich Leim 
Hinausgehen, als sie sich wieder zum Scheuern 
niederbeugte.

„Ich  tue es gern," entgegnete sie freundlich, 
„und es macht m ir keine Mühe."

Kaum hatte ich die T ür geschlossen, so 
hörte ich den Sohn m it lauten Schimpfreden 
aus die M utte r losfahren, dabei klirrten Scher­
ben, und ein jähes Aufschluchzen drang m ir ins 
Herz.

Kurz entschlossen tra t ich nochmals ein. Die 
Alte kauerte am Boden und sammelte zerbro­
chene Gläser und Flaschen in ihre Schürze. Über 
ihr Gesicht sickerte das B lu t. H inter dem La-

F ür den Anbau der Pflanze ist keine be­
sondere Bodenart nötig. Sie gedeiht gleich gut 
in Lehm-, Ton- oder Sandboden, doch scheint 
ih r eine Mischung von Sand und fruchtbarer 
Erde am meisten zuzusagen. M an muß ein 
Terra in  in feuchtem K lim a  wählen. Nachdem 
man das Erdreich gut gelockert, werden etwa 
sechs Zo ll tiefe R innen in  Entfernungen von 
je fünf Fuß hergestellt, welche die Felder der 
ganzen Länge nach durchschneiden. I n  diese 
R innen werden — gewöhnlich beim Beginn 
der Regenzeit — die Schößlinge oder W urzel­
sprosien gepflanzt.

Die weitere Pflege der Pflanzen ist, ob­
gleich äußerst einfach, von großer Wichtigkeit 
und muß sehr sorgfältig ausgeführt werden, da 
die Q u a litä t der Frucht in  hohem Maße davon 
abhängt. D ie Pflege besteht nur in dem gründ­
lichen und häufigen Jäten der Pflanzung und 
dem Düngen der Pflanzenwurzeln m it ver­
modertem Laub beim Nahen trockenen Wetters. 
Jede Nachlässigkeit in  dieser Beziehung hat 
nicht nur eine kleine Frucht, sondern auch eine 
geringe Ernte zur Folge: auch würde die Frucht 
dazu neigen, grobfaserig und von geringer 
Süßigkeit zu werden. Es kommt weniger dar­
auf an, möglichst große Früchte zu erzielen, als 
Früchte von feiner Q u a litä t. Die besten, wohl­
schmeckendsten Früchte sind nicht immer die 
größten. D ie Pflanze gehört zu jenen dank­
baren Gewächsen, welche kein Bewässern er­
fordern. M an könnte fast sagen, daß sie selbst 
die erforderliche Feuchtigkeit anzieht; denn ih r 
Bau befähigt sie, in den Stunden zwischen 
Sonnenuntergang und Sonnenaufgang eine 
große Q uan titä t Feuchtigkeit aus der L u ft auf­
zusaugen, welche in und zwischen den B lä tte rn  
sich ansammelt und dazu dient, die Pflanze 
während der heißen Tagesstunden zu ernähren.

Etwa zwölf Monate nach dem Pflanzen 
träg t jede Pflanze eine einzige Ananas und 
fährt fort, in  jedem folgenden Jah r eine Ana-

dentisch stand m it verlegenem Grinsen der 
Sohn und fragte m it flötender Stimme: 
„Gnädige Frau befehlen?"

Ich ignorierte ihn und beugte mich zu der 
blutenden Frau nieder.

„S ie  haben sich verletzt?" fragte ich voller 
M itle id , denn auf des Sohnes Gesicht las ich 
die ruchlose Tat.

S ie stand m it ihrem ruhigen Lächeln vor 
m ir und wischte m it dem Taschentuch über die 
Wange.

„A lte  Hände sind manchmal ungeschickt," 
sagte sie leise, „ich habe mich m it den Scherben 
geschnitten."

Und wieder tra f mich ihr leuchtender Blick 
m it jener K la rhe it und Ruhe, die nicht von 
dieser W elt waren.

Ich verstummte, neigte mich tie f vor ih r 
und ging h in a u s . . .

Wenige Wochen später spazierte ich abends 
durch die stillen Straßen. Es war Herbst, stür­
misch und kalt. Das letzte Laub tanzte seinen 
Todesreigen, raschelte zu Boden. Durch wind» 
verzerrte Wolkengebilde leuchtete h in und 
wieder der Mond.

I n  seinem Schein sah ich mich plötzlich einem 
todblassen Gesicht gegenüber, das aus oerzwei- 
selten Augen zum Himmel starrte. Im  R inn ­
stein wälzte sich eine dunkle Masse.

Ich blieb stehen. Da wandte die Frau m ir 
den Rücken, zerrte und stieß am Bündel neben 
sich, b is es sich aufrichtete und m it lallenden 
Lauten in  Bewegung kam. Dann verschwanden 
die beiden Gestalten im Dunkel einer Seiten­
straße. Die arme, alte M u tte r führte ihren 
angetrunkenen Sohn nachhause.

Mich packte der Jammer, und ich lie f m it 
dem Sturm  um die Wette, bis ich mein Heim 
erreichte. . .

Und dann sah ich diese M ä rty re rin  der 
M utterliebe zum letzten male.

I n  einem Kurzwarenladen war es. der von 
zwei grämlichen alten Jungfern geführt wurde. 
Die T ür zum Wohnraum stand offen, und eine 
harte Stimme sprach die W orte: „Ich  habe kein 
EeL übrig fü r Ih ren  versoffenen Sohn. Wenn 
Sie Hunger haben, so gehen Sie ins Armen­
haus, dort sind Sie gut aufgehoben. Gehen 
Sie nun — "

An m ir vorbei schritt eine schwarze Gestalt, 
der Kopf lag ih r auf der Brust, feucht klebte das 
weiße Haar an den eingesunkenen Schläfen. Ich 
mochte ihrem Blick nicht begegnen, ich fühlte 
die Scham der stolzen Seele. Und doch fieberte 
alles in m ir, der Ärmsten zu helfen. Ich öff­
nete meine Handtasche, faßte nach einem Gold­
stück und eilte ihr nach zur Tür.

Da hob die F rau das bleiche Gesicht, und 
ihre Augen kamen wie aus weiter Ferne zu

nas zu produzieren. Die Pflege muß sorgfältig 
beobachtet werden, und sobald sie Anzeichen von 
V e rfa ll zeigt, gewöhnlich etwa fünf Jahre nach 
dem Pflanzen, muß sie ausgerisse-n und durch 
einen gesunden Schößling ersetzt werden.

Wenn die Frucht re if ist, n im m t sie eine 
gelbliche Färbung an und w ird  dann m it 
einem scharfen Instrum ent abgeschnitten. H in ­
ter dem Schnitter geht ein anderer Arbeiter, 
um die neuen Schößlinge und Wurzelsprosien 
zu entfernen. Diese werden entweder in  be­
sonders hergerichtete Pflanzbeete oder in  
Reihen zwischen die alten Pflanzen gesetzt, um 
dort zu stehen, bis sie gelegentlich zum Ersatz 
unfruchtbarer und a lter Pflanzen, oder zur 
Vergrößerung der Pflanzung verwendet wer­
den können. Wenn der P flanzer seinen Ernte­
ertrag zu exportieren beabsichtigt, so muß die 
Frucht natürlich in  grünem Zustande geschnit­
ten werden, gerade bevor sie ihre gelbliche 
Farbe annimmt. I n  diesem Zustande hä lt sie 
sich, wenn sie sorgfältig verpackt und nicht ge­
quetscht w ird , bis drei Wochen nach dem 
Schneiden,

E in  Morgen Land, welcher in  den ange­
gebenen Zwischenräumen m it Ananas sativa 
bepflanzt ist, würde jährlich etwa 2900 Früchte 
produzieren, und wenn man das M axim um  der 
Kosten vom Pflanzen bis zum Packen auf 
1 Penny (8ZH P fennig) pro Pflanze berechnet, 
so würde die Höhe des Betriebskapitals rund 
246 M ark betragen. A u f dem amerikanischen 
Markte b ring t jede Frucht etwa 42 Pfennig 
oder 1218 M ark pro Morgen. So erzielt der 
Pflanzer einen B ru tto -E ew inn  von 84 Pfg. 
pro Stück, oder 972 M ark pro Morgen. Die 
Ananas wiegt durchschnittlich 2 bis 8 Pfund, 
und obgleich die Früchte sehr sorgfältig und in  
starke Papisrkörbe verpackt werden müssen, so 
ist die Fracht nach dem Markte nicht allzu be­
trächtlich. Wenn w ir  jedoch noch die Hälfte 
des oben berechneten Gewinns fü r Packen.



mir her. Es war aber kein Leuchten mehr 
darin. Wie erloschene Lampen waren sie, und 
rote Lider erzählten von heimlichen Tränen. 
Ihre Lippen bewegten sich —  ein heiserer 
Laut — es sollte ein Dank sein.

Ich drückte ihre harten, knochigen Finger, 
die sich um meine Hand preßten, und schob die 
Alte sanft zur Tür hinaus, um ihr meinen An­
blick möglichst rasch zu entziehen. Wie einen 
Schmerz empfand ich die Schmach dieses Mutter­
herzens. . . .

Bald darauf war der Laden geschlossen, und 
auf meine Frage hörte ich, der Seifenhändler 
Nogel hätte Bankerott gemacht und wäre seinen 
Gläubigern davongezogen.

And die alte Frau? Niemand wußte etwas 
von ihr. Ich dachte aber oft an diese stille 
Heldin, die den Kelch des Leides auf ihre 
alten Tage bis auf die Neige trinken mußte. 
Und wie groß und jubelnd war vielleicht einst 
ihre Mutterfreude gewesen? . . .

Draußen lag der erste Schnee. Am blauen 
Himmel stand die Sonne, und auf der Eisbahn 
tummelte sich die Jugend. Alles war Leben, 
Frohsinn, Leuchten.

Da schritt der Tod durch die Straße. Ein 
schwarzer, schmuckloser Sarg schwankte aus einem 
Wagen. Der Kutscher schwang die Peitsch«, 
die Pferde liefen im Trab. Es ging dem 
Friedhof zu.

Ich folgte. Wer mochte so einsam zur letzten 
Ruhestatt gefahren werden? Ich mußte mich 
mit dem einsamen Toten beschäftigen, dem 
keine Seele folgte, niemand einen Kranz ge­
spendet hatte.

Der Totengräber schloß die Tür zur Ka­
pelle, als ich auf dem Kirchhof anlangte.

„Wen brachten sie da?" fragte ich.
„Eine alte Frau," lautete die kurze Ant­

wort.
M ir pochte das Herz. „Wer war es?  Wird 

denn niemand bei der Beerdigung zugegen 
sein?"

Der Mann hatte keine Lust zum Reden.
„Was weiß ich," knurrte er, und damit 

stampfte er davon.
Am folgenden Tage war ich wieder auf dem 

Friedhof. An der Pforte begegnete mir eine 
verwahrloste Gestalt, der Seifenhändler war's. 
Nun wußte ich alles.

Am Wege war das frische Grab. Ein Erd- 
hügel, weiter nichts. Einige Schritte weiter 
wurde das Denkmal eines toten Künstlers ent­
hüllt. Die Worte des Pfarrers tönten zu mir 
hin: „Getreu bis in den Tod —"

Ich kaufte eine Tanne und pflanzte sie auf 
das verlassene Grab, und im Sommer schmückte 
ich den Hügel mit roten Rosen, die umschließen 
einen weißen Stein, von dem leuchtet es in 
Eoldlettern:

„Hier ruht eine Mutter."

Fracht, Kommissionen, Verkaufs- und sonstige 
Kosten abziehen, w as sicherlich reichlich berech­
net ist, so haben wir doch einen jährlichen R ein­
gewinn von 486 Mark pro Morgen. Eine 
wohlbekannte Autorität in  mexikanischen I n ­
dustrien sagt in  einem kürzlich erschienenen B e­
richt an das betreffende auswärtige Amt, daß 
ein Morgen einen Reingewinn von 400 bis 
600 Mark ergibt, während beim Export der 
Frucht nach den Vereinigten Staaten, wo die­
selbe pro Dutzend zu 4,85 Mark bis 7,00 Mark 
verkauft wird, der Pflanzer 760 bis 1000 Mark 
erhält.

B ei den immensen Strecken wohlfeilen Lan­
des in Zentralamerika stellt die Ananaskultur 
eine Industrie dar, welche jeden M ann, der 
über ein kleines K apital verfügt, und Neigung 
für die Landwirtschaft besitzt, zum Betriebe der­
selben verlocken muß. E ins jedoch darf nicht 
aus dem Auge gelassen werden, nämlich daß zur 
Ermöglichung des Exportes die Pflanzung not­
wendigerweise: in der Nähe der Küste gelegen 
sein muß, da andernfalls der Gewinn des 
Pflanzers in  beträchtlichem Maße durch die 
Kosten des Überlandfahrens zu Wagen ver­
schlungen wird, namentlich in so unwegsamen 
Ländern wie diesen.

I n  dem sandigen Distrikt nahe der Küste, 
in  den gut drainierten Hochländern und selbst 
in den sumpfigen Stromgebieten von Costarica, 
Honduras und Guatemala hat Rowland W. 
Cater Ananas im Überfluß wild wachsend ge­
funden, und oft, wenn er vom Reisen müde, 
hungrig und durstig war, gewährte ihm eine 
dieser Früchte einen unbeschreiblichen Genuß 
und wunderbare Erquickung. A ls die süßesten 
Früchte erwiesen sich die Zucker-Ananas, welche 
an den Abhängen des Mombacho wuchsen — 
einem der erloschenen Vulkane Nicaraguas an 
der Westküste des Nicaragua-Sees —  welcher 
mehr als 6000 Fuß über dem Meeresspiegel 
liegt.

M lin l lw s l i t t iq e S .
( F  r  e i s p r u c h  e i n e r K  i n  d e s  m ö r - 

d e r i  n.) Die 26 jäh rige  W irtschafterin  K or- 
dex in B e r l i n  w a r  von ihrem früheren  
B r ä n t ig a m  in gemeinster W eise betrogen 
w orden . I n  ihrer  V erzw eif lung  tötete sie ihr 
Kind u n d  jag te  sich jelber zwei N eooloer-  
k,igeln in den Kopf. V o r  G e r i e t  machte die 
Angeklagte , die durch die Schüsse halb  er­
blindet ist, einen bem itle idensw erten  Eindruck. 
V o n  dem V erte id iger  w u rd e  d a ra u f  h inge­
wiesen, d a ß  es  sich offenbar um  eine in v o r ­
übergehender B ew u ß tse in ss tö run g  verübte 
V erz w e i f lu n g s ta t  handelte. Die Geschworenen 
schlössen sich dieser Auffassung a n  und kamen 
zu einer V e rn e in u n g  der S chn ld fragen .

( N a c h e i n a n d e r  i n  d e n  T o d  
g e a a n g e  m  sind die E helente  S trnck  a u s  
der F ehrbeN iner  S t r a ß e  in B e r l i n ,  die 
beide im A n fa n g  der sechziger J a h r e  standen. 
F r a u  S truck  litt an  M a g e n k re b s  und  er- 
h ä n a te  sich. D er  M a n n  konnte den Verlust 
nicht verw inden  und  trank eine S e ifen lö sn na ,  
um  der F r a u  in den T od  zu folgen. S e in e  
Schw ester, der er lein V o rhab en  durch einen 
B r ie f  mitgeteilt  hatte, fand ihn noch lebend 
au f  u nd  ließ ihn nach dem L azarus-K ranken-  
Haus b ringen. D o rt  starb er.

( A u f f i n d u n g  v o n  a l t e n  K ö l n e r  
S  i l b e r  m n n ze  n .) I n  der N ä h e  der 
Nemlcheider T alsperre  bei der Ortschaft Lütt-  
r inahansen  w u rden  4 20  alte K ölner  S i lb e r -  
m ünzen  gefunden. Die M ü n z e n  stam men, 
soweit es sich feststellen ließ, a u s  dem 12. 
u nd  13. J a h rh u n d e r t .

( E i n  n e u e r  B  a u e r  n  s ch r  e ck!) D er  
Bauernschreck Ist tot, es lebe der B a u e r n ­
schreck! D a s  „ G r a z e r  V o lksb la t t"  meldet, 
daß  in der steirischen G em einde  S t .  N i k o ­
l a i  durch die B ez irk shanp tm annscha t t  die 
Schulen  wegen A u f tre te ns  eines R a u b t ie r e s  
geschlossen w orden  sind. N u n  kaun die Hetz 
a u fs  neue losgehen , die A lp enw ir te  w erden  
über  m angelnden  Fremdenbesnch nicht zu 
klagen haben. D er  neue Banernschreck wird  
heute ein P u m a ,  m orgen  ein G e p a rd  sein, 
wahrscheinlich wieder a l s  W olf  erlegt w erden, 
um  vielleicht wenige T a g e  später a l s  neuer 
undef in ierbarer  k. u. k. Banernschreck Furcht, 
Angst und  —  d a s  Lächeln der U ngläubigen  
zu erregen.

( E i n  e n g l i s c h e s  S c h u l s c h i f f  v e r ­
b r a n n t . )  M ittw och  brach auf dem engli­
schen Schulschiff „ W e l le s le y " ,  dessen B e ­
samung a u s  300  jun ge n  L eu ten  besteht, ein 
B r a n d  a u s ,  der d a s  Schiff völlig zerstörte. 
Glücklicherweise ge lang  es, alle an  B o r d  be­
findlichen P e rso n e n  zu retten. K a u m  w are n  
die letzten von ihnen in S icherheit ,  a l s  d a s  
b rennende Wrack auf  den G r u n d  des T yn e-  
flusses hinabsank.

(300 0 0 0  M a r k  D e f i z i t . )  I m  B e l ­
g r a d e r  O ffiziersverein , dessen Leiter  eine 
Z ivilperson  ist, w u rde  ein Defizit von über 
300  000  M a rk  aufgedeckt.

( D i e  S L ü r m e  a n  d e r m a r o k k a -  
n i s c h e n  K ü s t e . )  E in  m it  a u ß e ro rd e n t ­
licher Heftigkeit w ü tend e r  S t i u m  brach nach 
M e ld u n g  a u s  M e l l i l l a  in der Nacht zum 
D o n n e r s ta g  a u s .  Zahlreiche Fischerbarken 
sind gesunken. Die Besatzungen w erben  unter 
ungeheuren  Schwierigkeiten gerettet. M ehre re  
Schiffe zerschellten auf  den K a is ,  die schwer 
beschädigt w u rden .  E ine  Riesenwelle schwemmte 
einen K rä h n  fort. —  Nach einer späteren 
amtlichen M e ld u n g  sind im H afen  zwei Fisch­
dam pfer ,  zwei Kriegsschalnppen und  dreizehn 
kleine Fischerboote gesunken. E in  S ch le pp ­
dam pfer  w u rde  durch eine W o g e  gegen die 
M o le  gew orfen  u nd  zerschellt. D ie  M a n n ­
schaften der u n te rg eg an g e n en  F a h rz e u g e  sind 
alle gerettet. E s  w ird  befürchtet, daß  der 
italienische D am pfe r  „ L e o n a rd o "  gänzlich ver­
loren  ist. D a s  K an on en bo o t  „ I n f a i n a  J sa -  
bel" suchte in C h a f a r in a s  S ch uß .  Die V e r ­
b indung  m it  den vorgerückten M il i tä rs ta t io nen  
ist gestört. Die kleine S t a t i o n  J a d u m e u t  
m u ß te  infolge des U n w e t te rs  von ihrer B e ­
satzung g e rä u m t w erden . —  V o n  einem 
deutschen D a m pfe r ,  der D o n n e r s ta g  V o r m i t ­
tag  vo r  M arch ica  m it  den W o g e n  kämpfte 
und  a u s  dem Bereich der W ellenbrecher her­
a u szu ko m m e n  suchte, ha t  m a n  in M el l i l la  
keine weitere  Nachricht. W ie  den B lä t t e rn  
gemeldet w ird ,  w ird  der S chaden ,  welchen 
der W irb e ls tn rm  in der G egend  von M ell il la  
verursacht hat ,  aus 15  M il l io n e n  veranschlagt. 
E s  heißt, daß  35  Schiffe Schiffbrnch gelitten 
haben , daß  es aber  ge lungen  sei, 166 P e rso ­
nen zu re tten . M a n  befürchtet, daß  ein spa­
nisches K an on en bo o t ,  d a s  sich in den von dem 
W irb e ls tu rm  heimgesuchten G ew ässern  befand, 
u n te rg egan ge n  ist.

( E i n e  ü b e r r a s c h e n d e  L ö s u n g  
S h a k e s p e a r e - P r o o l e m s . )  Ernsthafte

d e s
Ge­

lehrte leugnen, wie man weiß, die Identität des 
Schauspielers Shakespeare mit dem Berfasser der 
dramatischen Dichtung, die wir als „Shakespeares 
Werke" zu bezeichnen gewohnt sind. Am bekannte­
sten ist die Annahme, S ir Francis Bacon sei der 
eigentliche Urheber dieser Werke gewesen. Nun 
erscheint, so meldet die „N. E. C.", in diesen Tagen, 
zum 350. Geburtstage Shakespeares, eine sehr 
interessante Schrift, die das „Shakespeare-Problem" 
auf eine ganz einfache Weise löst. Der Verfasser 
ist der Professor Dr. Johannes E. Schmidt. Das 
Originelle seiner Arbeit liegt darin, daß er als 
erster auf den Gedanken gekommen ist, aus den 
Werken Shakespeares selbst nachzuweisen, daß ihr 
Verfasser, ganz gleich, wer er war, nur ein Schau­
spieler gewesen sein kann. Auf wissenschaftlichem 
Wege und trotzdem höchst unterhaltsam werden alle 
Spuren des Schauspielertums durch die ganze 
Reihe der Dramen hindurch verfolgt. Alles, was 
den Einfluß der Bühne auf das dramatische Schaf­
fen Shakespeares bezeugt, wird anregend und kurz­
weilig behandelt, seine Bübnenvergleiche, seine 
Neigung, auf dem Theater oie Schauspieler vor 
sich selbst Theater spielen zu lassen, die schauspiele­
rischen Elemente seiner Sprache, die Wahl seiner 
Stoffe, seine Komposilionsweise und seine Technik. 
Da, wie sich kaum bestreiten läßt, der gewisser­
maßen indirekte Beweis der Identität des Schau­
spielers Shakespeare mit dem Verfasser von 
„Shakespeares Werken" lückenlos erbracht wird, 
darf man nun gespannt sein, wie sich hie vielen 
und meist sehr leidenschaftlichen Anhänger anderer 
Theorien zu ihr stellen werden. Professor Aleois 
Brandt, der bekannte Shakespeare-Forscher, hat die 
Schrift bereits als einen wichtigen Beitrag zur 
Shakespeare-Literatur begrüßt. n§e.

( Z u r  Geschi cht e  d e s  r u s s i s c h e n  B a l ­
l e t t s . )  Es wird wohl vieliach angenommen, 
das russische Ballett verdanke seine außergewöhn­
lichen Erfolge im wesentlichen der nationalen 
Tanzfreude. Diese Ansicht ist jedoch irrig. Das 
russische Ballett ist ein durchaus höfisches Produkt. 
Das erste Ballett wurde im Jahre 1675 vor dem 
Zaren Alexis, dem zweiten Herrscher aus dem 
Hause Romanow, ausgeführt; Peter der Große
ließ auch auf diesem Gebiet westliche Vorbilder 
gelten und war sein eigener Tanzmeister, wie er 
sich als sein eigener Schisfsbauer bewährte. Indem 
er seine Höflinge höchsteigenfüßig in der flatter­
haften Kunst unterrichtete, machte er, wie wir von 
einem deutschen Augenzeugen, Bergholz, hören, 
solche Gaukelsprünge, daß ein berufsmäßiger Lehrer 
ihn darum hätte beneiden können. Zu einer stän­
digen Einrichtung am russischen Hofe bildete sich 
das Vellett jedoch erst unter der Kaiserin Anna 
aus;- die Zöglinge rekrutierten sich anfangs aus 
den Kadettenschulen, bis man allmählich dazu 
überging, ein berufsmäßiges Personal heranzu­
bilden. So wurde die zu so großer Berühmtheit 
gelangte kaiserliche Tanzschule ins Leben gerufen. 
Katharina 11. ließ es sich angelegen sein, das Bal­
lett auf eine noch sicherere höfische Grundlage zu 
stellen, aber erst unter Diderot, den man im Be­
ginn des verflossenen Jahrhunderts nach Peters­
burg berief, erreichte es die Vollkommenheit, die 
ihm im Kunstleben der russischen Hauptstadt einen 
so hervorragenden Platz anwies, ohne daß irgend 
ein nationales Moment dabei mitgesprochen hätte. 
Bei allen Fortschritten hatte man nämlich fast aus­
schließlich die akademischen italienischen Überliefe­
rungen vor Augen gehabt, noch vor einem halben 
Jahrhundert waren die meisten Balletttänzer in 
Petersburg und Moskau, wenigstens soweit es sich 
um die ersten Kräfte handelte, Italiener. Wie 
ganz anders heute, da einer der hervorragendsten 
Tänzerinnen von dem berühmten Marianski- 
Theater in der Mailänder Scala als „prima balle- 
rina" auftritt! nge.

( T r a g i s c h e r  T o d  e i n e s  F r e u n d e s  des 
K ö n i g s  v o n  S p a n i e n . )  König Alfons Xlll. 
ist, so wird der „N. G. E. zufolge aus Madrid 
berichtet, tief erschüttert durch das tragische Ende 
eines der höchsten spanischen Aristokratie ange­
hörenden Sportsmannes, der ihm freundschaftlich 
nahestand. Aus kurzer telegraphischer Meldung 
weiß der Leser bereits, daß der Graf de Sän M ar­
tin de Hoyes im Automobil verunglückte und auf 
der Stelle starb. Der Schauplatz des Unfalls war 
die Landstraße zwischen Santander und Fraguas. 
Das Auto des Grafen de Sän M artin de Hoyes fuhr 
mit aller Gewalt gegen einen Lastwagen und über­
schlug sich. Während der Graf sofort tot war, erlitt 
der Chauffeur so schwere Verletzungen, daß an 
seine Rettung nicht gedacht werden konnte. Man 
weiß, welch leidenschaftlicher Anhänger des Sports 
in seinen verschiedensten Formen oer König Al­
fons XIII. selbst ist. Dabei war der Graf de Sän 
M artin de Hoyos häufig, namentlich bei Jagdaus» 
flügen, regelmäßig des Königs Begleiter und er 
stand dem Könige auch dadurch nahe, daß sein 
älterer Bruder, der Chef seiner Familie, nämlich 
der Herzog de Santo Atauro, als Oberhofmeister 
einer der obersten Beamten des spanischen Hofes 
ist. König Alfons X111. liebt es, selbst sein Auto 
zu lenken, und schlägt dabei gern ein Tempo an, 
das seine Umgebung schon des öfteren beunruhigt 
hat. Vielleicht wird der Tod dieses Freundes, den 
der König schmerzlich betrauert, ihn veranlassen, 
in Zukunft etwas besorgter um sein, nicht für ihn 
allein wertvolles Leben zu sein. nge.

( Z e i t u n g  u n d  Z e i t u n g  l e s e  r.) Die 
„Staatszeitung" in Newyork enthält eine sehr lehr­
reiche Abhandlung über das Verhältnis der Leser 
Mr Zeitung, die beweist, daß es jenseits des großen 
Teiches vielfach dieselben Schmerzen im Zeitungs­
leben gibt, wie bei uns. „Wer sind die größten 
Wohltäter?" heW es darin. Zweifellos die Zei­
tungen. Jede Wohltätigkeitsveranstaltung bedient
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sich in erster Reihe der Zeitungen, n a tü r l ic h e s

Meinung, das koste die Zeitungen n w ^  
„bischen Satz" belaste sie ja. doch "ich daraus 
Papier sei ja auch da. Ob dies oder i e n s e h r  
gedruckt wird, sei ja  doch nebensächlich. , einM  ̂
weit verbreitete Irrtum  mutz doch end H 
beseitigt werden. Wenn man m Barg Artikel 
nen würde, was allein das Setzen, folcne^ §1  ̂
und Anzeigen kostet, dann würde rm o die 
sehr erhebliche Summe herauskommen. „ wer* 
Meinung, daß die Zeitungen ja doch ,E i  Schrift*
den mutzten, sst irrig. Ieder Ver eger oder ^
leiter kann das Publikum darüber de an
die Zeitungen nicht an Stoffmangel, Me
S t o f f ü b e r f l u ß  k r a n k e n ,  So
groß ihr Format und ihre Seitenzahl s in ^ ^ ^  
treibt ein Keil den anderen und das ^ 0^, 
ist der Ubersatz. Daraus geht sur Genug ^ r  
daß jeder Artikel Geld kostet, wenn ^  ^
einige Zeilen groß ist. Macht sich ub r h ^  
Durchschnittsleser, wenn er die fertige 0  SuwA 
Hand nimmt, ein Bild davon, welche^ W  
geistiger Arbeit und wieviel Unkosten i Aare
täglich bescherten Lesestoff enthalten s und
es der Fall, seine Kritik würde wenige ê:ch 
seine Anteilnahme mehr sympathisch u 0 " ^ter 
praktischer Natur sein. Ganz schaue <^ten 
den Vereinsbrüdern meinen sogar, sie y gellest*/ 
Zeitung mit ihren „ ohne  H o n o r a  » „sonst 
ten Vereinsnachrichten Geld erspart, ^zahstÜ
müßte der Verleger ja die Mitarbeit r ^  g 
und so kommt er doch umsonst zu der ^  g g K riE  
Andere sagen: Was sollen die Sandelsnaw^^^H 
und -Artikel, 
interessiert"; we i!t.

„unnützerweis? füllt. Man kann's cum ^eitunS 
wie man will, vollen Beifall findet Lesern, 
nur in den allerseltensten Fällen ber rh ^  nur 
von denen jeder am liebsten die ganze E  ^  §eson 
mit Dingen gefüllt sehen möchte, für v ^  de" 
dere Neigung hat. Daß sich der Leser ir ^ ange 
Verein zu erwärmen vermag, dem er ! M  
hört oder nahesteht, ist selbstverstandlM) ^  es 
selten begreift er oder will er begrerfem 
eine Unmenge Leute gibt, denen g^b^5 
nicht das Um und Auf des Lebens beo «^chsE/, 
der Vereinsfeier kommt dann noch oa

LZIk'L".?, 'ff S -vorzugter Stelle". Am unbescheidenste M t'
die Vereine, die mehr Vorstandsvertrer r M
glieder haben und von denen wanchm 
einziger — Abonnent der in Anspruch g Safst^ 
Zeitung ist, sondern „die Zeitung blos 
Haus liest"!"

( S p e i s e n ,  d i e  a u f  d e m 
G a s t e s  gekocht  w e r d e n . )  . Das 
Sitte, die sich aus den Verewigten auf dA 
Amerika, mit dem Umwege über London, 
europäischen Festlande einbürgern zu w l ^tische 
I n  einigen Restaurants im Westen der ^

Gerichte unmittelbar vor den Augen a e S ^  
auf dem Tische, an dem er sitzt, 7»naerichtet- 
ten Hände des Kochs gekocht und und 7 7
handelt sich dabei Hauptsächlich um E -
artige Speisen, wie Gerichte von Ausier .

und , M K  N ---Z N  S - . L

zubereitet worden ist.

hum oristisches. Iu "Ä l
( Ü b e r a l l  z u h a u s e . )  „Na, 

sagte ein Herr zu einem anderen, .- ,̂1.
Straße traf, „so hast du dich doch A r  d <  
heiratet? Erlaube, daß ich dir. gr°tuU^'ichnK 
wie ich höre, ist deine Frau erne a F  
hochgebildete Dame." — >'A?e*dMg^ jft E  
Antwort, „sie ist durchaus gebildet. ^  
kommen zuhause in der Literatur, ! MsiensÄU 
in der Musik, sie ist zuhause in der gbel-u 
sie ist zuhause in der Kunst: kurz, ^^genon"" 
zuhause, ausgenommen . . /  n  '' 
wo?" — „Ausgenommen zuhause!

Gedankensplitter.
Stückwerk bleibt dein ganzes ^ o  > 
Wirst du halbe Kraft nur geven- 
Wenn du Rechtes willst. erringen, „ 
Mußt du auch den kleinsten 
Liebevolle Sorgfalt weihen.
Daß das Ganze kann gedeihen.

Holplamolor'tvLadr'LlL mit ^st.-tzusndt-i<Isngbo^b
sMsInvsrtrotung ßür iNiorn
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Augusla . Sns? E"^us. Wilhelm- 
Docker solj di- Ni c Stewenhaus 
k^len und ^  "o" Wäsche-
^"' ung-!."/^uuaS»ückeu ..och 

Für d » z o ^ . ^ ° ^  ""d »war: 
LöO Mx. " Krankenhaus

ISO '  H "idenleinen"
ISO " ^"'enogenstoff, 
loo '
4V " A>-r>°>u !i,r Nochljocken.
6 Dugd k„n? c!." Frane.iröcke,
4  ̂ ^  Taschentücher,

5 " H°nd>ücher.
2 " N°"hm>d,ücher.

5g ^ '° >  Hemdenlei.,en.
80 " H°lndknbarchc..t,

100 '  '̂Neilugeleinen.
" buwes Leinen zu Nach.- 

100 bkpu" Halstüchern,
«« L - .

T h o r« .
W Meter r> ^
So Hemdenleinen.
50 " bunien Ba.chent

S : L r . " ' - ' ' - - " - - .
Z5 " La.en,einen. '
25 K^enle inen, dunkel,
Z D ubd .H anchE  bn"k.l.

»"^"dandtücher. 
âschentücher (M(Männer),

bi- z„m ''°^ 8 "^ °^ °U e se r,in g -
Uhr >m n^> b-'tts.. m ittags

K ran k -« -

^  Dur°a7"g'Lb°dingungen können 

' I ^ M n r z  Ig l4 .

...
""^-stattet? besten. Apparate»

H W lie t z r lW l lg

' " - ls  N ö ilN 'e  uiid Behandlung 
steh,, ^enstrahlen) zur Bersü-

für m <  a r i  s 
ratez Röntgrnappa-

^  Für gjs„! ^ r"  Krankenhause:
^ö'!° d-r U'°usu°hn^ je nach 
kett der ^  schwierig« 

^  ^ b is  Zy Ausnahmen

> strahl^ .^umalige Röntgende-

^ E n i m U m W - -

1 "'«Slichil an7 ''°"' N^-lardeil 
d. Iz  ^  En> Zeichne» znm 

°°s-ben. °d-r bald darauf zu

- ° - 12VO Mark

K " L - ! ^ ' L . . . n ...

K .  300 Mark. ^bzuschnh beträgt

Diens, G -.
,ijhi^°Ue,g g, l°hs„in.leiche„
l«im2, ^'°llenz„,a'ruhegehal,^. 
vilm?'.'»-" über den Be-

» - r w ? L " - u .

«
2.
2
Z

P o lize ilich e  B e k a n ntm achung.
Nachstehendes

„ Ic h lit l iA  AiissvriieriiW.
D ie  diesjährigen Frühjahrs-Kontrollvelsattlmtungen finden im Kreise 

Thorn Stadt statt:
I n  Thorn-Stadt am 1. 4. 1914 vorm. 9.30 sürReservisten, die 1906

zum Truppenteil einge­
treten sind.

„ „ „ „ 11.30 Reservisten,. die 1907
zum Truppenteil eiuge- 
treten sind.

2. 4. 1914 „ 9.30 Reservisten, die 1908
zum Truppenteil einge­
treten sind.

„ „ „ „ 11.30 Reservisten, die 1909
zum Truppenteil eiuge-. 
treten sind.

3. 4. 1914 „ 9.30 Reservisten, die 1910
zum Truppenteil einge­
treten sind.

„ „ „ „ 11.30 Reservisten. die 1911,
19 l2,1913 z. Trupp n- 
teil eiuget e eu sind.

4. 4. 1914 „ 9.30 Landweh leute.dielOOl
zum Truppenteil einge­
treten sind.

„ „ „ „ 11.30 Landwehr leute,die1902
zum Trllppeutei! einge­
treten sind.

6. 4. 1914 „ 9.30 Landwehr leute.die1903
zum Truppenteil einge­
treten sind.

„ „ „ „ 11.30 Landwehrleute,dtel904
znlu Truppenteil eiuge' 
treten sind.

7. 4. 1914 „ 9.30 Landwehrleute,die1905
zum Truppenteil einge­
treten sind.

8. 4. 1914 „ 9.30 Ellatz-Reserve der Ia h -
.esklajsen 1901— 1908.

„ „ „ „ „ 1130 Erjatz-Reseroe der Jot)
" "  ̂ resklassen 1909— 1913.

A n tre ten  zu den KontroNversam m lnngeu eine V ierte lstunde
vorher. ^  .

Zu denselben haben zu erscheinen:
1. Die Offiziere, Sauitäisosfifiere, Veterinärosfiziere lind oberen Militärbe- 

omten der Reserve und Landwehr bezm. Seewehr 1. Aufgebots.
A n zug  der Offiziere ist der kleine Dienstanzug (Mütze).

2. Sämtliche Resernisien (Mannschaften, die in den Jahren 1906—1913 
beim Truppenteil eingetreten sind).

3. Die zur Disposition der Ersatzbehörden entlassenen Mannschaften. (Hierzu 
gehören diejenigen, welche

a. als dkenstnnbrauchbar,
d. wegen begründeter Reklamation und
e. wegen vor der Einstellung begangener strafbarer Handlungen ent­

lassen worden sind.)
4. Die zur Dispossiiou der Truppenteile beurlaubten Mannschaften.
5. Die Halln,waliden, zeitig Ganzinvaliden und Milüärreutenempsänger, 

sowie die nur als garmsondiensisähig anerkannten Mannschaften, soweit 
sie der Reserve. Land- bezw. Seermhr 1. Aufgebots angehöien.

6. Sämtliche Wehrleme 1. Aufgebots. (Mannschaften, die in den Jahren 
1901— 1905 beim Truppenteil eingetreten sind.)

7. Sämtliche geübten und ungeübten Ersatz-Reservisten. (Jahrgange 
1901— 1913.)

8 V o n  den M annschaften, welche sich im  Eisenbahndienst befinden 
und vom W affendienst zurückgestellt sind, sämtliche Landw ehr- 
leute 1. A ufgebots , austerdem die zu r L an dw eh r 1. übertre ­
tende, älteste Jahresklasse der Reserve und die znm  Landsturm  
bezw. L an dw eh r L .A n fg e b o ts  übertretenden Ersatz Reservisten. 
M annschaften, die LVOL der Ersatz-Reserve überwiesen 
w urden . V

Alle anderen im Eisenbahndienst befindlichen und vom Waffendienst 
zurückgestellten Mannschaften sind von der Teilnahme an der F rü h ja h rs -  
kontrollversam m lung 1 9 1 4  befreit. . c,, .

Dlrjentgen Mannschaften der Land- und Seewehr 1. Aufgebots, welche 
in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1902 eingetreten sind und im 
Herbst d. Is .  zur Land- bezw. Seewehr 2. Aufgebots übergeführt werden, 
sind von dem Erscheinen bei den diesjährigen Srühjahrskontrolloersamm- 
lliugen entbunden.

W e r  ohne genügende Entschuldigung ausb le ib t, w ird  m it  
A rrest bestraft.

Mannschallen, welche auf Reifen gemeldet sind, sind verpflichtet, wenn 
sie den Koutrotlversammtungeu nicht beiwohnen können, bis zum IS .  4 .  
1 9 1 4  dem zuständigen Bezirksseldwebel ihren zeitigen Aufenthaltsort 
anzuzeigen.

Säm tliche Mannschaften haben ih re  M ili tä rp a p ie re ,  auch alle 
etw a in ihren  H änden  befindlichen Gestellungsbefehle, K riegsbe- 
ordernngen bezw. Pastnotizen m itzubringen . W e r  seine M i l i t ä r ­
pap iere vergistt, w ird  bestraft. B e fre iun gen  von den K o u tro ll- 
versam m lnttgen können n u r durch V e rm ittlu n g  des zuständigen 
B ezirksfe ldw ebels  erfolgen.

Die Gesuche müjfeu hin,eichend begründet und begutachtet sein. In  
Krancheits- oder sonstigen plötzlich eiulre-enden dringenden Fällen, welche 
durch die Ortsbebölden (bei Bemmen durch die vorgesetzte Zivitbehörde) 
bescheinigt sein müssen, ist die Befieiung rechtzeitig bei dem Bezirksfetd- 
webel zu beantragen.

W er unvorhergesehen von der Teilnahme an der Kontrollversammlung 
abgehalten wird, sodaß ein Besreiungsgesuch nicht mehr rechtzeitig einge­
reicht weiden kaun, muß spätestens bet Beginn der Kontroltoerjammlung 
eine Bescheinigung der Oris- oder Polizeibehörde vorlegen lassen, welche 
den Behinderungsgrund genau daliegt.

Später eingereichte Atteste können in der Regel als nicht genügende 
Entschuldigung angesehen werden.

Wer infolge verspäteter Eingabe auf sein Besreiungsgesuch bis zur 
Aontrollversammluug noch keinen Bescheid erhalten haben sollte, hat zu 
erscheinen.

E s  w ird  daher im  eigenen Interesse d a ra u f hingewiesen, etwaige, 
notwendige Befreinngsgesnche möglichst f.üh zur Vorlage zu bringen.

D a s  Erscheinen der Mannschaften au f anderen K o n tro ll-  
plätzen und zu anderen Z e ite n , w ie fü r  die einzetneu J a h re s -  
klassen befohlen, ist verboten und w ird  bestraft, fa lls  der B e tre f­
fende hierzu nicht die G enehm igung des B ezirksfe ldw ebels  v o r­
her erhalten  hat.

Es wild un übrigen aus die genaue Befolgung aller in dem M ilitä r- 
bezw. Ersatzreseroepatz vorgedrucklen Bestimmungen noch besonders hinge­
wiesen.

Kriegervereiusabzeichen können angelegt werden.
Thorn den 10. M ärz 1914.

Königliches BezirkskommanZo."
wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Thorn den 13. M a n  1914.

Die Polizei-Verwaltung.

P a rz e llie ru n g

o. " in , Friedrich-i beien, anssüm liche Angebvle
l Krnpfiitinn Unil-

Alte deutsche Versichernngs-Gesellschaft
wimrcht ihre

Agentur Schönsee
neu zu besetzen.

Geeignete Herren, welche in der Lage lind, sich der Ausdehnung des 
j Gesch-iits in den betnebenen Branchen: Feuer-, M ietverlnst«, G la s -  

uud Einbruchdiebstahl-Bersichernng emigish zu widm n, weben ge- 
murr Chlffre 9 .  6 .  3295 an die Annoucen- 

Expedilion R n ä. 9<>v>y«u8t6iu, D anzig , einzureichen.

in G u b ln , Kreis Grondenz, 3 km von den Bahnstalionen Garnsee und 
Noggeuhansen, 12 km Chaussee von G rau den z.

Am M ittw och  den 18. M ä r z  1914, voll vormittags 10 Uhr an, 
hatten wir in G u b in  beim Gastwirt l l iu r  einen

Schlußtermin
ab zum Verkauf der noch restlichen Anjiedlerstellen des Gutes Gubin.

Der Acker ist in hoher Kultur schonend bewirtschaftet, znm gi W eltteil 
weizenfühig, Gelände eben, die Wiesen sind zweischntttig und liegen un- 
mittelbar bei.n Acker. Gute Verbindungswege. Das Gut liegt im An- 
siedlungsgebiet. Schule im Orte. Die Kaufbedingungen sind äußerst 
günstig. Die Parzellen sind mit Winterung bestellt. Die Sommerung 
wird ohne besondere Entschädigung bestellt. Ebenso werden die nötigen 
Fuhren zur Heranschaffuug des Baumaterials nach näherer Vereinbarung 
unentgeltlich gestellt.

Es können gebildet werden Ansiedlerstellen zu ea. 40, ca. 50, ca. 60 
und ca. 100 Morgen, je nach Wunsch der Käufer.

Kaustiebhaber sind freundlichst eingeladen.
Nähere Auskunft erteilt schon vorher unser zuständiger Bezirksdirektor 

Herr 4.v§räiu8 Avum anu, G raudenz, Getreidemarkt 12, Tel. Nr. 472.

Magdeburger Giiterbaük,
_________ eingetragene Genossenschaft m b. H. in M a g d e b u rg .

rmä alls anäsren

S s k s n n t
müßte Jedermann sein, daß man U hren, G o ld - 
md S ilb c rw a re n , sowie T ra n r in g e  am besten 

und billigsten nur bei

U m M  «/. Stsrrvnsltt,
Cntmeisuaße 1. T h o rn , am attstadt. Markt, 

kaufen kann.

Billigste Reparaturpreise:
Uhrglas 0,25, Zeöer i.vü. Seiger V.13.

f .  Z c h e M t t .  F is c h h a llc .
F e rn ru f  sss. V e rka u fss te lle : F e r n r u f  L S 3 .

Laden Schillerstr. 18. Markt (Bude gegenüber Herrn volivs, ArtuShof).
Billigste und sehr gute Bezugsauelle

von äußerst schmackhaften lebenden Fischen, Krebsen, 
Hummern, ledendjr. Lachsen, Zander» u. Seefischen. 

Beste Nättcherwarc» und Marinade».
Täglich neue Zufuhren.

Z u  D in e rs , Hochzeiten usw.
am Orte, ebenso nach außerhalb.

-------  Lieferung prompt.

W M  M - ö M  » I »

Ml> le iten .
8preobmasebinen g-IIsrorstaii Fabrikats acboii 

von 9.50 Nlr. an.
Irlobterlosv Apparate in elessante» 

von 15 Nk. all.
voppelseitlge blatten von 85 an, a 1.50 ullck 

2 Nk.,
bei Lilllrallk von 5 Stüol: öle 6. Platte gratis.

LvgU«M8tv UNLLÜlNUx.
L lxvvv  L vp n ra tu r^ v rL s tL tt.

Abgvspielie Platten je«i. psdribsts werclen umgetsusobt
bei

Llex keil,
Onlivsrstr. 4. Islexbon 839.

Ltänäixes I.sxer, oa.

4VV
unä ea. 6500 klnttvu.

8amtliobe elektr. keciarlsartilcel. 
lasebenlampen. peuerreuge.

öilligsts fsebmännisobs Ausführung 
von llsusielepbon unü Klingelanlagen.

aukxovommvn:
Violinen, iHnitLrrvn,

;n. ^

vveräea in eigener 'V V s i 'lL S ta t t
8ebn6ll8ten8

K e r e im A t  »»o ^ v k o r m l .
S p E L Z s ttlL L -

lle rrev -k ttu am a  ^e^vascbev Ms 
uvä getormt mtt b-eäer. . 

Damvn-krLNLma Aevaseben ^  
rmä g e fo rm t....................... 4 S «

prinee o- Wales,
I»«u . L lle rrv ii -

LULsttbvtlrstU'. 9 .

Lsksrt ^

^ lu s ^ a s  A a M s

K V L . k K - t t t s s « d i I l !

 ̂ sebnelle, elegante uvä absolut Luverlässige k'abrreuge von bober 
b-eistanZstäbigkeit unä lauAster bitzbensttauer.

b s ir r L S u Z e  k ü r  a l le  L w s o U e
5 / t »  k * S .  —  3 0 / 8 0  k » 8 .

Katalogs unä Angebote kostsalos.

Lälervvrkv vorm. lleinrietl lllezer 1.-6.,
L Z ilrL lv  LLVrrSZxskvv» K , MÄnsistL* 2 7  2 8 .

« « le i.L K L .
^atursckutrpLrk-Oelttlottei're. j 
Lledung am 3. u 4. ^VprU. 
72!9 QeläZeninne okne ^

2 3 Z 9 W ^

L 1 0 0 0 0 0 °

I  4 9 M G - t ° .
velcklOttei^s LurV îecterkerZtel- 
lun8 ües Ztrskburßser Münsters, l 
rrsk u n z LM 23.,24., 25. /Vprll. j 
9339 OelÜMvInne okne /rbruZ. (

ß  7 Z G W „

z  3 T 0 0 0 .
Qelcklotter!» rum Ausbau der! 

Veste Codur§.
Lreliuns sm 12. bis 16. Mal. ^
17553 OeläLe-^lE okne /idrux. k

ß  1 0 0 6 M  -  

I  Z S S W - t - .
InsxeSLmt 34111 Qe1äLe !̂NNT

l.086 (
Porto unä l-!rte 30 ?k§.

V!e 3 versckteclenen l̂ oss Ist 
Uekere ick rusammen iür lv^-L 
einrckUeöllck Porto u 3 lösten. 

Kacknadme 20 pk§ teuerer.

McI(8!ioIIskiö8ed.Lrä!lM
Vüsseläork, Könlgsalle 52. 
kostsekeckkonto Köln 17058.

I .. ' Ntiihkitkilj
und hohen Nebenverd. für V er­
treter bringt mein diesj. Katalog. 
Erstkl. Siegeslaussahrräderzu 
sabelh. bill. Preisen. Fahrrad, v. 
30 M k. an. Decken 1.60 M k., 
gebr. Decken 2.85 M k., Schläuche 
v. 1.30 an Verlang. S ie  sofort 

Katalog. S ie  werden staunen Vertreter 
an allen Orten gesucht. ? s tv r  L ra x p , 
Langenfeld 16. Ri e -stand.____________

5 W W L 3
Oxtrskelner A4acLanckeI blo. 00 

nLLZe1-L.;kor".
LlnßetrsZen am Institut kür QLrungs- 
se>verde ru Lerttn» sowie alle anäeren 
Sorten Ltobbe's öVackanöel, biküre 

unä Srannt^eine. .
4Neln!§er padrlkanl äes vvkkv»  

'rrexonkölvl' Asaekunäet»

»einr. Stodbs, lisgenbof
VLMpk-veslHlLltoa. A4ackaaäsl-, 
ÜrullLlvetn- uoä I^ikör - pudrllk.

Qexrüuäel unrro 1776. 
OrlginalllLscke unä Originalelllse^ 
eesetrt. sesckütrt. preisllsle unä Ver<
^nädecÜnLUNLLr» «5rst?«r „nä franko

Vvrtrvtsr kitr Lkoru:
QüLs. Altst. Markt 20

E x t r a  flache 
L a v a L lS i» -
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, S ilber, Nickel und 

S tah l.
lk S p o t lv r ,8 p o r t -A > .

LLI Lnätoo-lkl k ro i» .  
V»8vL»<ri» - HVeetkei? 
mit R a d iu m -L e u c h tb la tt, 
s.Reiseu.Jagd unentbehrlich!

V lL »«  t tlO K S , 
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente 

S . S isg, Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

Willst vu ttuncl
! unä snäere ttsusliere äsuernä ee -1 
I sunä erkalten, vertan§e unseren pro- Z 
! spekt in ä ein8ckläZr§en Oesckätten. >
I vn. Lasoksn L  6o.. kivukölln.!



/

Die Erd-, M au re r-, Z im m er- und 
Eisenarbeiten einschl. M ateria l — ohne 
Ziegel — zumNeuban einesGendarmen- 
gehöfteS in Mlynietz sollen verdungen 
werden.

Verdingungsanschläge sind gegen 
bestellgeldsreie Einsendung von 3 Mk. 
vom königlichen Hochbauamt, B rom - 
bergerstraße 56, zu beziehen. Die A n­
gebote sind versiegelt und mit ent­
sprechender Aufschrift versehen bis zum 
Eröffnnngsterm in
Ion nm tag  den 2K .ll.M s.,

vorm ittags 10 Uhr, 
einzureichen. Die besonderen Bedin- 
Zungen und Zeichnungen liegen auf 
dem Hochbauamt während der Dienst- 
zeit l8—3 Uhr) zur Einsicht aus.

Zuschlagsfrist 4 Wochen. Verdin­
gungsanschläge sind s o fo r t  zu bestellen.

T horn  den 12. M ärz  1914.
K ö n ig lic h e s  H o c h b a u a m t.

BlMlllilWIlg.
DieHerstellung e in e sZ w e ifa m ille n -  

W o h n h a u se s  nebst S tallgebäude aus 
der D o m ä n e  P a p a n ,  Kreis T horn , 
soll im ganzen, ausschl. der Ziegel­
lieferung und der Dachdeckerarbeiten, 
in einem Lose vergeben werden.

Verdingungsanschläge sind gegen 
bestellgeldsreie Einsendung von 2,50Mk. 
vom königlichen Hochbauamt, B rom - 
bergerstraße 56, zu beziehen. Die 
Angebote sind versiegelt und m it ent­
sprechender Aufschrift versehen, bis 
zum Eröffnungsterm in,
N I M M  d en S S .M S lM I,

vorm ittags 11 Uhr, 
einzureichen. Die besonderen B edin­
gungen und Zeichnungen liegen aus 
Sem Hochbauamt während der D  enst- 
stunden <8 -3  Uhr) zur Einsicht aus.

Zuschlagsfrist 4 Wochen. Verdin­
gungsanschläge sind s o fo r t  zu bestellen.

T horn  den 12. M ärz  1914.
K ö n ig lic h k s  H o c h b a u a m t.

Dem geehrten Publikum von Mocker 
und Umgegend zur gefälligen Kenntnis, 
daß ich vom t. April

K öm gsteaße 31

W m  - Äschaft
eröffne.

Um gütigen Zuspruch bittet ganz er- 
gedenst

S S l L L N L ,
K rtscnr.

H ilf D ie  selbst
ist der Grundsatz bei allen B e ­
strebungen und Einrichtungen 
des deuschen P riv a t-B eam ten - 
V ereins in M agdeburg.

U nabhängige Interessenver­
tretung für Angestellte ohne 
Unterschied von B e ru fsa r t und 
Berufsstellung.

Zahlreiche W ohlfahrts- und 
Unterstützungs-Einrichtungen für 
Stellenlose, in N otlage G eratene. 
Kranke, W itw en und W aisen. 
B isherige Leistungen ca. 500 000 
M ark. E igene Krankenkasse. 
Ersatzkaffe, R en ten- u. K apito ls- 
versicherung bet den unter der 
F irm a Deutscher A dler in 
M agdeburg vereinigten V er­
sicherungskosten.

Vollständige Gegenseitigkeit, 
liberalste B edingungen, ca. 24 
M lll. Mk. V erm ögen, 4 M ill. 
M ark G ew innreserven, 8 M ill. 
M ark Versicherungsleistungen. 
V ereiusbeitrag  6 ,0 0 M k.jährlich 

Prospekte kostenlos durch den 
Bezirksvertreter

4 . S 3llll8M3!Ill.
T h o r n ,  Heiligegeiststr. 11, 2 T r .

Nr. 6i) Williii
auch bei Ihnen Interesse. Nach Ein- 
sendung Ih re r Adresse erhalten Sie 
neuestes Ausnahme - Angebot Nr. 60 

kostenlos zugesandt von
M .  Aioliniluili,

O lbersdars bei Zittau i. S a

Melk! IHIH F M
sowie

» W e  « e r « !
empfiehlt zu billigen Preisen.

M . L vppert, Thsrn-Msikkr.
________ Lindenstratze 18.____

M
schöne, abgelagerte, schnittreife Ware, 
versendet in einzelnen Bro en. L Pfund 
50 Pfennig, größere Posten billiger, gegen 

Nachnahme.
I M U M m l  S W I M l g
____________ Westpr

fssuen  - I -
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! P reis 3.46 M k . Nach­
nahme. H ygienisches V ersan d h au s 
H . W agner, K öln 423, Blumenchalttr.SS.

Z M im  gebSck. U
wie:

G

M o h n h örn ch en

K n ü p p el ^
( K  M ilch b rötch en  « M  ^ ^
K )  B u tterb rö tch en  i r W

I  AlikUl BrilWlst. I
(K  ^  H )

empfiehlt

L s ld s t  ckis L I t e s t e i r

Ilö»,

kkkniiksÄ-, N -  mul »iiiltti! lil̂ Iiiiikii
^verckon in  u n s e r e n

ILepuinluru erkslütlen
VNLZs nnä « e k n v tt  ^edraneliskLkls lierAerielitet. 

^Ite erfahrene

M o n t e u r s
für RsvÄin.tnren an O rt nnä stets 2 nr Verfü§nn§.

^nktrL§« kierkilr nnä ank

k r L s r r ß s i l «
erdlttsn buIÄ , urn äle je ts ise  rndi^ere 2e1t kür

^äiese Arbeiten ansnut^en 2 N können.

lloäM L Keßler
l l ö i i r t z  —  K r g l l ü e m .

NuUoN 8 v k i» in g ,
A a l v i u i v i s t v r ,

v r o m d o r s s 6r 8t r .  2 6 .  . ^ ö l e p p o n  1 0 2 4 .

L u s k ü b r u l l A  v o n  U a l o r a r d s i t ö l l

Skl
W K - wegen Aufgabe des Geschäfts "W S

in:

U m - und M e n g M e li .M e l ' l ln d  Stahl- 
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- ^ h e o b a l d  A l b .  Ri c h t e r .

Lange ---  <-Nachdruck erdotk-n.»
ên Mensck n Wandertrieb gewisser Vogel

^°Sel aus tr„ p ressan tes  Rätsel. Daß üre 
beginn der k Ländern zu uns kamen, beim
Vaterland r? Jahreszeit wieder in ihr warmes 
denn wovon ^ E ^ rte n , fand man ganz natürlich; 
öei uns lebe sie auch im eiskalten Winter
Insekten a ls ^ o ^  Natur sie doch auf lebende 
aber kamen d' angewiesen hatte? Warum
ânde zn un ^  ^ g e l  aus ihrem warmen Vater- 
ôrschnna Frage hat erst die moderne

Der Sunaer ^ ^ t e l l e n d  gelöst, indem sie sagt: 
^ rieben  m r ^  aus ihrem Vaterlande
^cht mehx'M.s die Vögel sich so vermehrten, daß 
^ens nickt alle vorhanden war, wenig-
û armen ^ der Winter- oder Regenzeit der 
*vie die Vogel mutzten also machen,
^ikeruna zu allen Zeiten bei über-

Ob?s ?EN. sie mutzten auswandern, 
suchten ^ ^ v ) a r ,  datz sie gerade die Länder 
verland« ^  Würmer haben, wenn in ihrem 
ichwer zn tzp ^ Jahreszeit herrscht, das ist
^ngen ZeitaMn Wahrscheinlich sind sie in
Jahrtausende ^ ^ e n  zu uns gekommen; denn vor 
Zubers aus  ̂ die Erdoberfläche noch etwas 
^aren ander-^^ festes Land und Wasser
8m März wie wir später sehen werden,
kann den früb dei uns schon die Lerche. Sie 
^  lebt nickt ^  bei uns schon wagen, denn
Dörnern. Insekten, sondern auch von
stelzo längs Ani'7̂

^ a i komme«^lchen. Ende April oder Anfang 
Jeder N„ schwalben und Nachtigallen, 

den «  im ^  '.. -  «n verk, wieder seinen Platz ein,
, ^achtiaan Sommer bei uns bewohnte:
>elbe ^^lbe Gebüsch, die Schwalbe das-
Dach meist'on̂ k ^orch dasselbe Haus, auf dessen 

Flua Nest noch steht.
Tonnen wir^ nach dem tropischen Klima
>.AZiederzna" Flug von dort nach hiei
Änderten d,,^ diese Züge vor Jahr-
^  ^  N°t geboren, so sind sie heute
n ^  lm L^^^vöaeln ^ur Zweiten Natur
an nötig Vogel ab. ohne daß
«.. ^arme no» ^.Een,- denn es fehlt ihnen weder 
,°fig. auch ° n ? E e r .  Selbst der Zugvogel im 
??°S°n ganz jung in

d i
den, Z^a »7k 'n der Freiheit sind kurz 

^  °igenartiae^°n-^' die laden sich gegenseitig

»̂>-u rvurd- , -'7 2°nz jung in der Stube 
Auch dj, L . ^  während der Flugzeit 

, dem . -Uogel  ̂ ^  ..............

auf
un-

Töne zur Abreise ein. V ie le

Es
-Dett

^  ««»> ärztliche» Stand
m ^  Z e h d e n -B e r lin . 

a^"ern" G eisel: wir können von unseren 
lei?°" ^iches ^  Kanals und jenseits des 
an/* "" °us alt^^v*^* lernen. Aber wir haben 
sick ^ was >, ^ ^ ld e n h e i t  — die Neigung, 
ich, iragt. mit -in" Ausländer" trägt und wie er 
d a / Respekt zu nicht immer genügend tritt-
" ie r ? /  l e i n e n ^ a h e r  kommt es dann. 
ch-„ haben, ne»,. Gewohnheiten, die uns 
Cg "dgucken. w ora,"/^!" Brauchbaren auch

wir besser verzichten sollten.
^serer l i e / " ^  möglich 
°Nglischx„ Landsll ^

impo
man-

örök?^' er ^lishman" nirgends den Hut

w/d/°ugeh,udeu Stühle und Sessel legte,
schan. ihre// /Genien" hielten es für not-
breck von wit den bisherigen An-
fiir j ? ' kein P o l /  pgenheit und Höflichkeit zu 
iiben/* Stiefel zu /  ?*^ien ihnen als Ruhestelle 
ob //" d t nicht mehr ' Hut bekamen sie
oder r° /  'w Theater gleichgiltig.

werden, datz manche 
eute im Beginn der grotzen

^ ^  der M ^  ^  Nestaurant, im Bureau 
dak ° * A hnung aufhielten. Es wurde 

,„,k» wit dem Kopfe des „ele- 
Magen verwachsen war. Ein un-

°us a h n li/° "  /*bher Pferdeknechten 
h e i l e n ^ " e ^  (8,-,?,^ Kulturstufe recht übel 
..Dio/j?berwunden. ^ '/erw eise sind diese Tor-

die wenigen üblen

ganten--'/°^ 

Leuten

Vögel ziehen einzeln oder paarweise, die meisten 
aber in großen Gesellschaften. Die guten Segler, 
wie die Schwalben, Lerchen und Bachstelzen, ziehen 
in ungeordneten Scharen. Schlechtere Flieger haben 
stets ihre bestimmte Form: so bilden die Züge der 
Kraniche ein offenes Dreieck; die wilden Enten 
ziehen schräg hintereinander^ ebenso die wilden 
Gänse. Jede Zugform aber ist von großer Bedeu­
tung für die Schnelligkeit des Fluges. Der Vogel, 
welcher den Zug eröffnet, drückt mit seinen Flügeln 
die Luft herab, wodurch diese verdichtet wird und 
rückwärts entweicht. Dadurch aber wird der nach­
folgende Vogel etwas in die Höhe gehoben, wo­
durch ihm das Fliegen erleichtert wird. Er bleibt 
also leichter in der Höhe als der den Zug eröffnende 
Vogel. So erklärt es sich auch, daß sich stets ein 
sehr kräftiger Vogel oder einer, der die Reise schon 
mehrmals gemacht hat, an die Spitze des Zuges 
setzt. Das ist der Instinkt aller Vögel, sie gewähren 
gerne dem stärksten die Führerschaft.

Nach der neueren Forschung ist es keine Frage 
mehr, datz die Zugvögel nur mit dem Winde gehen, 
wenn der Anfang ihrer Reise auch manchmal das 
Gegenteil anzeigt; es wehen aber in den höheren 
Regionen meist andere Winde als nahe bei der 
Erde. Ist guten Fliegern oder Seglern die Luft­
richtung gleichgiltig, so befinden sie sich in einer 
Höhe, wo fast Windstille herrscht. Datz die Luft 
hier weit dünner ist als in tieferen Schichten, spielt 
bei dem rasend schnellen Flug keine Rolle. Durch 
den schnellen Flug bekommt die Lunge hinreichend 
Luft oder Sauerstoff, um der Gesundheit gemäß 
atmen zu können.

Eine interessante und vielumstrittene Frage ist 
die: „Wie schnell fliegt der Vogel?" Da kommt 
man nach den neuesten Beobachtungen zu ganz ver­
blüffenden Resultaten, zu einer kaum glaublichen 
Schnelligkeit. Einigkeit herrscht bei den Ornitho- 
logen zwar noch nicht in dieser Beziehung; aber 
nachfolgende Ziffern stehen doch im allgemeinen fest. 
Man hat besonders bei den Schwalben möglichst 
genaue Berechnungen und Beobachtungen angestellt. 
Der schnellste Flieger ist die Schwalbenart „der 
Segler". Dieser Segler kann bei günstiger Wind­
richtung in einer Stunde 1500 Kilometer zurückl­
iegen. Er braucht also für einL Ek^chw aldei^ 
Bachstelzen und sonstige gute Flieger den gewal 
tigen atlantischen Ozean in einem Tage oder in 
einer mondhellen Nacht überfliegen können. Es 
steht nämlich fest, datz auch Vögel, die sonst in der 
Nacht schlafen, den Zug übers Meer gerne und oft 
in mondhellen, windstillen Nächten machen. Diese 
Leistung der Zugvögel ist Lewundernswert und nur 
möglich durch eine vererbte Fähigkeit. Als vor

Und

auf k ^ " 8 Unge" di, r. wenigen üblen
^ ören ^ °p f° >n Minder

besucht hat, der wird anfänglich mit Staunen, dann 
mit einer gewissen Genugtuung beobachtet haben, 
daß der sporttreibende Engländer oder Amerikaner 
seine gesunden und erfrischenden Übungen o h n e  
Kopfbedeckungen ausführt. Und zwar auf allen 
Gebieten des Sportes. Auf den Hochtouren ebenso 
wie beim Segeln, beim Rodeln und Bobfahren wie 
beim Radfahren, am Steuer des Autos und des 
Motorbootes; überall lassen sie sich den Wind frei 
und ungehindert um den Kopf wehen. Und selbst 
der elegante Reiter trabt und galoppiert ohne den 
traditionellen Zylinder.

Wie hat man als Arzt hierüber zu denken? 
Es ist eine vernünftige Mode, die wir alle mit­
machen sollten! Selbstverständlich mit den Ein­
schränkungen, die man überhaupt dem Sport gegen­
über zu machen hat: er ist eine außerordentlich 
gesundheitsfördernde Betätigung, solange er von 
Gesunden in vernünftigen Grenzen betrieben und 
nicht zum Selbstzweck wird.

Zweifellos ist das Behagen für den Städter, 
und besonders für den Kopfarbeiter, umso größer, 
je mehr er der lang entbehrten frischen Luft Zu­
gang zu seinem Körper verschafft. Darum wählt 
man ja die Sportkleidung möglichst locker und sorgt 
dafür, daß sie den Körper so wenig wie möglich be­
enge. Für den Genuß der Luft in voller Nacktheit 
sind wir Kulturmenschen ja leider verloren, aber 
wir wollen wenigstens den Kopf freilassen, der ja 
mr die Unbekleidetheit prädisponiert ist — wenig­
stens solange der Haare lockige Fülle vorhanden ist.

Die Mode des unbedeckten Kopfes ist durchaus 
nicht identisch mit dem Verschwinden der Kopf­
bedeckung: darüber mutz man sich klar sein. Also 
ihr Herren Hutfabrikanten, ihr sollt keine Angst 
haben! Wir brauchen euch auch bei der Mode ohne 
Hut. Ist es doch entschieden eine Übertreibung, 
wenn Fanatiker der Hutlosen Mode — auch solche 
gibt es bereits — bei jedem Wetter barhäuptig 
gehen wollen. Wir sind der Ansicht, datz man für

Jahrtausenden die ersten Zugvögel aus den Tropen 
zu uns kamen, da besaßen sie noch nicht diese Aus­
dauer und diese Schnelligkeit; sie brauchten sie auch 
noch nicht, denn vor Jahrtausenden waren weder 
das mittelländische Meer noch der atlantische Ozean 
einheitliche große Wassermassen; sie besaßen noch 
viele und große Landstrecken, die erst im Laufe der 
Jahrhunderte allmählich ganz verschwanden. Je 
mehr Land nun in die unendliche Meeresflut ver­
schwand, desto ausdauernder und schneller wurde 
der Vogelflug, mutzte er werden. So kam bei den 
Zugvögeln das unleugbare Naturgesetz der Ver­
erbung zum Vorschein. Heute überfliegen die Zug­
vogel mit Leichtigkeit die ungeheuren Wasserflächen, 
die Europa von Afrika und anderen tropischen 
Ländern trennen.

Die früher vielgeglaubten Behauptungen, daß 
größere Vögel, wie Störche, während des Zuges 
kleinere Vögel auf dem Rücken tragen, daß junge 
Vögel als Führer ältere Vögel nötig haben, sind 
von der modernen Wissenschaft endziltig als 
Märchen abgetan worden. Dagegen steht folgen­
des fest: Die Vögel ordnen sich zum Zuge nach 
Alter und Geschlecht. Im  Herbst stürmen zuerst die 
Jungen fort. Dann folgen die Weibchen, und zu­
letzt kommen die Männchen. Im  Frühjahr ist die 
Reihenfolge umgekehrt. Das beweisen allein schon 
die verwerflichen Nachstellungen der Italiener. 
Diese fangen bei den ersten Zügen nur Männchen, 
einige Tage später nur Weibchen. Es ist eine 
Schande, welche enorme Zahl unserer Zugvögel, 
darunter unsere besten Sänger, wie Nachtigallen, 
Mönche, Rotkehlchen und andere Grasmückenarren, 
alljährlich von den Italienern weggefangen und in 
den Kochtops geworfen werden. Es ist das beinahe 
eine krankhafte Sucht der Italiener. Jung und alt 
zieht zur bestimmten Zeit des Vogelzuges hinaus, 
um die schönsten und zarten Sänger mit Leimruten, 
Roßhaarschlingen, mit Häng- und Fallnetzen, mit 
Fallen und Flinten zu empfangen. Die Zahl der 
so gemordeten Sänger soll jährlich nach Millionen 
zählen. Trotz dieser enormen Anzahl kann doch von 
keiner Volksnahrung die Rede sein. Es handelt sich 
immer nur um einen verwerflichen Sport oder um 
einen elenden Geldgewinn, weil manche Reiche an 
einem Gericht von Nachtigallen ihren Gefallen

^erik^E „andere ^^eb lieb en , und auch alle Fälle stets eine Kopfbedeckung bei sich tragen 
»77 Sporjbm " k ^  englische und muß. auch wenn man im allgemeinen dieselbe ver-

^ernat^*' in d»" E>ut überhaupt i meiden will. Denn wenn es allzu arg regnet und
Dualen Jahren die großen  ̂ stürmt, oder wenn die liebe Sonne des Hochsommers

und Wintersportplätze! zu heiß auf den Schädel brennt, dann erscheint es

Er kann sich nicht mehr entsinnen.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

Der Hausdiener Brummer steht wogen Betru­
ges vor dem Richter. Er lächelt bei seinem Eintritt 
sehr blöde und will überhaupt den Eindruck eines 
schwachsinnigen Menschen machen. Richter: Sie
sind der Hausdiener Brummer? Angekl.: Meen'

zweckmäßiger, den Kopf durch einen Hut oder eine 
Mütze als nur durch einen Schirm zu schützen.

Die Hygiene der Kopfbedeckung ist aber über­
haupt ein vernachlässigtes Gebiet, und es wäre eine 
dankenswerte Aufgabe der Hutfabrikanten, wenn 
sie es sich angelegen sein ließen, nicht nur schöne 
und moderne, sondern auch gesunde Huttrachten her­
auszubringen. Es ist z. B. noch nicht entschieden, 
aber es scheint doch recht wahrscheinlich, daß Hut­
tracht und Kahlköpfigkeit in einen bestimmten Zu­
sammenhang zu bringen sind. Jedenfalls haben die 
fest um den Kopf schließenden Hüte, bei denen das 
Hutleder die Luft vom Ein- und Austritt fast her­
metisch abschließt, unbedingt einen ungünstigen 
Einfluß auf den Haarwuchs. Sonst legen wir ja 
den größten Wert auf durchlässige, nicht beengende 
Kleider, damit sich zwischen Körperoberfläche und 
Kleidung keine Dunstschicht bilde, die die Venti­
lation behindert. Tritt nämlich eine Stauung in 
der für die Gesundheit außerordentlich wichtigen 
Hautatmung ein, so bleiben die Ausscheidungen an 
der Haut haften und zersetzen sich.

Nur für die Kopfbedeckungen — speziell der 
Herren — werden appretierte, undurchlässig ge­
machte, verfilzte Materialien benutzt, daß ja kein 
Lufthauch an das „edle Haupt" herankomme. Aber 
diese „Behauptung" spricht allen hygienischen Be­
kleidungsregeln Hohn. Es kann nicht ausbleiben, 
daß die Haarpapillen durch diese unhygienische Be­
handlung leiden, daß allmählich sich die Haare 
lichten und Kahlköpfigkeit eintritt.

Die sonst nicht gerade sonderlich zweckmäßige 
Kopfbekleidung unserer Damen hat im allgemeinen 
den Vorzug, daß sie weniger fest dem Kopf anliegt, 
ebenfalls durchlässiger als die Herrenhüte '.st. Ja , 

die sonst recht üble Mode der künstlichen Haar­
einlagen kann in dem  Sinne als hygienisch gelten, 
daß sie einen zu dichten Abschluß der Kopfhaut 
durch die Hüte verhindert. Zweifellos ist es, daß 
Kahlköpfigkeit bei Männern erheblich mehr ver­
breitet ist als bei Frauen —  selbst nach Abzug 
aller weiblichen Kopftoilettengeheimnisse. Daher 
ist für die Frau auch beim Sport die Mode ohne 
Hut nicht so notwendig wie bei den Männern. 
Immerhin mögen unsere Damen, wenn sie stch's

Se mir, Herr Jerichtshof? Richter: Wie heißen 
Sie? Angkl.: Aujust, ooch manchmal Fritze, ooch 
manchmal Johann. Richter: Stellen Sie sich nur 
nicht dumm! Sie sind gar nicht dumm, sondern so­
gar raffiniert. Sie haben das bewiesen, als sie ein 
armes Dienstmädchen in der unverschämtesten Weise 
betrogen haben. Angekl.: Wat hak jemacht? Rich­
ter- Ach. Sie können sich wohl gar nicht mehr be­
sinnen? Angekl.: Nee! ick entsinn' mir uf nischt. 
Richter (die Zeugin, das Dienstmädchen Anna 
Krone herbeirufend): Kennen Sie dieses Mädchen? 
Angekl.: Det Machen? — Nee ick kann mir uf ihr 
nich entsinn'. Zeugin Krone: Nee so wah. — Herr 
Jerichtsrat' det is 'ne janze, jemeene Liefe. Er 
muß mir kenn'. Richter: Nun erzählen Sie mal, 
wie sich die Sache zugetragen hat. Zeugin Krone: 
Mein Vreitjam, nut dem ick mir uf Ostern vahei- 
rate, der war ooch Hausdiener, wo Krümmer Haus­
diener war. Un dadurch habe ick den Mann ooch 
mal kenn' jelernt, mein Vreitjam hat'n mal mit­
gebracht, wie er Anrds zu mir runter an de Haus- 
dhüre kam. Den Sonndach druf hatte ick Ausjedach 
un verabredten wir, der Brummer war ooch bei, 
det mir mein Vreitjam um sinne abholen sollte. An 
den Sonndach nu jejen vieren kommt der Brummer 
ruf in meine Kiche un erzählt mir, det mein Breit- 
jam erscht um sieben kommen könnte, aber det er 
ihn jeschickt hätte, mir abholen un ick sollte man 
mit dem Brümmer vorausjehn nach de Unions­
brauerei. „Wat", sage ick, „nach de llnionsbrauerie? 
Ick denke nach Tejel woll'n wa?" Un da meente 
Brümmer: Weil mein Vreitjam in de Fichtestraße 
zu dhun hätte, dann käm er jleich rum um de Eckec 
Na, det klang doch janz nadierlich. Nu trietzte er 
mir, mir schnell fertig zu machen, un um halb stin­
ken fuhr'n wa los. Krümmer bezahlte ooch for mlr 
in de Elektrische. Draußen trank ick 'ne Taste 
Kaffee un er 'n J la s  Bier. Uf eenmal krabbelt er 
in de Taschen rum. „Um Jotteswillen schreit er 
los, „nu ha'k mein Portepinöh in de Elektrische lie­
fen lasten!" „Jott" sage ick, „rejen Se sich man nick 
uf, det werden Se schonst raduhr kriejen. Nehm 
Se so lange meins!" Un er nam't un bezahlte de 
Zeche. Dann wollte er mir barduh wat aus'n Otto- 
maten hol'n, aber det wollte ick nick. Wie't so jejen 
halb sieben is, da meente er, ick soll man 'n Oogen- 
blick entschuldijen, er mißte mal austreten. Un er 
trat ooch aus, mit mein PortePinöh. Un es wird 
sieben, halb achte, er kommt nich wieder von't Aus­
treten, aber mein Vreitjam kam ooch nich. Um 
Achte jing ich zu 'n Wrvt un erzählte ihn allens, 
un der lachte mir aus un saachte det mir der Kerl 
eben beschummelt hätte un da heulte ick un da 
schenkte er mir 'ne Mark un da fuhr ick zu Hause 
un da hörte ick, det mein Vreitjam schon 'n paar 
Mal da war un um halb zehne kam er ooch, dachte

dagegen zu sagen? Angekl.: E
'Lam, Uen'"rm in"'

aber ick kann mir uf wilscht mehr entsinn'.
Kaste»:

k  m ä e k W Z S L S W

bei ihrer Saarbeschaffenheit leisten können, am,, 
ruhig den Sport ohne Hut ausüben, selbst auf die 
Gefahr hin, daß sie etwas zerzaust nachhause 
kommen.

Gustav Jäger, der berühmte Prophet der Wolle 
und „Entdecker der Seele", der mit Unrecht wegen 
mancher Übertreibungen in Vergessenheit geraten 
ist oder wenigstens nicht ganz ernst genommen wird, 
hat einst den Zopf den „Blitzableiter der Affekte" 
genannt. Das ist sicher in dem Sinne richtig, daß 
der Körper, den wir gewohnheitsmäßig — selbst, 
wenn wir durchlässige Gewebe für die Kleidung 
benutzen — viel zu intensiv einhüllen, sich zu helfen 
sucht, indem er die von der Kleidung nicht dede>kten 
Hautstellen mehr für die Hautatmung und Ver­
dunstung in Anspruch nimmt. Man betrachte den 
nackten Körper eines Menschen, der sich sportlich 
stark betätigt hat. Die ganze Körperhaut ist blaß, 
mit einer scharfen Linie erscheint der Hals und das 
Gesicht von dort an gerötet, wo die Kleider nicht 
mehr die Hautzirkulation behindern. Ein Zeichen, 
daß infolge der leichteren und stärkeren Aus­
dünstung die Haut hier besser durchblutet ist. J e  
unzweckmäßiger ein Mensch bekleidet ist, umso 
stärker wird er im Gesicht und am Kopf bei sport­
licher Betätigung transspirieren. Also ist es ein 
Unfug, wenn man dieses „Sicherheitsventil" auch 
noch verschließt. Auch darin hat Jäger recht daß 
die Haare umsomehr die Verdunstung der Haut­
ausscheidungen begünstigen — umso wirksamere 
„Blitzableiter" sind —, je l ä n g e r  sie getragen 
werden.

Also beim Sport: möglichst durchlässige, nicht 
beengende Kleidung, keinen Hut, aber lange Haare!

„M it dem Hute in der Hand, kommt man durch 
das ganze Land", lehren wir unseren Kindern, um 
ihsten zu sagen, daß man mit Bescheidenheit und 
Höflichkeit am meisten erreicht. Aber auch wir 
Erwachsenen vergeben uns nichts in unserer Würde, 
tragen aber viel zu unserem Wohlbefinden bei, 
wenn wir unser Haupt unbedeckt der Sonne und 
dem Winde darbieten — selbst, wenn unser Haar 
nicht ganz glatt gescheitelt bleibt oder wir uns ein 
paar Sommersprossen zuziehen.
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Bekanntmachung. I
Sämtliche Lieferanien und Hand­

werker, weiche noch Foidernngen an 
städtische Küssen haben, weiden er­
sucht, die Rechnungen ungesäumt, 
spätestens aber bis z„m

1. April Ä. Js.
einzureichen.

B ei verspäteter Eimeichnng von 
Rechnungen dürste sich deren Er­
ledigung gleichfalls verzögern, auch 
wird alsdann der vertragsmäßig fest­
gestellte Abzug von der Forderung 
bewirkt werden.

Thorn den 3. März 1914.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Zinsscheine Reihe 7, Nr. 1 bis 

20 zu den Schuldverschreibungen der 
3*/, (vormals 4) prozenligeu deutschen 
Reichsanleihe von 1878 und Reihe 5 
Nr. 1 bis 20 zu den Schuldver­
schreibungen der 31/2 prozentigeu deut­
schen Reichsanleihe von 1885 über die 
Zinsen für die zehn Jahre vorn 
1. April 1914 bis 31. März 1924 
nebst den Erneuerungsscheinen für die 
folgende Reihe werden vorn 2 . M ä r z  
d. J s .  ab ausgereicht Die Ausgabe 
neuer Ziusscheinbogen geschieht durch 
Bermittelung der Regiernngshanptkasse 
in Marienwerder, der Kreiskasse m 
Thorn, der Reichsbankstelle in Thorn.

Den Vermittelungsstellen sind die 
Ernenerungsscheine (Talons) mit Ver­
zeichnis einzuliefern. Formulare zu 
Verzeichnissen werden unentgeltlich ab­
gegeben.

Der Einreichnng der Schuldver­
schreibungen bedarf es zur Erlangung 
der neuen Zinsscheine nur dann, wenn 
die Ernenerungsscheine abhanden ge­
kommen sind.

Thorn den 10. März 1914.
Der M a M r a t .

Damen ^
Handarbeiten

zu Hause anfertigen wollen. Prospekt mit 
fertigem Muster gegen 30 Pfg. in Marken
bei AL»L'Lo I L r le s I ,  Kempten 41. 
Bayern.

Städtisches Museum»
A u sstellu n g«  «

Plastiken von X Z S v r g  ^ V o N -C h a r lo tten b u rg  und G em älden von  
J u l i s  V o M A v e n - B  r in ferner R elie fs in  Eisenguß nach
V s t t d r s e k «  L  p l o c k .

G eöffnet wochentäglich von 1 1 — 1 Uhr gegen ein E in tr itts­
geld von 5 0  P f . ,  sonntäglich von 1 1 — 1 Uhr gegen ein E in tr itts­
geld von 2 0  P s .

T horn den 9 . M ärz 1 9 1 4 .
Der Magistrat.

Seit einem Viei telMu lmnäerl ist

M e
in lu d e n  unü Vasen übereil erd sltlicd .

nnenldelu lieb Lurllnutpütz ê ^eworäen.
Vvrbllltgls 6v8m!8kdk Werks LK1lsiM88l!8edatt,
LdtsNnng LLnoirurLkrik Nsriiniksn giüs, vkarlottenburg, Lalrnksr 16.

Lur krüIljLkrsIiestöllllllg!
küüNSÜMvatvrsll, 

W a k r s ii .  L g l f s v .  
vrlllnEMllSll.

W k 8 t k 3 l i z -
V ir » l f 8 r 8 t r 8 l l8 r .

I s u e k s p u m l l s l l
l 3 l l 8 k 6 K 8 8 8 r

kosen 8.1,
s m

' 1  S srk in s» ^  V o r  s .
V s i ' t i ' s t v r '

g S s u r k L ,  v - s  n o r k  n i c k t  v s r L r s t s n .

verkauft
DomSne P ap a«  bei Wrotzlmkeii

. . . i i - » ,
t. Absaat, 1000 170 M . franko Bahnstation Wrotzlawken. Muster bereitwilligst.

d>8v;i8l6 l is k u n q  sok on  3 . u. 4  kpi-jt.

askct-
M G r S G I'iS

7219 0«;iai-kl»ew!mLS INIarlL

2 3 5 0 0 0
jiooooo
0sigiN3zi086äAÜ.2 .2 v

(P o r to  u n d  I - is te  30 kk  e x t r a . )

o t t s r i s
5 0 L 2  i Z V erte  v  ! H a r ^

7 0 0 0 0
jioooo
. ^ . o s s  a u s  v e r - 1l-ose 8 IVisrk svdied. ^aus. 10 LI

t ? o r t o  u n d  I - iq te  25 ?k . e x t r a  )

a . e. aröser, verAa V  s ,
TorvarLiNM - ^ ü r e ssv :

Ppiöcli'iek- 
8tr2886 193s

Weale Biitt̂ ,,»»

LKZH

»V veitvbb,

weisend.vnlldok-rrotttto^ ^
rrselitroK

k ö !« n s> -  8 » » ^  <ö°>'L «S »->  I>. SA«icönurl. u. h-VkÄ̂, l-iotoiclllt Lonißl. u. » d<^qg D-

^ « s ." 4 L'?tzL
! ^ L " d L 7 . » L ? > ä

B ei a»«e»»Iieu er  
ich noch A bnehm er großer

ll-ferung-n. insb-so-'d"- 
Gütern, mit den nach g-lu
Bahnen- ohne oder mit n"
Magermilchrnckgabe.

M sisr » ..-«


